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Journal der Armee des Herzogs Bernhard von
Sachsen-Weimar aus den Jahren 1637 und 1638.

Herausgegeben von E. Leupold.

Einleitung.

August von (Gonzenbach hat bei Bearbeitung seiner
Biographie des Generals Hans Ludwig von Erlach ein
Manuskript benutzt, iber das er berichtet'):

,Im Spiezer Archiv lag eine Abschrift eines Armee-
Journals wihrend der Jahre 1637 und 1638. Ob dies Journal
dasjenige Tagebuch ist, welches Rose?) in seimem Band I,
Vorwort, Seite XII und XIIT erwidhnt und dessen Verfasser
der Generaladjutant Herzog Bernhards, Johann Christoph
von der Griin, war, bleibt ungewiss, erscheint aber als sehr
wahrscheinlich, da dies Journal einen amtlichen Charakter
tragt und oft am gleichen Tag geschrieben ist, an welchem
die darin erwihnten Aktionen vorgefallen sind, oder doch
kurze Zeit nachher. Die im Spiezer Archiv vorhandene
Abschrift ist in Herzog Bernhards Kanzlei verfasst worden
und zwar von derselben Hand, welche in den Jahren 1637
bis 1639 hiufig fiir offizielle Ausfertigungen verwendet worden
ist; so sind z. B. die Instruktionen, die dem Generalmajor
v. Erlach im Frithjahr 1639 nach Paris mitgegeben worden
sind, von der gleichen Hand geschrieben.“

(Gonzenbach hat einige kurze Stellen des Journals
wiedergegebeu. Er iiberliess in der Folge das Manuskript
zur Benutzung an Prof. G. Droysen in Berlin, den neuesten
Biographen Bernhards von Weimar. Dieser schreibt?):

4Fur die Feldziige von 1637 und 1638 (bis zur Ein-
nahme von Breisach) konnte ich ein iiberaus wichtiges und

) Urkunden zum ersten Teil der Lebensbeschreibung des Generals
H. L. von Erlach (Bern 1880), S. 9.

) B. Rose (Archivar in Weimar), Herzog Bernhard der Grosse von
Sachsen-Weimar. 2 Bde., Weimar 1828/29,

3 G. Droysen, Bernhard von Weimar, Leipzig 1885, Bd. II 281.
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gleichzeitiges Manuskript benutzen, dank der grossen Giite
seines Besitzers, des Herrn Nationalrats Dr. A. von Gonzen-
bach. Er hat ihm die treffende Bezeichnuog eines Journals
der weimarischen Armee gegeben.“

Aus dem Nachlasse v. Gonzenbachs ist die Handschrift
an das bernische Staatsarchiv tbergegangen, wo sie sich
heute befindet. Die Ueberlassung des Manuskriptes zur
Veroffentlichung sei dem Vorstande des Archivs an dieser
Stelle warm verdankt.

Die Vermutung v, Gonzenbachs, dass das im Spiezer
Archiv vorgefundene Armeejournal mit der in Gotha liegenden
Bearbeitung des Tagebuches des Obersten Griin tiberein-
stimme, hat sich als irrig herausgestellt. 'Wir haben es hier
mit einer von den Aufzeichnungen Griins unabhingigen
Niederschrift der Ereignisse zu tun, die den Wert einer
selbstdndigen, anderweitig nicht bekannten Geschichtsquelle
besitzt.

Das vorliegende Manuskript ist ein Hett von 39 Papier-
blattern in Folioformat; zwischen Blatt 36 und 37sind 2 Blatter,
enthaltend Aufzeichnungen des Septembers 1638, herausge-
rissen und verloren gegangen. Ausserdem ist die Handschrift
an verschiedenen Stellen defekt (die Liicken, soweit sie nicht
erginztwerdenkonnten,wurden mit einem Asterisk bezeichnet).
Blatt 33 ist nur zum kleinen Teil beschrieben; es sind hier
1'/, Seiten leer geblieben, die bestimmt waren, die Schilde-
rung der Schlacht bei Wittenweyer (30. Juli/9. August
1638) aufzunehmen. Der Verfasser des Journals ist leider
nicht dazu gekommen, diese im Drang der sich tiberstiirzen-
den Ereignisse offen gelassene Liicke nachtriglich auszufiillen.

Das Armeejournai — wir woilen die von Gonzenbach
und Droysen gebrauchte Bezeichnung beibehalten — ist
uns in einer Kopie tiberliefert, deren Schreiber, wie Gonzen-
bach feststellt, der Kanzlei Herzog Bernhards angehorte.
Die Schrift scheint durchlaufend derselben Hand anzugehéren,
doch wechselt ihr Charakter vielfach, so dass angenommen
werden muss, die Kopie sei abschnittweise erstellt worden,
entsprechend dem Fortschreiten des Original-Tagebuches.

Dass dieses letztere den Ereignissen gleichzeitig oder
nahezu gleichzeitig abgefasst wurde, geht schon aus den
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Datierungen (z. B. ,andern Tags den 7. dii*) hervor. Auch
der Umstand, dass die Erzéhlung der Schlacht von Witten-
weyer fehlt und der Verfasser unter Freilassung des fiir die
Nachtragung erforderlichen Raumes das Tagebuch zwei
Tage nach der Schlacht wieder aufnimmt und weiter fithrt,
bildet einen Fingerzeig fiir die Gleichzeitigkeit der Auf-
zeichnungen.

Zweifellos ist das Journal im Weimarischen Hauptquartier
verfasst; denn es behandelt die Schicksale der (Gesamtarmee,
und Herzog Bernhard, der stets mit den Worten ,Ihre
Fiirstlichen Gnaden“ bezeichnet wird, steht im Mittelpunkt
der Ereignisse. KEinige beim Hauptquartier eingegangene
Berichte detaschierter Offiziere werden wortlich wiederge-
geben. Der Verfasser, den wir nicht kennen, muss ein
Reichsdeutscher gewesen sein, denn er spricht von Kaiser
Ferdinand als von ,unserm Kayser“. Ganz besonderes Inter-
esse wendet er den vom Feinde eingehenden ,Kundschaften
zu; die Aussagen der feindlichen Gefangenen und Ueber-
laufer werden mit grosster Sorgfalt registriert, wihrend
die taktischen Begebenheiten nebst den Bewegungen der
Armee mehr nur in grossen Ziigen geschildert werden und
die Beweggriinde und Erwéigungen des Feldherrn leider
vielfach vo6llig im Dunkel bleiben. Man wird daher zu dem
Schlusse gefiihrt, dass das Tagebuch von einem Offizier des
Hauptquartiers aufgezeichnet wurde, der sich speziell mit
den vom Feinde eingehenden Nachrichten zu befassen hatte.
Es ist tibrigens auch in chronologischer und geographischer
Hinsicht durchaus zuverlissig.

Dass unser Manuskript, obwohl es offensichtlich ab-
schnittweise niedergeschrieben wurde, nicht die Originalaus-
fertigung des Armeejournals ist, erhellt aus einer Anzahl
von Auslassungen und sonstigen Unachtsamkeiten, die nur
einem Abschreiber passieren konnten. Diese Fehler sind
jeweilen am Rande korrigiert. Daneben finden sich aber
auf dem Rande auch lingere, selbstindige Zusitze, die offen-
bar nicht dem Original angehoren; vielfach sind es Mittei-
lungen iiber die Tatigkeit des Bergischen Reiterregiments
unter dem Kommando des Obersten Rosen, eines hervor-
ragenden Reiterfiihrers der Weimarischen Armee. Da wo

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 17
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solche Zusitze sich zwanglos der Erzihlung einordnen,
wurden sie dem Texte einverleibt, andernfalls sind sie in die
Fussnoten verwiesen worden. Ein Teil der Zusétze ist mit
der Initiale V. unterzeichnet, die offenbar den Autor der-
selben andeutet.

Das Original des Armeejournals scheint verloren zu sein.

Bei der Druacklegung wurde die Orthographie des
Manuskriptes,auch mitihren vielfachen Schwankungen, grund-
sitzlich beibehalten. Der Herausgeber hat sich nur in drei
Punkten Abweichungen gestattet: 1. Die Verwendung von
Majuskel und Minuskel, im Manuskript wahl- und regellos,
wurde dem heutigen Sprachgebrauch angepasst. 2. Fiir den
Artikel ,das* und die Konjunktion ,dass“, vom Manuskript
regellos mit dass, daz und das wiedergegeben, wurde eben-
falls die heutige Schreibweise verwendet. 3. Uebertriebene
Konsonantenhiéufung wurde vereinfacht. — Erklirende Ein-
schaltungen des Herausgebers sind durch eckige Klammern
[ ] gekennzeichnet.

Sprachlich fallt auf, dass der Verfasser der Handschrift
bei Deklination der Pronomina und des Adjektivs den Dativ
Sing. in der Regel auf n statt auf m auslauten ldsst; umge-
kehrt kommt dann auch wohl die Akkusativendung m statt
n Vor.

Was die Daten betrifft, so sei daran erinnert, dass im
Zeitalter des dreissigjahrigen Krieges die Protestanten noch
nach dem Julianischen, die Katholiken bereits nach dem
Gregorianischen Kalender, der um 10 Tage vorgeht, rech-
neten. Das Armeejournal datiert stets nach dem alten Stil,
wenn es nicht ausnahmsweise beide Daten angibt.

Zur Kennzeichnung der Kriegslage sei folgendes an-
gefiihrt: ,
Nach dem entscheidenden Siege der kaiserlichen Waffen
bei Nordlingen (1634) hatten die protestantischen Fiirsten
Norddeutschlands sich von der Sache, fiir die sie bisher
gestritten, losgesagt, so dass auf protestantischer Seite nur
noch die Schweden und der Heilbronner Bund der siiddeutschen
Reichsstainde im Felde blieben. Da war Frankreich als neue
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Partei in den Krieg gegen die habsburgisch-bayerische Allianz
eingetreten und hatte unter dem Kardinal la Valette eine
Armee an den Rhein entsandt, um mit dem Heere des
Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar, des Bundesgenerals
der Heilbronner Confdéderation, zusammen gegen den kaiser-
lichen General Gallas zu operieren (Sommer 1635). Der Feld-
zug endigte aber mit dem Riickzug der vereinigten Armeen
nach Lothringen, weil die franzosischen Truppen schlecht
geschult und Herzog Bernhard von seinen Auftraggebern
finanziell im Stiche gelassen wurde. In dieser Notlage schloss
Bernhard mit der franzosischen Krone im Oktober 1636
einen Vertrag, wodurch Frankreich sich verbindlich machte,
die Besoldung der Weimarischen Armee, deren Stirke auf
6000 Reiter, 12000 Mann zu Fuss und 600 Artilleriepferde
festgesetzt wurde, zu itbernehmen und dem Herzog zu diesem
Zwecke jihrlich 4 Millionen Livres auszuzahlen. Der Herzog
seinerseits verpflichtete sich, die Armee ,sous l'autorité
de Sa Majesté“ zu kommandieren und dem Konige mit
der Armee zu dienen ,envers et contre tous, quelque ordre
ou mandement qui lui puisse étre donné et de la conduire
en tous les lieux et entreprises que Sa Majesté désirera,
ayant néanmoins la direction de toutes les actions de guerre
pour les résoudre et exécuter ainsi qu'il jugera a propos
pour le bien de la cause commune par l'avis et conseil de
ceux qui résideront pres de lui de la part de Sa Majesté
et des Princes confédérés».

Nach Abschluss dieses folgenschweren Vertrages begab
sich Herzog Bernhard an den franzosischen Hof nach Saint
Germain-en-Laye, um iiber den kiinftig einzuhaltenden Feld-
zugsplan Riicksprache zu nehmen. Es wurde vereinbart, dass
Herzog Bernhard zusammen mitder Armee laValette’s im Elsass
gegen Gallas operieren sollte, wihrend Prinz Heinrich Condé
in die spanische Franche Comté einfallen wiirde. Die Wei-
marische Armee riickte demgeméss im Frithjahr 1636 aus
ihren Winterquartieren in Lothringen wieder nach dem Elsass
vor, brachte Zabern nach energischer Belagerung in ihre
Gewalt und suchte alsdann durch Verhandlungen mit Strass-
burg sich den dortigen Rheiniibergang zum Einbruch in
die rechtsrheinischen Gebiete zu 6ffnen. Allein die Reichs-
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stadt Strassburg beharrte auf ihrer Neutralitat und inzwischen
drang Herzog Karl von Lothringen, aus seinem Herzogtum
durch die franzosische Invasion vertrieben, von Luxemburg
aus, der Maas entlang, in der Richtung auf Dijon vor,
die riickwirtigen Verbindungen der Weimarischen Armee
durchkreuzend, Da gleichzeitig auch von den spanischen
Niederlanden aus der ligistische Reiterfithrer Johann von
Werth in die Picardie einfiel, ein Vorstoss, der die franzo-
sische Hauptstadt in Gefahr brachte, und andererseits auf dem
siidlichen Kriegsschauplatze die Unternehmung Condés gegen
die Franche Comté an dem heldenmiitigen Widerstande der
Festung Dable scheiterte, so sah sich Herzog Bernhard im
August gendtigt, auf jede weitere Offensive zu verzichten
und durch Lothringen nach Burgund zuriickzugehen, um
dort in Verbindung mit Condé dem Herzog von Lothringen
entgegenzutreten. Kaum hatte aber die Weimarische Armee
das Elsass verlassen, so brach Gallas, der sich bisher vor-
sichtig in einem verschanzten Lager bei Drusenheim néord-
lich von Strassburg auf der Defensive gehalten hatte, siid-
wirts auf und marschierte durch die Trouée von Belfort
nach Burgund, wo er sich mit dem Herzog von Lothringen
bei Champlitte (zwischen dem Platean von Langres und
der Sadne) vereinigte.

Die Weimarische Armee mit la Valette vollzog ihren
Marsch nach Siiden zwischen Vogesen und Mosel, iiberschritt
diesen Fluss Ende August bei Epinal und wandte sich auf
Langres. Verstirkt durch Truppen Condé’s, brach der Herzog
dem feindlichen Heere gegeniiber ein, das bei Champlitte
in eine feste Stellung gegangen war, um Verstirkungen
abzuwarten., Da der franzisische Hof dem Herzog unter-
sagte, den Gegner zu einer Schlacht herauszufordern, so
sah Bernhard sich genotigt, auch seinerseits eine befestigte
Feldstellung zu beziehen, die dem Feinde den weiteren
Vormarsch nach Westen versperrte. Nachdem man sich
hier fiinf Wochen lang gegeniibergelegen hatte, brach Gallas
am 10. Oktober heimlich auf und erschien, sich siidwirts
wendend, vor St. Jean de Losne. Es gelang indessen Bern-
hard, in den schwach besetzten Platz rechtzeitig Verstirkung
zu werfen, so dass Gallas sich zu einer eigentlichen Be-
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lagerung gezwungen sah. Inzwischen fiel herbstliches Regen-
wetter ein, wodurch die Verproviantierung der kaiserlichen
Armee derart erschwert wurde, dass Gallas und der Herzog
von Lothringen am 27. Oktober den Riickzug nach
der Gegend von Vesoul antraten, verfolgt von der Wei-
marischen Armee, die sich sodann der Stadt Jonvelle an der
oberen Sadne und der dort von Gallas angehéuften Vorrite
beméchtigte. Gallas gewann aber diesen Platz im Dezember
durch plétzlichen Angriff zuriick und zwang den Herzog von
Weimar, seine Winterquartiere weiter nordwirts zu suchen.
Da die giinstig gelegenen Gegenden um Neufchiteau an
der oberen Maas bereits von der Armee la Valette's belegt
waren, so sah sich Herzog Bernhard genttigt, Unterkunft
zwischen Maas und Marne zu suchen; er nahm sein Haupt-
quartier in Demange am Orpain (oberhalb Bar-le-duc). In-
zwischen hatte aber Gallas, seine Stellung an der Sadne
fir unhaltbar erachtend, den Riickzug iiber Belfort nach
Breisach angetreten, um hinter dem Rhein in gesicherte
Winterquartiere zu gehen.

Herzog Bernhard verliess seine Truppen im Januar
1637, um am franzosischen Hofe personlich fiir den Feld-
zugsplan zu wirken, der ihm am meisten am Herzen lag:
den Krieg iiber den Rhein nach Deutschland zu tragen.
Das wurde ihm dann auch zugestanden, doch sollte er zu-
nichst zur Eroberung der Franche Comté mitwirken und
alsdann von dort aus an den Oberrhein vorgehen. Ein
franzosisches Corps von 10000 Mann unter Generallieutenant
du Hallier sollte ithn dabei unterstiitzen. Weit schwieriger
gestalteten sich die finanziellen Verhandlungen. Die ver-
tragsmissigen Zahlungen der franzosischen Krone waren
stark im Riickstand und Bernhard drang auf volle Er-
fillang der Verpflichtungen, damit er seinen Truppen den
lange geschuldeten Sold ausbezahlen konnte. Aber er sah
sich schliesslich gezwungen, sich fiir das Jahr 1637 mit
einer Summe von 2400000 Livres (statt der vertrag-
lichen 4 Millionen) abfinden zu lassen, wihrend er seiner-
seits gleichwohl die Verpflichtung anerkannte, seine Armee
auf der vertragsmissigen Stirke von 18000 Mann zu
halten.
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Erst am 2. Mai konnte Herzog Bernhard von Paris
abreisen; iiber Troyes, wo er sich einige Tage aufhielt,
golangte er am 16. Mai in die Mitte seiner Truppen, die
inzwischen von ihren Quartieren am Ornain nach der oberen
Marne vorgeschoben worden waren. Bernhard nahm sein
Hauptquartier in Daillancourt, nérdlich Chaumont.

Auf diesem Punkte setzt das Armeejournal ein.
Wir geben in Kiirze eine Uebersicht der von diesem ge-
schilderten Ereignisse.

Nach Eintreffen des franzosischen Hilfskorps brach die
Armee am 3. Juni auf und riickte iiber Langres nach der
Franche Comté vor, nahm zunéchst Champlitte ein urd er-
zwang am 14. Juni gegen ein iiberlegenes Heer unter dem
Herzog von Lothringen bei Ferriéres-lées-Ray den Ueber-
gang iiber die Sadne.

Nachdem sie zundchst die Doubsbriicke von Clerval
in ihre Hand gebracht und alsdann dem geschlagenen
lothringischen Heere, das hinter die Mauern von Besancon
zuriickgewichen war, vergeblich eine Feldschlacht angeboten
hatte, dehnte sich die Weimarische Armee in der noérdlichen
und 6stlichen Franche Comté aus, Platz fiir Platz dem Feinde
.abgewinnend. Am 17. Juli wurde das feste Lure gestiirmt,
und nun nabhm der Herzog seinen Weg nach dem Rhein.
Seine urspriingliche Absicht hatte dem Rheiniibergang von
Rbeinfelden gegolten, aber von Basel aus, wo man in
unterrichteten Kreisen den Plan gekannt zu haben scheint,
hatten die Kaiserlichen von diesem Projekte Wind bekommen,
worauf sie die Garnison von Rheinfelden verstiirkten und
daselbst fortifikatorischeVerteidigungsanstalten trafen.') Unter
.diesen Umstdnden entschloss sich der Herzog, sich eine
Rheinbriicke selbst zu schaffen, und wéhlte dazu die Gegend
von Rheinau nordostlich Schlettstadt, wo die zahlreichen

Y) Der franzosische Gouverneur von Montbéliard, Graf Grancé, richtete
am 12. Juli an Richelien ein Schreiben, worin er Bernhards Absichten zu
verdachtigen suchte. Wir lesen dort: «J’asseureray Votre Eminence que le
.dessein du Duc de Veimar n’a jamais est¢ de passer le Rhin. Car on s¢ai
bien que pour preparer les ennemis a l'empescher, I'un de ses Colonels at
publié haultement dans Basle que son intention estoit de passer le Rhein
.4 Rhbeinfeldt.» (Rose, Bernhard v. Weimar II, 486),
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Flussarme mit den dazwischen liegenden Inseln den Ueber-
gang erleichterten. An Belfort und Thann vorbei fiihrte
Bernhard seine Armee in raschen Mirschen nach Benfeld,
dem wohlbefestigten Hauptstiitzpunkte der schwedischen
Kriegfithrung im Elsass seit den Zeiten Gustav Adolfs, und
von dort an den Rhein. Am 27. Juli begann er mit dem
Uebersetzen der Armee — zunéchst zuSchiff — und gleichzeitig
mit der Erbauung der Briicke, zu deren Schutze auf dem rechten
Ufer ein wohlverschanzter Briickenkopf errichtet wurde
Aber der rasche Erfolg hatte keine Dauer. Eine kaiserliche
Armee unter dem Herzog von Savelli, einem italienischen
Griinstling des Wiener Hofes, und dem Niederlander Johann
von Werth, der mit der Tollkiihnheit eines Haudegens die
Zahigkeit des erprobten Heerfiihrers verband, vereitelte den
weitern Vormarsch Bernhards auf dem rechten Rheinufer,
sodass dieser schliesslich den Feldzug verloren gab und sich
schweren Herzens entschloss, eine giinstigere Gelegenheit
abzuwarten. Um seine auf 3500 Mann zusammenge-
- schmolzenen Streitkrifte zu retablieren, fithrte er sie siid-
warts nach dem Bistum Basel, besetzte die Schlosser Angen-
stein, Pfeffingen und Zwingen und bezog Winterquartiere
um Delsberg (woselbst er sein Hauptquartier nahm) und
weiterhin im Gebiete der Freiberge.

Es gelang nun dem Herzog, durch klug gefiihrte Unter-
handlungen einen wertvollen Stiitzpunkt jenseits des Ober- -
rheins zu gewinnen, indem er den wiirttembergischen
Kommandanten des Hohentwiel, den Obersten Widerhold,
der die Auniherung seines Fiirsten an den Kaiser missbilligte,
in weimarische Dienste nahm, in der Weise, dass Widerhold
die wichtige Bergfeste fortan nicht mehr fiir das Herzogtum
‘Wiirttemberg, sondern fiir den Herzog von Weimar zu halten
und zu behaupten versprach. Der wichtige Vertrag gelangte
in Bern am 11. November 1637 zum Abschluss, wobei Oberst
Hans Ludwig v. Erlach, mit welchem der Herzog wiihrend
der letzten Monate in engere Berithrung getreten war, ver-
mutlich als Unterhéindler diente.

Bevor wir die Uebersicht der Ereignisse weiterfiihren,
mag es gestattet sein, auf die Verhiltnisse Bernhards zur
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Eidgenossenschaft einen Blick zu werfen. Hier waren die
Sympathien fiir die kriegfithrenden Parteien schroff geschie-
den und wenn auch die offizielle Neutralitit allseitig pro-
klamiert wurde, so war man doch in beiden konfessionellen
Lagern leicht geneigt, den Gesinnungsgenossen draussen
auf dem deutschen Kriegsschauplatz — zumal was die Ge-
stattung von Provianteinkauf betraf — so weit forderlich
zu sein, als es ohne Alarmierung der andersgliubigen Mit-
eidgenossen geschehen konnte. Konfessionelle Separatkon-
ferenzen der Stiande waren an der Tagesordnung.

Schon auf dem Anmarsche nach dem Birstal war
Bernhard von Abgeordneten der kathol. Orte ersucht worden,
das Bistum Basel zu verschonen. Der Herzog antwortete
am 29. Oktober von Delsberg aus, er sehe sich genétigt,
die bischoflichen Schliosser festzuhalten, da sonst der Feind,
der bei Breisach den Rhein bereits iiberschritten habe, sie
besetzen wiirde; doch verspreche er, gute Disziplin zu halten
und die Einwohner bei dem Ihrigen zu schiitzen, wenn sie
nur wieder in die von ihnen verlassenen Ortschaften zuriick-
kehren wiirden und seinen Soldaten den nétigen Proviant
zu kaufen giében. Inzwischen beklagte sich Solothurn auf
einer Konferenz der katholischen Stdnde dariiber, dass seine
dem Bistum benachbarten Gemeinden von den Weimaranern
belistigt wiirden. Man beschloss, dies vor die gemeineid-
genossische Tagsatzung zu bringen und im dbrigen ,nach
dem Beispiel der Viter Gut und Blut zu einander zu setzen.“
Auf der Tagsatzung erhob alsdann die katholische Partet
gegen Basel den Vorwurf, dass die Stadt der Welinarischen
Armee Vorschub leiste, woraut Basel antwortete, dass es
dem Herzog die Bitte nicht habe abschlagen konnen, in der
Stadt das Mehl seiner Armee zu Brot verbacken zu lassen.
Die Tagsatzung entsandte alsdann an den Herzog eine
Gesandtschaft, um ihn zu ersuchen, die den Eidgenossen
verwandten und zugetanen Grenzdistrikte von Einquartie-
rang zu befreien; und in dhnlicher Mission schickte Bern
den Obersten von Erlach in das Weimarische Hauptquartier,
um den Herzog zu belehren, dass das zum Bistum Basel
gehorende Miinstertal mit Bern verburgrechtet sei und als ein
Glied der Eidgenossenschaft betrachtet werde, worauf der
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Herzog sich damit entschuldigte, dass er die staatsrechtlichen
Verhiltnisse nicht gekannt habe, und seine Truppen aus
dem Miinstertal zuriickzog.

Inzwischen erwuchsen der Tagsatzung auch von oster-
reichischer Seite Schwierigkeiten. Um die Weihnachtszeit
trafen Briefe von Kaiser Ferdinand und von der Erzherzo-
gin Claudia, die als Statthalterin der vorderésterreichischen
Lande in Innsbruck residierte, bei den Tagherren ein, worin
der Vorwurf erhoben wurde, es werde dem Herzog Bernhard,
der offenkundig einen neuen Feldzug nach dem Rhein
vorbereite, von der Schweiz aus Vorschub geleistet.

Dags die Schweiz bei ihrer grundsitzlichen Neutralitiit,
an der sie trotz ailer innerer Zerrissenheit im entscheidenden
Momente stets festhielt, sich bei keiner der kriegfithrendcn
Parteien grosser Sympathie erfreuen konnte, lag in den Ver-
hiltnissen begriindet. Als Stimmungsbild mag hier ein herbes
Urteil aus dem Weimarischen Lager eine Stelle finden. Der her-
zogliche Gesandte in Bern, Rehlinger, schrieb im Januar
1638 an seinen Fiirsten: ,Ist also die ganze Schweizerei
ein elend Status und sonderlich der Evangelischen, bei all
ihrem vielen Land, Menge Volks und genug Geld. Ich
rate, treibe und sollicitiere sie eifrig: aber sie bleiben bei
ihrem phlegmatischen alten Tand. Gott behiite sie vor
Feindesgefahr und Krieg, denn ich sorge, es wiirde schlecht
hergehen. Denn sie fliehen alles Kriegswesen arger, als
den Tod') Dass diese Kritik nicht ganz unverdient war,
bewies 18 Jahre spiiter die erste Schlacht bei Villmergen.

Der neue Feldzug der Weimarischen Armee galt in
der Tat den osterreichischen Vorlanden am Oberrhein, und
zunéchst den Waldstitten Rheinfelden und Laufenburg, die
mit ihren festen Briicken eine sichere Basis fiir Operationen
auf dem rechten Rheinufer darstellten. Als weiteres Ziel
des Feldzugs wurde das feste Breisach in Aussicht genommen,
der stirkste Stiitzpunkt Oesterreichs am Rhein, an dessen
Inbesitznahme der Herzog wohl auch dynastische Pline ge-
kniipft haben mag.

) Droysen, Bernhard von Weimar, II 333.
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Die allgemeine strategische Lage bei Beginn des
Kriegsjahres 1638 mag hier mit einigen Strichen gezeichnet
werden :

In Norddeutschland, in Pommern und Mecklenburg,
lagen sich die schwedische Armee unter Baner und die
kaiserliche Hauptarmee unter Gallas, der nach Norden ab-
berufen worden war, in Winterquartieren gegeniiber.

In Siidddeutschland kommandierte als kaiserlicher Ober-
feldherr der bereits genannte General-Feldzeugmeister Duca
di Savelli, ein Heerfithrer, der mehr durch unverdientes
Vertrauen, als durch kriegerische Erfolge, auf den verantwort-
ungsvollen Posten emporgetragen worden war. Seire Truppen
lagen, nachdem ihnen die Zuriickweisung des feindlichen
Rheiniiberganges bei Rheinau gelungen war, in Winter-
quartieren im Breisgau und im mittleren Schwarzwald. In
Breisach kommandierte ein energischer. entschlossener Offi-
zier, der Freiherr Hans Heinrich von Reinach, an der
Spitze einer starken Besatzung. Schwiichere Garnisonen
lagen in Freiburg und in den kleineren Plitzen des Breis-
gau, in der Burg Rételn hinter Lorrach, in Rheinfelden,
Laufenburg und Waldshut.

Unter Savelli stand als Aunfithrer des kurfiirstlich bay-
rischen Kontingents der Feldmarschalllieut. Johann v. Werth,
der als kriegserfahrener .soldat de fortune-. vor dem die
franzdsische Hauptstadt gezittert hatte, sich dem militirisch
unfihigen Oberbefehlshaber nur widerstrebend unterordnete.
Die Truppen v. Werths waren in weite Winterquartiere
nach Schwaben verlegt worden. Zum Heere Savellis ge-
hérten im weitern die Armeeabteilung des Generalwacht-
meisters Enckevort, eines Niederlinders, und das Korps des
Generalwachtm. Speerreuter, eines Deutschen, der urspriing-
lich im schwedischen Heere gedient hatte und als Ueber-
liufer keines guten soldatischen Rufes genoss. Die Truppen
Enckevorts lagen von Kehl rheinabwirts, diejenigen Speer-
reuters in der Gegend von Wiirzburg.

Diese Zersplitterung seiner Gegner benutzend, brach
Herzog Bernhard am 18./28, Januar mit einer fliegenden
Kolonne von zirka 1000 Reitern und etlichen hundert
Musketieren, die auf Leiterwagen gefiihrt wurden, aus dem
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Birstale auf und marschierte iiber Basler Gebiet, siidlich an
der Stadt vorbei, und voriiber an dem wohlverwahrten
Rheinfelden zunichst auf Laufenburg. bemichtigte sich durch
Ueberrumpelung dieses Platzes und der dortigen Rhein-
briicke und schritt hierauf, nachdem er das Gros seiner
Armee auf dem gleichen Wege von Delsberg nachgezogen
hatte, zur Einschliessung von Rheinfelden, indem seine
Infanterie und Artillerie auf dem linken Rheinufer die
eigentliche Belagerung durchfithrte, wahrend der Herzog
mit sechs Kavallerieregimentern auf das rechte Rheinufer
itberging und sein Hauptquartier in der Comthurei Beug-
gen bezog.

Schon war die belagerte Stadt in grosser Bedringnis
und die Belagerer schickten sich zum entscheidenden Sturme
an, da erschienen in der Morgenfrithe des 18./28. Februar
die kaiserlichen Generale mit ihrem Heere vor Beuggen,
und als sie den dortigen Engpass gesperrt fanden, umgingen
sie diesen, noérdlich ausholend, in weitem Bogen, um gegen
die Briicke von Rheinfelden vorzudringen. Herzog Bernhard
konnte diese Bewegung mit den schwachen Kriften, die er
bei Beuggen zur Verfiigung hatte, nicht hindern, aber er
hielt gegen die Uebermacht bis zum Abend Stand und be-
nutzte die Nacht zum ungehinderten Abmarsch auf Laufen-
burg, wihrend seine Gegner in Rheinfelden einriickten.
Das Missgeschick wollte es, dass der Oberst von Erlach,
der als Gast des Herzogs in Beuggen anwesend war, in die
Hinde der Kaiserlichen fiel und als Kriegsgefangener nach
Rheinfelden gefithrt wurde.

In der Weimarischen Armee focht an jenem Tage als
freiwilliger Reitersmann Herzog Heinrich Rohan, der von
Genf aus, wo er sich vor den Nachstellungen Richelieu’s nicht
mehr sicher fiihlte, in das Hauptquartier Herzog Bernhards
geeilt war, um hier mit seinem Degen der protestantischen
Sache zu dienen. Er wurde im Kampfe mehrfach verwandet
und in der Folge zur Pflege nach Konigsfelden gebracht,
wo er am 13./23. April seinen Wunden — oder einer hinzu-
getretenen Krankheit — erlag.

Herzog Bernhard zog am Tage nach dem Kampfe die
auf dem linken Rheinufer stehende Belagerungsarmee nach
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Laufenburg heran, marschierte mit dem vereinigten Heere
am niichsten Tage wieder nach Sickingen ab und zwang
folgenden Tages (21. Februar/3. Mirz) die gegnerische Armee
in der Ebene gegeniiber Rheinfelden zu entscheidender
Schlacht, die mit der wvolligen Vernichtung des kaiser-
lichen Heeres und der Gefangennahme seiner vier Generale
endigte.

Nun konnte Bernhard sich auf’'s neue der Belagerung
von Rheinfelden zuwenden. Als sie ihre Munition bis auf
einen halben Zentner Pulver verschossen hatte, kapitulierte
die Besatzung am 13. 23, Mérz und erhielt ehrenvollen Abzug
zugestanden.

Nachdem dieses erste Ziel seines Feldzugs erreicht
war, entsandte der Herzog das Gros seiner Kavallerie unter
dem Generalmajor Taupadel durch den Schwarzwald nach
dem obern Neckar, um das Auftreten neuer feindlicher
Streitkrifte von Schwaben und Bayern her rechtzeitig zn
entdecken und ihrem Vormarsch nach Moglichkeit entgegen-
zutreten, Bernhard selbst mit der Infanterie und Artillerie
wandte sich rheinabwirts. In der Morgenfrithe des 18./28.
Mirz gewann er das Schloss Roteln im Sturm und in den
nidchsten Tagen ergab sich Neuenburg am Rhein, wodurch
dem Herzog die Herrschaft tiber die Wasserstrasse zwischen
Basel und Breisach zufiel. Durch eine Schiffbriicke sicherte
er sich hier die Verbindung mit dem Klsass, von woher er
franzosische Verstarkung erwartete. Dann riickte die Armee
vor Freiburg, wo der kaiserliche Kommandant, Oberst
Escher, es zuniichst auf eine Belagerung ankommen liess,
jedoch bereits am 31. Mirz/10. April auf Kapitulations-
verhandlungen einging. Bernhard gewiihrte der Garnison
glinstige Abzugsbedingungen, da es ihm daran gelegen
war, fir das weit>re Vorgehen gegen Breisach baldmdglichst
einen festen Stiitzpunkt zu gewinnen.

Aber freilich, zur Belagerung der stark bewahrten
Rheinfestung fehlte ihm zur Zeit noch die Freiheit der
Aktion. Denn bereits meldete ihm Taupadel den Anmarsch
eines neu gebildeten kaiserlichen Heeres, das unter dem
Befehl des Feldmarschalls Grafen Gotz bei Nordlingen zu-
sammengezogen worden war. Zu guter Stunde traf am
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18./28. April ein franzosisches Hilfskorps in der Stirke von
3000—4000 Mann unter dem Befehl des Marschalls Guébriand
vom Elsass her in Neuenburg am Rhein ein. Bernhard
vereinigte damit seine im Breisgau stehenden Streitkrifte
und marschierte tiber Waldshut und durch das Wutachtal
aufwirts an die obere Donau, wohin er Taupadels Kavallerie-
korps heranzog. Aber vergeblich hoffte er, dass ihm Goétz,
der bereits am obern Neckar eingetroffen war, Gelegenheit
zur Schlacht bieten werde. Go6tz wich nach Norden aus;
seine Hauptaufgabe war der Entsatz oder wenigstens die
Verproviantierung von Breisach; diese zu erfiillen, ohne mit
den Siegern von Rheinfelden zusammenzutreffen, war sein
eifrigstes Bestreben. Bernhard musste befiirchten, dass ihm
der Gegner durch den nirdlichen Schwarzwald zuvorkommen
werde, und fiihrte seine Armee auf schwierigen Wegen iiber
St. Blasien-T'odtmoos nach dem Wiesental und an den Rhein
zuriick. Aber er konnte nicht verhindern, dass Gotz ein
Streifkorps mit 500 Siicken Mehl in die Stadt warf. Der
Herzog sah wohl ein, dass die Festung, die vermoge ihrer
Lage nahezu sturmfrei war, nur durch den Hunger zu ge-
winnen sei und dass es hiezu einer vélligen Einschliessung
bediirfe. Indessen wurde er durch seine (Gegner derart in
Atem gehalten, dass er vorderhand seine Truppen fiir den
Feldkrieg verwenden musste und nicht daran denken konnte,
sie vor der Festung zu immobilisieren.

Drei Armeen waren zum Entsatze von Breisach be-
reitgestellt worden: eine bayrische unter G6tz, eine kaiser-
liche unter dem Herzog von Savelli, der nach seiner Nieder-
lage bei Rheinfelden aus Laufenburg, wo er in Kriegsge-
fangenschaft gehalten wurde, hatte entweichen konnen; in
dritter Linie stand Herzog Karl von Lothringen an den
Vogesen, auch seinerseits zum Eingreifen bereit. Bernhard
erwartete sehnlich die ihm zugesagten franzisischen Ver-
stirkungen, und als dieselben um den 20./30. Juli von
Montbéliard aus den Rhein erreicht hatten — es waren 2000
Mann unter dem jungen Turenne —, da fasste er mutig den
Entschluss zur Schlacht und setzte die Armee von Freiburg
aus nordwérts in Marsch. Go6tz und Savelli standen ver-
einigt bei Lahr, im Begriffe, eine stattliche Proviantkolonne
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nach Breisach zu geleiten. Bernhard griff sie am 29. Juli/
8. August an, brach aber das Gefecht ab, als er einsehen
musste, dass er die Gegner in fester Stellung vor sich hatte.
Am folgenden Tage setzte das feindliche Heer den Vormarsch
nach dem Rhein fort, Bernhard ging aus der Flanke zum
Angriff vor und brachte den Gegnern bei dem Dorfe Witten-
weier (am Rhein gegeniiber Rheinau, wo Bernhard im
Sommer des Vorjahres den Flussiitbergang bewerkstelligt
hatte) eine schwere Niederlage bei.

Nun konnte er daran gehen, Breisach einzuschliessen
und von aller Zufuhr abzuschneiden. Aber noch waren die
Entsatzversuche nicht beendigt. Withrend die Weimarische Ar-
mee in zéhem Belagerungskriege sich niher und niher an die
Festung heranarbeitete, brachte Graf G6tz im Herbste eine
neue Armee auf und verabredete mit dem Herzog von
Lothringen ein konzentrisches Vorgehen vom Schwarzwald
und den Vogesen aus auf die Belagerungsarmee. In der
Tat erschien das lothringische Heer von Epinal her iiber-
raschend im Amarintal, und Herzog Bernhard fand gerade
noch Zeit, von Colmar aus seine im Oberelsass stehende
Kavallerie zu versammeln und der feindlichen Uebermacht
auf dem Ochsenfelde zwischen Sennheim und Thann ent-
gegenzutreten. Es kam hier am 5./15. Oktober zur Schlacht,
in welcher die weimarischen Reiter zuniichst die lothringi-
sche Kavallerie in die Flucht schlagen und alsdann in bluti-
gem Ringen auch die starke feindliche Infanterie zum
Weichen brachten, — der dritte grosse Sieg Bernhards im
Laufe dieses Kriegsjahres. Aber noch war der Feldzug
nicht gewonnen; denn inzwischen hatte Gétz seine Truppen
durch den siidlichen Schwarzwald in Marsch gesetzt, frei-
lich eine Woche zu spiit, um mit dem Herzog von Lothringen
zeitgerecht zu cooperieren. Herzog Bernhard kehrte mit
seinen siegreichen Truppen in Eilmérschen in’s Lager vor
Breisach zuriick, den Rhein auf einer neu errichteten Schiti-
briicke oberhalb Breisach iiberschreitend. Am 12./22. Oktober
traf Gotz im Riicken der Belagerungsarmee ein und ver-
suchte in zweitdgigen, verlustreichen Kémpfen von Siiden her
den um die Festung gezogenen Ring zu sprengen. Aber seine
blutigen Anstrengungen waren vergebens; am Erfolge ver-
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zweifelnd, fithrte er seine geschwichten Truppen am Abend
des zweiten Gefechtstages nach Freiburg zuriick.

Das Armeejournal fithrt die Erzihlung der Gescheh-
nisse bis zur Riickkehr Bernhards in’s Lager vor Breisach
nach dem Siege bei Sennheim und bricht hier (vor den
Ereignissen des 12./22. Oktober) plotzlich ab. Die weitern
Begebenheiten mogen hier in Kiirze Erwihnung finden.

Breisach kapitulierte, nach schweren Entbehrungen,
am 7./17. Dezember. Herzog Bernhard liess in dem Platze,
den er zum Hauptstiitzpunkte seiner Machtstellung zwischen
Vogesen und Schwarzwald auszugestalten dachte, eine starke
Besatzung zuriick und fithrte seine Armee, die sich in der
vollig ausgesogenen Rheinebene nicht langer verpflegen
liess!), nach der Franche Comté in Winterquartiere, in die
Gegenden zwischen dem Doubs und der Grenze der Graf-
schaft Neuenburg, nachdem er sich die Marschstrasse dort-
hin durch Wegnahme der Feste Landskron gedffnet hatte.
Bernhard hoffte im Frithjahr in das Herz von Deutschland
vorzudringen und dem im Norden operierenden schwedischen
Heerfithrer Banér die Hand zu reichen. Wahrend der Ver-
handlungen mit dem franzosischen Hofe iiber die fiir diesen
Feldzug notwendigen Leistungen und iiber das Schicksal
der Festung Breisach, die Bernhard als eigenen Besitz be-
anspruchte, erkrankte der Herzog. Nichtsdestoweniger setzte
er seine Truppen nach dem Rhein in Marsch. Doch sein
Stern war am Erloschen. Da der Herzog stark fieberte,
sah er sich genotigt, in Hiiningen ein Schiff zu besteigen,
um auf dem Wasserwege nach Breisach zu gelangen. Aber
er erreichte das Reiseziel nicht mehr., Die Fahrt musste
in Neuenburg unterbrochen werden und hier starb der Herzog
am 8./18. Juli 1639.

»Eine wundersame Erscheinung“, — so charakterisiert
den Herzog sein Biograph Droysen — ,dieser junge

1) Die militirischen Geschichtsquellen pflegen iber die Leiden des
Kriegsschauplatzes kurz hinweg zu gehen. Wer einen Einblick gewinnen
will in das Kriegselend, das dieser Feldzug iiber die oberrheinischen Ge-
genden verhingte, der lese nach, was Grimmelshausen-in seinem Simplicissimus
hiervon erzihlt,
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weimarische First, der sich von jener diistern Epoche in
lichtem Glanze abhebt. Frith gereift, war er eine fertige
Personlichkeit von scharfer Prigung, sehr lebhaften Tempe-
ramentes, ein echter Sanguiniker, voll frischquellender
Lebenslust und innerer Frohlichkeit, kurz von Entschluss,
rasch zur Tat, bei grosser Herzensgiite leicht in Zorn auf-
wallend. Doch wurde die Glut seiner Leidenschaft durch
einen festen Willen, grosse Energie und ein strenges Pflicht-
gefithl gedimpft. Ce n’est past homme qui prenne plaisir
a demeurer inutile, sagten von ihm die Franzosen*.

Werfen wir noch einen Blick auf die organisato-
rischen Verhidltnisse der Weimarischen Armee.

Wie wir sahen, war in dem Vertrage zwischen der
franzosischen Krone und Herzog Bernhard vorgesehen, dass
die Weimarische Armee auf 12000 Mann zu Fuss und 6000
Reiter veranschlagt war, wozu noch ein franzosisches Hilfs-
korps treten sollte. Ob die vorgesehene Stirkeziffer jemals
erreicht wurde, erscheint fraglich. Die Zahlenangaben der
Quellen sind unsicher und schwer zu kontrollieren. Beispiels-
weise gibt das Theatrum Europeum die Stiirke der Armee,
die im Juni 1637 von Langres aus den Vormarsch antrat,
auf 12000 Mann zu Fuss und 8000 Pferde an, wihrend ein
franzosischer ,Controle général® die Armee (wohl richtiger)
auf blos 9000 Mann einschiitzt.

Die administrative Einheit, sowohl der Infanterie als
der Kavallerie war das Regiment, eingeteilt in zehn bis
zwolf Kompagnien (Fiahnlein).

Die Normalstirke eines Infanterie-Regiments betrug
1200 Mann, diejenige eines Kavallerie-Regiments 600
Pferde, so dass die Zusammensetzung der Armee Bernhards
(ohne den franzosischen Succurs) auf zehn Infanterie- und
zehn Kavallerie-Regimenter zu veranschlagen ist.

Die Kavallerie war bewaffnet mit dem schweren
Reitersibel und zwei Pistolen. Ihr Angriff, die Attacke,
erfolgte im Trab und vor dem Einhauen wurden von den
vordersten Gliedern die Pistolen abgeschossen. Zur tak-
tischen Verwendung wurde jeweilen aus mehreren Kom-
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pagnien eine Schwadron gebildet (meist 2 Schwadronen
per Regiment).

Eine besondere Waffengattung, die iibrigens nur
schwach vertreten war, bildeten die Dragoner. Diese
fihrten als Hauptwaffe eine leichte Muskete und wurden,
als berittene Infanterie, ausschliesslich zum Feuergefecht in
zerstreuter Ordnung verwendet.

Die Infanterie bestand, wie schon im 16. Jahrhundert,
aus blanken Waffen und Schusswaffen: Pikenieren und
Musketieren, die in den Regimentern des dreissigjihrigen
Krieges ungefihr im Verhaltnis von 2 : 3 vertreten waren.
Fir das Gefecht formierte sich die Infanterie in Brigaden.
Waren die Regimenter von normaler Stiirke, so bildete je-
des eine eigene Brigade, andernfalls mussten mehrere Regi-
menter zu einer Brigade vereinigt werden, Jeder dieser
Gefechtskorper bestand aus drei sechsgliederigen Pikenier-
vierecken und achtzehn Musketiersektionen, die zwischen
und neben den Pikeniervierecken zur Verwendung gelangten.
Aber nur zwei Drittel der Musketiere eines Regiments
wurden in die Brigade eingeschachtelt. Der Ueberschuss
fand ausserhalb der normalen Gefechtskiérper zu besonderen
Aufgaben Verwendung: teils als Besatzung fester Plitze
und Stellungen, teils als mobile, zerstreut fechtende Infan-
terie, und als solche insbesondere zur Begleitung und Ver-
stirkung von Kavallerieunternehmungen. Das waren die
»kommandierten“ d. h. detaschierten Musketiere, deren das
Armeejournal vielfach Erwihnung tut.

An der Spitze des Regiments steht ein Oberst und
als dessen Stellvertreter ein Oberstleutnant. Die Kompa-
gnien werden von Hauptleuten, bei der Kavallerie von
Rittmeistern kommandiert. Die Regimenter werden in der
Regel mit dem Namen ihres Obersten bezeichnet, wechseln
daher ihre Benennung mit der Person des Kommandanten.
(Eine Ausnahme bildet u. a. das Reiterregiment des Obersten
Rosen, das meist als Bergisches Regiment benannt wird.)
Ibre Stiarke war im Laufe der Ereignisse starken Schwan-
kungen unterworfen, namentlich auch dadurch, dass nach
jeder Aktion der Sieger die kriegsgefangenen Soldaten der
feindlichen Armee kurzer Hand seinen eigenen Regimentern

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum, XI, 2. 18
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einverleibte, was man ,unterstecken“ oder ,unterstellen“
nannte. Dass bei dieser Art Rekrutierung Desertion und
Ueberlduferei gang und gibe waren, ist nicht verwunderlich.

Die Artillerie zerfallt in leichte und schwere Feld-
geschiitze und Belagerungskanonen. Die leichten Feldge-
schiitze,bronzene Kartitschkanonen, sindden Inf.-Regimentern
zugeteilt (je 1—2 per Regiment) und tragen daher den
Namen ,Regimentsstiicklein“. Wegen ihrer Beweglichkeit
wurden sie vielfach auch ausserhalb des infanteristischen
Verbandes, so bei Unternehmungen der Kavallerie und
detachierter Musketiere, verwendet.

Als ein Beispiel, wie sich die Armee Herzog Bern-
hards zusammensetzte, moge hier der Armee-Etat vom Juni
1638 wiedergegeben werden, den uns das Theatrum Euro-
peum') aufbewahrt hat:

Kavallerieregimenter: Generalmajor Taupadel 700
Pferde, Oberst Luys 500, Oberst Kallenbach 400, Oberst
Rosen 900, Graf von Nassau 700, Oberst Kanowsky 300),
Oberst von Badenbusch 500, Oberst Schon 500, Herzog von
Wiirttemberg 300, Oberst Rothenhan 300, dazu die Leib-
kompagnie des Feldherrn unter Rittmeister Dorstadel mit
100 Pferden. Zusammen 5200 Reiter.

Infanterieregimenter: Oberst Forbus 1800 Mann,
Oberst Kanowsky 1000, Oberst Schonbeck 900, Oberst Ho-
diova 700, Generalkommissir Schafelitzky 500, Oberst Lessla
500, Oberst Hatstein 700, Oberst Bernhold 500. Zusammen
6600 zu Fuss.

Dragoner: 660 Mann.

Gesamtbestand der Weimarischen Armee: 12460
Mann.

Franzosische Hilfsarmee: 3 Regimenter franzosi-
sche Fusstruppen, ndmlich Graf Guébriand 800 Mann, Oberst
Ribel 600, Oberst Vausti 600, 1 Regiment ,deutsche
Knechte“ 1000 Mann unter Oberst Schmiedberger, 1 Regi-
ment Irlinder 150 Mann unter Oberst Sannebusch. Zusammen
3160 Mann.

) Theatr. Europ, III, 876. Es handelt sich hier offenbar um ein amt-
liches, zuverlissiges Aktenstiick.
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Totalbestand des Heeres: 156610 Kombattanten zu
Pferd und zu Fuss.

Dazu an Artillerie, Train und Hilfsdiensten:
10 halbe Karthaunen, 4 Zwolfpfiinder, 3 Feuermérser, ,wo-
runter einer, so Kugeln oder Granaten von 300 Pfund
schiesst“, 8 Regimentsstiicklein, 600 Artilleriepferde, 300
Munitionswagen, 200 Proviantwagen, 50 Handmiihlen, und
zwel Kompagnien von 200 Mann, ,worunter sich allerhand
Werkleute, Miiller, Briicken- und Schantzenmeister befunden*.

Der gleichzeitige Bestand der kaiserlich-ligisti-
schen Armee unter Feldmarschall Gétz wird an gleicher
Stelle angegeben wie folgt: 10 Regimenter zu Ross und
Fuss 4000 Mann (die unter Goétz aus dem norddeutschen
Kriegsschauplatz herangezogenen Truppen), 4 Regimenter
von der Mosel (Lothringer) 5000 Mann zu Ross und zu Fuss,
die aus der Schlacht bei Rheinfelden zuriickgekommenen
Truppenteile 1000 Mann, abkommandierte Garnisonstruppen
1500 Mann; 3 sichsische, b Gallasische und 2 Wiirzburgi-
sche Regimenter zu Ross und zu Fuss, zusammen 4000
Mann, dazu 3000 bayerische Bauern, von denen ein Teil
.aufgesetzt und zu Kiirassieren gemacht worden®.

Totalbestand der Armee: 18500 Kombattanten.

Zum Schlusse moégen hier noch einige Notizen Platz
finden iiber die zur Erkenntnis der Kriegsjahre 1637 und
1638 dienenden Geschichtsquellen und spiiteren Dar-
stellungen.

Der schriftliche Nachlass des Herzogs Bernhard liegt
im Archiv zu Gotha, einzelne Bruchteile finden sich in den
Archiven von Weimar und Dresden. In Gotha liegt auch
das erwéhnte Tagebuch des Generaladjutanten Griin (noch
ungedruckt). Diese Akten sind von den beiden Biographen
Bernhards, Rose und Droysen, sorgfiltig benutzt worden.
Aus der Korrespondenz des Herzogs sind einzelne Stiicke
von Rése, andere von Gtonzenbach in der Biographie des
Generals Hans Ludwig von Etlach veréffentlicht worden.
(Die Briefe Bernhards an Erlach liegen in der Stadtbiblio-
thek Bern).
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Eine durchaus gleichzeitige Darstellung der Ereignisse
gibt Merians Theatrum Europsum, ein geradezu klassischer
Fiihrer durch die Wirrnisse des dreissigjahrigen Krieges; der
in Frankfurt 1639 erschienene III, Teil fithrt die Ereignisse bis
zum Schlusse des Jahres 1638. Die Erzédhlung beruht grossen-
teils auf aktenmissigem Material; die Schlachtdarstellungen
folgen in der Regel den Flugblittern, welche damals nach
jeder bedeutenden Aktion zumeist von den handelnden
Parteien selbst als ,neue Zeitungen* veroffentlicht wurden.

Zu den Hauptquellen iber die spateren Phasen des
dreissigjahrigen Krieges zdhlen die Werke der zeitgenossi-
schen Historiker Chemnitz'!) und Pufendorf?), sowie nament-
lich die Briefe des Volkerrechtslehrers Hugo Grotius®), der,
aus seiner niederlindischen Heimat verbannt, ale schwedi-
scher Gesandter am franzosischen Hofe wirkte und durch
die in Paris eingehenden Kriegsnachrichten sowie durch
die Berichte eines der Weimarischen Armee angehérenden
Sohnes stets wohl orientiert war.

Eine Spezialdarstellung der Taten der Weimarischen
Armee in Anlehnung an das Theatr. Europ. hat Bernhards
Feldprediger Engelsiiss*) in Druck gegeben. Der Anteil der
franzosischen Armee unter Guébriand hat in dessen Bio-
graphie aus der Feder von Lelaboureur®) eine eingehende
Wiirdigung erfahren. Im {ibrigen kommen fiir die Beteili-
gung Frankreichs am Kriege die Memoiren des Kardinals
Richelieu (in der Kollektion Petitot) und Puységur, Mémoires
sur le réegne de Louis XIII (Amsterd. 1690), in Betracht.

Ueber die kaiserlich-bayerische Kriegfithrung orientieren
die Annalen von Gualdo®), Khevenhiller’) und Adlzreitter®).

) Chemnitz, Konigl. schwedischer, in Deutschland gefiihrter Krieg
2 Teile 1648/53.

%) Pufendorf, De rebus suecicis ab expeditione Gustavi Adolfi regis ad
abdicationem usque Christinze. Gedruckt 1686.

3) Hugo Grotius, Epistolee, Amstelod. 1687.

") Engelsiiss, Weimarischer Feldzug Herzog Bernhards, Frankfurt 1648.

% Lelaboureur, Histoire du Mareschal de Guébriand. Paris 1636.

% Gualdo, Historia delle Guerre di Ferdinando II e Ferdinando IIL
Venetia 1640.

’) Khevenhiller, Annales Ferdinandei, Leipzig 1721 ff.

8) Adlzreitter, Annales Boice gentis, Francof. 1710,
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Als neue Darstellungen sind zu nennen: Westenrieder,
Geschichte des dreissigjihrigen Krieges, Miinchen 1808,
und vor allem die beiden Werke des fleissigen F. W. Bar-
thold: ,Johann von Werth“ (Biographie), Berlin 1826, und
,Geschichte des grossen deutschen Krieges vom Tode Gustav
Adolfs ab“, 2 Teile, Stuttgart 1842/3, ein Buch, das man
stets mit Dank gegen den griindlichen und arbeitsfreudigen
Verfasser benutzen wird.

Die Schlachten bei Rheinfelden sind schweizerischer-
seits von Oberst Wieland im Basler Taschenbuch von 1857
und jingst von Pfarrer S. Burkart in seiner trefflichen
,Geschichte der Stadt Rheinfelden“ (1909) eingehend ge-
schildert worden. Urkundliches Material hiezu findet sich
in Band XII des Schweiz. Geschichtsforschers und in der
Geschichte des Hauses Firstenberg von FErnst Miinch,
Band IIT (1832), sowie auch — soweit es das Verhiltnis
Herzogs Bernhards zur Eidgenossenschaft betrifft — in den
eidgendssischen Abschieden.

Ueber die Schicksale Basels in dieser Zeitperiode
orientiert anschaulich das Neujahrsblatt Albert Burckhardts
1880: .Basel zur Zeit des dreissigjihrigen Krieges“.
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Armee-Journal.

Anno 1637.

Maius.

Den 16. May seind J. F. G.') von der Parieser Reis zue
Daillecourt®) ankommen, in dero Suite ware der junge Herzog
von Wiirttemberg, jung Markgraf von Durlach, Baron de
Sire, Herrn Steffans zue Frankfurth Sohn (welchen J. F. G.
zu Paris aus der Bastille liberiret) und die vorigen J. F. G.
Aufwirter und Diener,

Junius.

Dasmahl war man, nachdem den Regimentern ein
halber Monatsoldt gereichet, zum Aufbruch und vélligen
Feldtzug in Bereitschaft. Es mulite aber doch solcher,
weiln die Stiickpferde und frantzsohische Armee, woriiber Mr.
du Hallier commendirte, den 1. Juny ankahmen?), bis auf
den 3. diz verschoben werden und hielte unsere teutsche
Armee darauf den 4. dieses bey Langres rendevous. Den
6. wurde das Haubtquartier zue Perse le petit!) genohmen
und den 8. Romaigne®), ein festes Schloss, beschoBen und
uf Gnad und Ungnad ergeben; die Commendanten als der
Stattmajor und ein Capitain von Gray muliten sich rantio-
niren, die Soldaten aber unterstellen lassen.

Den 9. Juny gelangten beide Armeen als die Frantzso-
hische und Teutsche vor Champlitte an. Den 11. ergab sich

) J. F. G. = Ihre Fiirstliche Gnaden (stindig gebrauchte Abkiirzung).

2) Daillancourt an der obern Marne, im jetzigen Arrond. Chaumont.

3) Nach Grotius epist, 773 mussten die angekauften Artilleriepferde,
weil untauglich, vorerst ersetzt werden. Laut epist. 7735 betrug die Armee
du Halliers 4000 Mann zu Fuss und 400 Reiter,

%) Percey-le-Petit an der Vingeanne, damals franzosischer Grenzort an
der Strasse nach Champlitte (der nichstgelegenen Stadt auf dem Boden der
spanischen Franche Comté).

%) La Romagne, franzosisches Schloss an der Vingeanne, das in die
Hinde der Gegner gefallen war, 5 km. oberhalb Percey-le-Petit, 12 km, west-

lich Champlitte.
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solche, nachdem angefangen wurde, eine Presse!) zu schieflen,
auf Discretion. Ditto ging die teutsche Armee bis nacher
Brot?). J. F. G. aber behielten bey sich die Artillerie und
Ihr Leibregiment, folgeten andern Tages, liefien aber Mr.
du Hallier sambt seinen Truppen, umb selbige zue provian-
tieren, die Guarnison zue stabilieren und allerhand Anordnung
zue machen, noch alda. Wie nun J. F. G. bey der Armee
umb den Mittag anlangete, war dieselbe albereit in Alerm
und brachte man einen Gefangenen, so die Unserigen von
der Schiltwacht hinweggenohmen, zu J. F. G., von welchen
Sie vernahmen, dass der Feind? in 6000 stark allernichst
an einem Palle!) stiinde. Darauf Sie alsobalden fortgingen
und den Feind jenseit der Sab6ne, bey dem Dorf Ferire®)
uber, in Batalie befunden. Ehe nun unsser ... kam%),
liessen J. F. G. die Stiick . . . und stark unter den Feind
spielen und einen Reutertroup von Obristen Bodendorffen

gogen . . . den Pass gehen. Der Feind hielt . . . Stunden
lang die Canonaten, ungeachtet ganze Glieder hinwegge-
nohmen worden, . . . jagete auch den ubergangenen Troup

wieder herumb. Doch taten die Reuter ihren Dienst sehr
wohl. Darauf liessen J. F. G. die Musquetirer, so bis unter
die Achseln durchs Wasser badeten [sic!], folgen, endlich
der Feindt dem Pass zu verlassen getrenget. Herr Obrister
Rosen hatte aber unterdessen einen andern Pass bei Ray?)
gefunden, und kahm den Feind mit 9 Komp. von seinem
Regiment, in 800 stark, in die Seiten, derowegen der Feind
mit Squadronen scharmuzirt, sich aber indeme die andern
Trouppen nahe anlangeten, zue lange aufhielt, dahero ihme

1) Bresche,

?) Brotte, 16 km. dstlich Champlitte, in der Nihe der Sadne.

3) Die Armee des Herzogs Karl von Lothringen, unter dem Kommando
des Generallieutenants Franz v. Mercy. Letzterer, einer der tiichtigsten Fiihrer
der kaiserlich-ligistischen Kriegspartei, hat erst im lothringischen, spiter
im bayerischen Heere gedient; er fiel im Treffen bei Allersheim 1645.

4) Pass heisst in damaliger Militirsprache jedes Engnis, an Fliissen
die Briicken, Fahrstellen und Furten,

%) Ferri¢res-les-Ray am rechten Saone-Ufer, 30 km. oberhalb Gray.

% Die folgende Stelle des Manuskripts ist stark beschadigt; der Wort-
Jaut musste durch Vermutung erginzt werden.

7) Ray am rechten Sadne-Ufer, 3 km. oberhalb Ferriéres.
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ein Geschwader nach dem andern hinweggenohmen und bis
an die Statt Gys') — alda von 5 Regimentern Bagage er-
dapt — verfolget wurde.

Die Gefangenen, so zum Generalstab geliefert worden,
seindt :

1 Obrister, 2 Obriste Lieutenands, 1 Major oder Obrister
Wachtmeister, 11 Ritmeister, 12 Lieutenand, 15 Cornet,
13 Quartier- und Wachtmeister, 1 Adjutant, 37 Corporal
und Unteroffizirer, 156 Trompeter und Pauker, 2 Profoss,
429 gemeine Reuter, und 17 Standarten, welche durch Mr.
Rotenhan naher Paris geschickt worden.

Was unter den Regiementern zuriickbehalten, auch wie-
viel sich untergestellet und was hernacher aus den Wilten
| Wiildern], so ihnen in der Flucht sehr favorisirt, herzu ge-
laufen, ist nicht aufgezeichnet; es mochte sich auch auf eine
zimbliche [Zahl] erstrecken. Die Toden, so man eigentlich
erfahren konnen, seindt: Obrister Marquis Blainville, Obrister
Baron Ainchamp, Obrister Beulieu, item 2 Obrist Lieutenandt,
1 Obrister Wachtmeister, so von Stiick getroffen. Der andern
Toden, so von der Wahlstatt bis an die Statt Gys zerstreuet
lagen, waren ungefehr 600. Obrister Kaspar Mercy (dessen
Bruder Frantz diese Armee als des Herzogen von Lothringen
(venerallieutenand commendirt) ist von einer Musqueten
durch die rechte Axel und sonsten sehr viel gequetscht?)
worden.

Bey der Bagage wurden viel Weiber wie auch eine
Gravin von Rué gefunden, so unsere Reuter mit stattlichen
Beuten und in die 3000 Pferde einbrachten.

Des Feindes ganze Corpus hat sonsten in 14 Regt.
Reutern, 2 Regt. Curasirern und 4 Regt. Tragonern be-
standen, welche also genzlichen ruiniret worden; denn was
nicht erschlagen oder gefangen, hat sich, sonderlich die
Lothringer und Burgundier, desbandiret und in die festen
Statt, Gray, Besancon und Tole?) begeben. Notandum, ob-
wohl der Feind lange gestanden und sich gewehret, ist doch

) Gy, halbwegs zwischen Saone und Ognon.
) Der ibliche Ausdruck fiir ,,verwundet®,

3) Dole am Doubs unterbalb Besangon.
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von Unserigen kein Man blieben, deBhalben diese Victorie
desto hoher zu achten. Darvor Gott, der solchen Sieg ge-
geben, gelobet und gepreiset sey.

Nach diesem hat sich die Statt Gys auf Discretion
den 15. Juny ergeben; ditto ging Obrist Rosen uf Gray,
nahme viel Vieh und Pferde hinweg, darauf der Feindt
aus der Statt auf seine Trouppen doch ohne Schaden etzlich-
mahl mit Stucken spielete.

Den 17. wurde Schloss Sainct Loup!'), darinnen sich
nur das Landtvolk opiniatrirt, beschossen, und der Commen-
dant, so ein Advokat gewesen und ohne Befehl darein ge-
macht, aufgehenkt, denen andern aber, ob schon es in einer
Furie uberging®), das Leben geschenkt.

Den 18. Junij kahm die Armee zue (Guin®) an, ver-
blieb bis den 22. diss alda liegen; bekahmen auch J, F G.
Zeitungen, dass Mr. Bonnica'), so by Champlite krank und
nacher Dyon vortgefiihret worden, Todes verblichen were.

Den 23. kahmen wier zue Cromari)®’) an, und wurden
J. F. G. alda plétzlich krank; ungeacht Sie sich nun zimb-
lich schwach befunden, gingen Sie doch den 25. mit einer
Partey®) nach denen auns dem KElsass uns ankommenden
Volkern, so Generalcommissarius Schafelitzky”) fithrete. Als
Sie nun dieselbigen in der Gegend bey Momppelgardt
(welche Statt wier mit oberhaltener Victorie von einer ge-
fahrlichen Belagerung liberirt) angetroffen, iiberschickten

1) Es handelt sich hier nicht (wie Rose und Droysen annehmen) um
Saint Loup bei Luxueil, sondern um das Schloss Saint Loup-lés Gray zwischen
Gy und Gray.

?) D. h. ,obschon der Platz im Sturm genommen wurde’, was nach
damaligem Kriegsgebrauche den Sieger berechtigte, die Besatzung niederzu-
machen.

%) Guin (Schreibfehler), soll heissen Pin, am rechten Ufer des Ognon,
an der Strasse von Gray nach Besangon.

%) Tobias von Ponikau, ein Vertrauensmann und Freund des Herzogs:
den dieser zu den wichtigsten diplomatischen Missionen (u, a. zum Abschlusse
des Dienstvertrages mit Frankreich im Herbst 1635) verwendet hatte.

5) Cromary, auf dem rechten Ufer des Ognon, 20 km ndrdlich von
Besan¢on,

% ,,Partey“ heisst jedes grossere oder kleinere Detaschement, dem
eine besondere Aufgabe iibertragen wird.

) Generalquartiermeister der Weimarischen Armee,

L
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Sie Ordre, dass die Armee hernach marchiren solte. Und
kahmen J. F. G. mit den Elsassischen Trouppen wie auch
die Armee Abents den 26. diss bey Bausmes') zuegleich an.
Diese Statt wollte sich anfenglichen wehren, da sie aber
die grosse Macht, so von hinten und forn darzu nahete,
ersahe, ergabe sie sich nmoch selbigen Abent.

Den 27. 28. und 29. lag die Armee bey dieser Statt,
daraus ein grosser Vorrath von Wein und Friichten ge-
tithret wurde, in grossem Regen still. Die Reuter brachten
viel Viehe, und kroch das Fussvolk sehr fleissig in denen
Waltern und Bergen herumb, funden allerhand Victualien
und andere Notturft.

Mittlerzeit schickten J. F. G. Herren (Generallieutenant
von der Cavallerie gegen Clervaux®) umb selbigen Orth zue
attaquiren. Es hatte aber der in Mombelgard liegende
Frantzsohisch Commendant®, denen in der Statt zuege-
schrieben, dass woferne die Schwedan sie attaquiren solten,
wolte er seine Volker hineinlegen; wo aber nicht, konten
sie bleiben, wer sie wehren. Bey Ankommung nun der
Unssrigen lassen sie alsobalden die aus Momppelgardt holen,
welche micht lang verseumeten und bei Ankommung die
Unsserigen vom Thor chargirten und hinein zogen. Dieser
Process disgoustirte J. F. . sehr, liesen den Capitain, der
also verfahren, herauskommen: wiewohl er sich nun zwart
uf seinen Principalen als obbenanten Gouverneur berief,
wolten Sie ihn doch henken lassen. Wegen Manglung
aber des Scharfrichters wart er neben den andern Capitainen
gefangen naher Bausmes gefihret.

Den 30. Juny ging J. F. G. mit meistentheils der
Cavallerie und 1500 commendirten Mussquetirern gegen
Besancon, vieleicht der Meinung, des Herzogen von Lothrin-
gen!) ubrige Truppen und das Fussvolk, wormit er Momp-

!} Baume-les-Dames am Doubs.

%) Clerval am Doubs oberbalb Baume-les-Dames, wichtiger Flussiiber-
gang, wo die Strassen von Montbéliard und Pruntrut zusammentreffen.

%) Graf Grance.

4) Karl III von Lothringen, Herzog von 1625—1675. Da er sich als
deutscher Reichsfirst fruhzeitig der kaiserl. Sache angeschlossen, wurde er
1634 von Frankreich aus seinem Herzogtum vertrieben und kampfte fortan
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pelgarth plocquiret gehabt, alda anzuetreffen. FEr hatte
sich aber albereit uff die andere Seiten gezogen, und wurden
also nicht mehr als seine zwo Leibcomp. die Carabiner und
Trajoner und zwar nur die Pferde erdapt. Die Reiiter re-
tirirten sich in das Gebirg, doch wurden etzliche von ihnen
todgeschossen.

Unsser Freyreiiter hatten sich verritten, denen wolte
der Obrist Voysé den Pass verhauben. Als aber der Reiiter
ungefehr zwantzig zuesammen kommen und 2 Theil ge-
macht, ging benanter Obrister mit einer starken Comp. aus
den Palie in das freye Felt, marchirte mit gefelleten Picken
auf sie zue. Die Reiiter ersahen ihren Vortheil, schossen
den Obristen und seinen Capitain neben etzlichen Soldaten
todt und brachten des Obristen Sohn und andere gefan-
gen éin.

Julius.

Nachdem nun die UnBlerigen zimblich nahe an die
Statt Besancon kommen, doch nichts ferner alda auszu-
richten war, zogen J. F. G, wieder in das Lager, und den
3. Julij mit der gantzen Armee vor Mont Martin!), so ein
fester Orth, liesen dasselbe den 4. July beschiellen. Ob man
nun wohl groflen Wiederstand gemuthmaset, wurd es doch
J. F. G. alsobalden uf Discretion geliefert; darinnen waren
2 Stiick vergraben, so vor diesen den Wiirttenbergern ab-
genohmen worden, item 200 schone Pferdt, so der Hr.
(Generalcommissarius zum [zu den] Proviant wigen gnohmen,
1500 Stiick Wein und viel Getraidt.

Den 5. wurde J. F. G. Haubtquartier zue Fallon?), die
FrantzsochiBen und andere Truppen aber hin und wieder
verlegt. Doch ruheten sie unter der Zeit gar nicht, denn
sie uber 14 wohl verwahrte Schlofler, welche gleichsam
alle gezwungen sein wolten, einnehmen miilen. Und wurde
uf solchen Schléssern viel Frucht und Wein, darvon nicht

als linderloser Fiirst (,,nur noch Skelett und Phantom eines Fiirsten‘, wie
Richelieu sich ausdriickte) auf kaiserlich-ligistischer Seite weiter. Sein Herzog-
tum hat er erst 1661 zuriickgewonnen, und er verlor es 1670 erneut an
Frankreich,
1) Zwischen Doubs und Ognon, 9 Km. nérdlich von Baums-les-Dames.
%) Zwischen Doubs und Ognon, 5§ Km siidost. von Villersexel.



232 E. Leupold.

alleine der Magazin zue Mompellgartt, sondern auch die
Armee wohl versehen.

Den 8. bis den 11. lagen J. F. G. noch still, liesen
eine Partey unter Ritmeister Blechen gegen Besang¢on gehen,
und weil der Feind sicher lebete, traf er die Fouragirer und
viel desbandirte Reiiter an, brachte derer viel und in die
150 Pferde ein.

Mittlerzeit liesen J. F. G. auch fir dem Schloss l.a
Grange ') approchiren, und weil dasselbe den 12. dies be-
schoflen werden solte, bat der darinnen gelegene Ritineister
umb freyen Abzug, so ihme und seiner Comp. CiiraBirer
etwan 20 Pferde stark, auch vergonnet worden; das Fub-
volk bliebe bey den Unserigen. Weil nun dieses ein Haus
von zimblicher Importantz, auch ein schoner Saltzhandel
alda leicht aufzurichten war, besetzten J. F. G. solches stark
und gabe das Commendo Capitain Remchingern. Fingen
darauf an wiederumb zue marchiren und ging Mr. du Hallier
und 3 Reg. teiitzschen Reiiter unter Herren Obristen Ohmen
damahls schon a part. J. F. G. aber mit der andern Armee
und groBlen Artillerie uf Liire oder Luter. Und wurde
dieser Platz den 17. beschossen und J. F., G. sambt den
Schlofi tberliefert. J. F. G. legten darein das Bergische
Regiment zue Roll und gelbe Reg. zue Full, uimnb sich
alda zu recreiitiven und den Platz zu mainteniren. Diesen
Tag noch marchireten Sie mit der gantzen Armee uf das
Dorf Roche?), und hatte Obrister Rose in dem Marche ein
Schloss ubergestolien, brachte etzliche von Adel und sonsten
viel Gefangene alda ins Lager.

Den 19. passirten wir bey Befort (welchen Platz in
vergangenen Jahr Gallas stark beschossen, aber nicht am-
portiren konnen) voriiber und nahmen das Quartier zue
Robo?), dahin den 20. diss viel Proviant von Momppelgarth
neben etzlichen kleinen Schiffleinen gebracht worden. Den

1) Granges, zwischen Doubs und Ognon, an der (siidlichen) Strasse von

Montbeliard nach Lure, halbwegs.

%) Muss ein Schreibfehler sein, fir Ronchamp, 10 Km 0stlich von

Lure, an der Strasse nach Belfort,

3) Roppe, 6 Km nordéstl, Belfort, an der Strasse nach Milhausen,
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21. lagen wier bey Dann'), welchen Platz J. F. G. zwart
autfordern, aber nicht angreiffen liesen. Der Feind gab etz-
lich mahl mit Stiicken, doch ohne Schaden, Feiier heraus.
Morgens frite den 22. kahmen wir uf Brunstad?), dahin die
Herren von Miihlhausen Ihrer Fiirstl. Gnaden das Rathsge-
schenk brachten. Auch etzliche tausend Pfund Brot vors
Gelt folgen liesen. Dato kamen die Herren Obristen, wie
auch M. du Hallier (welcher mit seinen Truppen und auch
etlichen kleinen Schifflein, derer zwey auf einen Wagen
geladen werden konnten, neben ezlichen Regimentsstiicken,
uns zur rechten Hand, recta gegen Basell gangen) alda zu
J. F. G.; kehrten Abents wiederumb nach iliren Vélkern.

Nachdem nun J. F. G. Mr. du Hallier neben Herren
Obristen Ohmen zwischen Rheinfelden und Basell an den
Rhein geordnet, und alda Alarme gemachet?), gingen Sie
mit den andern Theil der Armee den 24. bey Miihlhausen
voriiber, kahmen bey EnsiBheimb, worauss der Feind mit
kleinen Stiicklein spielete, gegen Abend an, uberliesen
Herren Generallieutenand von der Cavallerie Reingraff Jo-
han Philipsen?) die griofier Artillerie und etzliches Fussvolk
und befohlen solchen Orth zu attaquiren.

Den Generalmajor Taubadeln*) aber schickten Sie mit
d» Regimentern zue Pferd und etzlichen Comp. Tragonern
vor Breisach, alda auch Alarme zu geben. J.F. G. aber
vor Ihre Persohn gingen mit Thren Leibregiment und

) Thann.
2) Brunstatt, 2 Km siidlich Milhausen, an der Strasse nach Altkirch.

3) Eine Demonstration (,, Alarm “) am Rhein zwischen Basel und
Rheinfelden, um den Gegner iiber die vom Herzog in Aussicht genommene
Flussiibergangsstelle zu tiuschen, erfolgte nicht. Offenbar wollte du Hallier
als franzosischer Offizier eine solche Verletzung der Neutralitit des Basler
Gebietes nicht riskieren. Er begniigte sich mit einer Demonstration gegen
das vom Feinde besetzte Fort Hiiningen am rechten Rheinufer unterhalb
Basel, die sog. Hiininger (das Journal schreibt: Henninger) Schanze,

%) Generallieut, Johann Philipp, Rheingraf, und Generalmajor Taupadel
waren neben dem Oberfeldherrn und dem Kommandanten der franzdsischen
Hilfstruppen die einzigen Generaloffiziere der Weimarischen Armee und wur-
den als solche zur Fiihrung detaschierter Heeresteile verwendet. Joh. Philipp
fiel in der ersten Schlacht bei Rheinfelden,
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sonsten noch etzlichen Regimentern den 25. dill pacher
Colmar und ferner nach Benfelden.?)

Als nun den 26. July gedachter Herr Generallieutenand
Reingraff nachmittag die Statt EnsiBheim zur Prell ge-
schossen, hat er selbige zue abents umb 10 Uhr glicklich
ersteigen lassen; da zwar uber 15 Persohnen nicht, so in
(tewehr befunden, niedergemacht und dessgleichen von den
Unserigen beschedigt worden und tod blieben; sonders hat
sich der darinnen commendirende Major Dambach mit seinen
Officirern und Soldaten sambt meisten Theil der Biirger in
das Schloss salviret und sich auf Kriegsdiscretion ergeben.

Eben selbigen Abend nehmblich den 26. July setzten
J. F. G. selbsten bey Rinauw?) mit etzlichen kleinen Fischer-
schifflein, deren ein jedes 3 MulBiquetirer tragen konnte,
uber Rhein, und als Sie am andern Gestaad ankommen,
eroberten Sie drey Holtz- und Kauff-Schiff, darinnen von
60 bis in 100 Mann fahren konnten, und liesen .J. F. G.
von Benfelt durch die Iler?) und Krafft!) dergleichen Schift
noch mehr bringen, mit welchen die commendirte Volker
von der Armee und aus den Guarnisonen zue Benfeld,
Colmar und Schlettstadt ubergefithret wurden. Die Capler
Schantz verlief der Feindt, welche .J. F. G. besetzten und
in der Insell bey Wittweiler alsobalden ein Werk zu bauen
anfangen liesen.

Den 28. July wurde in Bauen und Schantzen, sowohl
Uebersetzung des Rosischen Regiments bis uff den 29.
continuiret; da sich Jean de Werth®) als General von der

) Benfeld, 16 Km nordlich Schlettstadt, an der Strasse nach Strass-
burg, von den Schweden stark betestigt, war der Sitz eines schwedischen
»Residenten®, dem die Vertretung der schwedischen Interessen in Sidwest-
deutschland oblag, ;

%) Dorf am linken Rheinufer (in der Linie Schlettstadt-Lahr). Gegen-
iber auf dem rechten Rheinufer liegt Kappel, 4 Km weiter flussabwiirts
Wittenweier,

%) 1.

%) Ein rechtsseitiger Arm der Il

%) Johann von Werth, von dunkler Herkunft, zu Anfang des 17. Jahr-
hunderts im flimisch-deutschen Grenzgebiet geboren, eine der markantesten
Feldherrngestalten des dreissigjahrigen Krieges; diente 1622 zunichst in der
spanisch-niederlindischen, nachher in der bayerisch-ligistischen Armee. Er
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Ligistischen Armee mit etzlichen Trouppen prisentirte, die
commendierte Tragoner repousirte und zwene davon ge-
fangen wegfithrte. Doch bey den Trompeter, so wegen
gedachter Gefangenen nachgeschickt wurde, sich verlauten
licse, er wolte bald auf eine andere Weise ankommen und
das Werk versuchen.

Den 31. July vernahmen die Unserigen in der Schantze
dem Feindt, und weil J. F. G. Kundtschatft erlanget, dal} er
ansetzen wiirde, richteten Sie Ihre Sachen auch darnach.
Umb den Mittag nun gegen 12 Uhr avancirete er gantz an
unsere Werk, liess 2 Reg. Tragoner und 2 Reg. Ciirasierer
erstlichen in einer groflen Furie angehen und also alter-
natim mit den andern Regimentern es an einen Orth nach
dem andern versuchen. Weil aber J. F. G. die Werk albereit
in gute Defende gebracht, auch continuirlich mit MuBque-
taden und Stiicken unter den Feind spieleten, sahe der
Feindt, dall alles Stiirmen und Ansetzen umbsonst und
vergeblich war, finge also abents umb 5 Uhr an sich zue
reteriren, und wiirde das grausahme und [un]aufhorliche
Schieflen eingestellet. Drey Regiment zue Pferd aber waren
dasmahl albereits uber Rhein gesetzet; die commandireten
J. F. G. vor die Schantz und disputirten also des Feindes
Retraitte. In diesen Retiriren und vorhergehenden Stiirmen
ist dem Feinde, massen seine eigene Leiite hin und wieder
es selbsten ausgesaget, eintausendteinhundert Mann ruiniret
worden. Blieben auch vor der Schantze sehr viel Menschen
und Pferde liegen. Von den UnBerigen wurde ein Capitain
neben etzlichen Unterofficirern und 40 Soldaten gequetzscht
und todgeschossen.

Des Feindes gantze Corpus hat sonsten bestanden in:

6 Regiment zue Pferd,

5 Regiment zue Fuss,

3 Reg. Tragoner,

3 Comp. von Alt-Picolomini Reg. zue Ross,

1 Comp. von Nicolaischen Reg. zue Ross,
desgleichen etzliche hundert commendirte Muss-

starb 1652, nachdem er bis zum Friedensschlusse 1648 im Felde gestanden.
(Lebensbeschreibung von F. W, Barthold).
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quetirer von Alt- und Neu-Reinach, und Metter-
nichischen Regiment.
Unter obbenanntem Treffen kahmen uns sechs Breit-
schiff von StraBburg bequem an und wurde damit also-
balden die Cavallerie und Bagage ubergesetzet.

Augustus.

Und also den 1., 2. uni 3. Augusti, weil es wiederumb
von Feinde gantz stille wahr, continuiret, auch an Bauung
der Werk stets fortgefahren., Nach diesen hat die Guar-
nison zue Hagenaw die Schantz zue Trusenheimb') uber-
rumppeln miissen, und ob wohl der Feind zue zwey unter-
schiedlichen Mahlen stark wiederumb angesetzet, hat er
doch allezeit mit groBen Verlust, und sonderlich 400 ge-
zwungener Landtvolker so meistenteils ersoffen, weichen
missen.

Dem Herzogen von Lothringen mochten unterdessen
ungleiche Zeitungen zuekommen sein, priisentirte sich bey
Dann, vermeinende unsere Bagage noch bey Ensifheimb
anzutretfen. Mulite aber unverrichter Sachen wiederumb
zuriick und verliefl sich sein Volk sehr stark., Und hat
unser gelbes Regiment zue Fuss, so in Lure gelegt, gute
Recrouten darvon gemacht. Obrister Lieiitenand Rosen hat
auch mit seinen Regiment zue RoB dieses Marches wohl
genossen, denn er etzliche Officirer wie auch Ritmeister
Mercy und zwei Malteser Ritter gefangen bekommen.

Den 4. Augusti kam der Feind wiederumb mit seiner
renforcirten Armee umb 6 Uhr friie uf die Schantze an,
rencontrirte eine halbe Stunde darbey eine Partey von den
Unserigen von 60 Pferden, welche er repousirte und darvon
Ritmeister Kleppern gefangen wegfiihrete, so in der Schantze
Alarme gabe, dergestald dal} die 4 Reg. zue Pferd so bereit
uber Rhein gesetzt wahren, ufsalen und vor die Schantz
riicken wolten. Ehe aber solche uber die enge Briicken
heraus gezogen und gestellet werden konten. wurden die

‘) Drusenheim, am linken Rheinufer unterhalb Strassburg, von Gallas
zum befestigten Platze ausgebaut, war noch von einer kaiserlichen Garnison
besetzt, das nahe Hagenau dagegen in den Hinden der Schweden.
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ersten von des Feindes Armee angefallen; welche, ob sie
wohl trafen, konten sie jedoch von den andern nicht so
bald socondiret werden. Deswegen sie mit Verlust etzliche
und 40 Reiiter in die Schantz repousiret worden. Von des
Feindes Reiitern wurden viel von unsern Mussquetirern
erschossen und gequetzscht, worunter auch Obrister Geiling
durch beide Beine geschossen.

Von 5. bis den 10. wurde in Uberfithrung der Armee
sonderlich der Bagage noch stark continuiret. Unterdessen
wahren auch dem Feinde etzliche Croaten zuekommen,
welche unsere Fouragierer sehr incommodirten und deren
viel durch Verritherey eines Reiiters und Jungens weg-
tithreten.

Den 11. rencontrirte Herr Obrister Lieiitenand von dem
Reingriifl. Regiment, Grav von Nassaw, mit etzlichen com-
mendirten Reiitern eine Partey von Feindt, so er trennete,
in die 30 Curasirer gefangen, neben viel Croatenpferden
auch zwey von Jean de Werths Handtpferden einbrachte.

Den 13. Augusti finge J. F. G. selbsten an uber Rhein
zu logiren, stellete sich darauf den 14, mit demn meistentheil
der Armee eine Stunde Weges von der Schantz, in Hoff-
nung der FKFeind wiirde seinem Verlauten nach wiederumb
mit der Armee begehren anzuefallen, so aber verblieb.

Den 17. und 18, kahmen die Schiff zur Briicken an
welche den 19. vollig gebauet und vollendet wurde.

Inzwischen gingen die Parteyen stark uf den Feind
und wurde etwas von des Feindes Proviantwéigen zwischen
Kentzingen') und Lahr erdapt und neben denen darbey ge-
wesenen Officirern und andern Gefangenen einbracht.

Den 21. avancirten J. F. G. mit der ganzen Armee
gegen Mohlberg, campirten selbige Nacht nahe darbey und
logirten sich des andern Tages in und nahe an das darbey

') Die im Folgenden genannten Ortschaften Mahlberg (,Mohlburg*),
Ettenheim, Herbolzheim, Kenzingen liegen (in der angegebenen Reihenfolge)
an der Strasse von Lahr nach Freiburg i. Br. Der ,Pass“ unterhalb Etten-
heim ist der Uebergang der Landstrasse iiber den aus dem Schwarzwald
kommenden Ettenbach, der bei Kappel (d. h. bei dem von der Weimarischen
Armee besetzten Briickenkopt) in die Elz und mit dieser in den Rhein
miindet,

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 19
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gelegene Weingebierg, selbigen Abent liese sich der in
Mohlburg gelegene Commendant und Obrister Lieiitenand
Steinkeller durch die ersehene Canonen zur Uffgabe schrecken
und wurde ihme aus Gnaden zugelassen, dass er mit seinen
Soldaten mochte abziehen. So balden er aber zue seiner
Partey kommen, hat man ihn wegen der Uebergabe richten
wollen, ist aber durch den Markgraven erbeten worden.
Eben selbige Nacht verlieff [sic] die in Ettenheim gelegene
Guarnison den Orth, darinnen ein zimblicher Vorrath an
Wein, Getraydt und Fourage gefunden worden.

Den 23. ging J. F. G. mit dero Armee bey Ettenheim
uber einen starken PaBl und logirte sich auf einen weiten
Feld bey Herboltzheimb und weiln von denen Gefangenen
die Kundtschaft erreicht wurde, dafl der Feind resolviret,
Kentzingen, da es solte attaquiret werden, zue entsetzen,
wurde den 24. ditto in der Nacht eine Batterie darvor ver-
fertiget und alleine, dem Feind zum schlagen und ins Feld
zue locken, mit 4 halben Cartaunen den 25. diss frue zur
Press geschollen.

Umb den Mittag aber prisentirte sich der Feind mit
seinen, Jsolani') und Duc de Savelli®) zusammen gestosenen
Volkern und anfangs nur mit etzlichen desbandirten Croa-
ten, denen bald die gantze Armee folgete. Und weiln das
Stittlein Ettenheimb gantz nicht tenable, sondern der Feind
sich deBlelben zum Vortheii gebrauchen konte, alll wurde
daBelbe an unterschiedlichen Orthen in Brand gesteckt.
Der Feindt aber liele sich ein solches mnicht irren, sondern
eylete stark seine Armee unter Ettenheimb an den Pass zue
bringen und alda zue stellen. Liese auch erstlich mit Einem,

) Der bekannte Fiihrer der als ,Croaten® bezeichneten leichten Ka-
vallerie des kaiserlichen Heeres.

2) Frederico, Duca di Savelli, aus altromischem Geschlecht, hatte unter
Kaiser Rudolf II. in Ungarn und hierauf als General der pipstlichen Kurie
gedient, war 1628 in die kaiserlich-ligistische Armee eingetreten und spiter,
nachdem er in Demmin vor Gustav Adolf unriihmlich kapituliert hatte, als
kaiserlicher Gesandter an den romischen Hof abgeordnet worden, Kaiser
Ferdinand IIIL. berief ihn 1637 auf den Kriegsschauplatz zuriick und iibertrug
ihm mit dem Range eines General-Feldzeugmeisters den Oberbefehl zur Ver-
teidigung des Oberrheins. Unwillig unterstellte sich ihm Johann von Werth
mit dem bayerischen Heereskontingent,
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dann mit Zweyen und mehreren Stiicken uf dass Zolhaul
an den Pass stark schiesen, also dass die Unfirigen solchen
verliesen. Welches dem Feinde ein solch Herz gabe, dass
er uber die 8 Squadronen Curasirer und Croaten uber den:
Pass wurffeund vermeinde mit der gantzen Armee zue folgen.

‘Weil aber der Herr Obriste Ohm mit dem linken
Fliegel der Armee nahe darbey stunde, so schickten J. F. G.
erstlich einen Trompeter zue ihn und befohlen in Jesus
Nahmen anzuesetzen, das Wort were Emanuel. Und weiln
es sich umb etwas verzoge, ritten Sie selbsten zum linken
Fliegel und liesen den Feind mit wenigen und zwart gar
gemachsam angreifen; so balden nun der erste Choc ge-
schahe, kam der Feind in Desordre und wurden diese 8
Squadronen in gesambt uber Hall und Kopf in den tiefen
Graben gestohflen, also dafl der Graben nicht alleine voller
Toden und Pferde stack, sondern es wurde auch der Ge-
neral Jean de Werth selbsten kiimmerlich aus dem Schlamme
errettet. Die UnBerigen eroberten viel schine Pferd und
andere Gefangene, darunder ein Ritweister, wiewohl wenig
dahmals Quartier gegeben wurde. Das meiste Gliick vor
den Feind war, dass die vollige Nacht bereit eingefallen,
und die schéne Victoria nicht gentzlich kunte verfolget
werden. Selbige Nacht noch zoge J.F. G. die gantze Armee
bei den Flecken Gravenhausen') uber obgedachten Pass, dem
Feinde in der Ebene und ohne Vortheil Ursach zum schlagen
zue geben, welcher jedoch deflelben nicht erwartete, sondern
sich gegen dem Gebierg und Walt zoge, auch an der Hohe
in etwas stellete. Weiln aber wegen grollen Vortheil des
Orths dem Feinde anders nicht als mit Sticken bey zue
kommen war, mufite er viel Canonaden ausstehen, bis er
sich mit groflen Verlust v6llig in das Holtz verzoge.

Da dann J. F. G. sich ingleichen zuriick und wieder
in die Schantz mit der Armee begabe und Mohlburg besetzt
hinterliese.

Den 20. wurde eine Partey Croaten von 300 Pferden
bey Gravenhausen von den Unflerigen angegriffen, geschla-

1) Grafenhausen auf dem rechten Ufer des Ettenbaches, in der Ebene
zwischen Ettenheim und Kappel (bezw, zwischen Schwarzwald und Rhein).
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gon und der meiste Theil davon niedergemacht, schéne
Pierd einbracht, und weiln solche Partey von meistentheil dero
Croatischen Officirer bestanden, wurde der Verlust von Feinde
sehr hochgeacht und betauert.

Den 22. 23. liesen J. F. G. die Cavallerie und Bagage
wiederamb uber die Briicken gehen, dieselbige etwas wieder-
umb in den Quartieren disseit Rheins zu erweitern und zue
refreschiren.’)

September.

Am andern September?®) versuchte der Feind, nachdem
er etwas wenig frisch Fulivolk bekommen, abermahl sein
Heil an der Schantz und Schiffbrucken, fiehle solche mit
dem angehenden Tage an, pflantzte von 5 in 6 Stiicken
vor das Werk, und vermeinde darmit die Schiffbrucken zu
ruiniren, continuirte auch sein vergeblich Schieflen in acht
Stunden, unter dessen wurde die Besatzung in der Schantz
durch etzliches Frantzsohisches Volk gesterket, also dal} der
Feind sich zue reteriren anfinge, welchen die Unlerigen
mit einem Ausfall aull der Schantz also begleiteten, dass
sie Arbeit genug hatten, die beschedigten mit Hinderlassung
der Toden wegzuebringen.?) Wie dann die Gefangene und
andere fitr gewill bekundtschaften, dall der Feind in die
SO0 Mann und meistentheilld Officirer. darunder der General
Jean de Werth selbsten durch den rechten Bakken in den
Halll geschollen worden. ruinirt seyen. Darauf sich der
Feind in gleichem in den Quartieren elargirete und gegen

') Herzog Bernhard schreibt an Oberst Hans lLudwig von Erlach aus
Benfeld den 11./21, Sept, (Gonzenbach, Erlach I Urk, No 5): ,Die lange Zeit
aber, in welchber meine Cavalleric so lange gesattelt gehalten, hat sie sehr
abgemattet, desswegen ich uber meine Brucken heriiber gegangen, bhis sie
etwas refrechirt sein mochten,®  [Man beachte die ibereinstimmende Aus-
drucksweise mit dem Tagebuch.]

2) Am 2. Sept. a. St. — nicht, wie Droysen sagt, am 11. — fand der
Ueberfall des Briickenkopfs durch Joh, von Werth statt, Droysen hat im
allgemeinen der durchaus zuverlissigen Chronologie des Armeejournals, das
ihm zur Verfiigung stand, nicht geniigend Beachtung geschenkt.

3) Zusatz am Rande: Major FlerBheimb mit den commendirten Deutzschen
hatte albereit die Stick in seiner Gewalt, Weil aber des Feindes Retiterey
auf ihne trafe, und er von den Frantzohflen verlassen wurde, muste er auch die
Stiick quittiren,
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dem Kentzingerthal zoge, die Croaten aber ober und unter-
halb Strafiburg uber den Rhein warffe, unflere Quartier und
Fouragirer damit zue incommodiren, aber darmit nichts aull-
richten konte.

Den 3. September wurde das Haubtquartier bey Ben-
felden in dem Dorf Maxenheimb®) genohmen, die Regimenter
aber daherumb, auch in theilll der Statt Straliburg Dorffer
geleget, folgendt wurden etzliche von Generalstabe nacher
Molzheimb?) einquartieret, J. F. G. aber mit theilll dero Hof-
stad begabe sich in Benfelden®) Und ward von einem Tag
nach dem andern groll Sagen und begierliches Wartten
nach dem Frantzsohischen Secours, so in viel tausend an-
kommen solte. Es liess sich aber von selben niemand sehen,
bi} endtlichen den 19. diss J. F. . selbsten nacher Elsass
Zabern begaben, und alda das anmarchierende Volk, so
etwan in 800 Mann bestanden, antraffen. Herren General-
Lieutenand Reingraven hatten J. F. G. Ordre hinterlassen,
MarkelBheimb*), so bil anhero den Guarnisonen sehr des-
avantageux gelegen, zue emportiren, so auch den 20. diss
geschehen, und der darinnen gelegene Capitain Miillen ge-
pnant sambt den Knechten gefangen. Der Flecken aber her-
nacher von Herren Obristen Diiernheimb gentzlichen verbrant
worden.

Nach diesen hat man noch immerdar uf das anders
Volk, so von Monbelgar?®) herunder kommen sollen, ge-
wartet; fiehlen aber mittlerzeit etzliche tausend Pferd durch
Krankheiten umb, und geschahe der Armee ein sehr grosser
Schaden, hatte sich selbe auch, wo man noch lenger mit

) Matzenheim, 4 Km ndrdl. Benfeld.

%) Molsheim, westl. Strassburg.

8) Der auffillige Riickzug hinter den Rhein unmittelbar nach gliick-
licher Verteidigung des rechtsrheinischen Bruckenkopfs erkldrt sich daraus,
dass Bernhard seine Armee in ihrer bisherigen Aufstellung nicht mehr ver-
proviauﬁercn konnte. Die Gegend um Rheinau war véllig ausgesogen und
bei dem ungeniigenden Futter versagte das Pferdematerial, so dass der Pro-
viantnachschub von riickwirts stockte. Hugo Grotius epist. 816 und 832,
Laut diesen Nachrichten gingen bei der Armee tdglich an die 200 Pferde zu
Grunde,

4) Markolsheim, nordéstlich Colmar.

%) Montbéliard, Mompelgart.
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dem ankommenden Secours sich aufhalten lasen, vielleicht
gentzlichen ruiniret.

October.

Wurde also diese Enderung getroffen, dall das ange-
langte Frantzsohische Volk unter dem Commando Hrn. de
Manecamps Gouverneurn zue Colmar in die Schantzen bei
Reinaw und Wittenweyer, umb selbige sambt der Schiff-
briicken zu mainteniren, geleget. Ihro F. G. Armee aber
neben Herren Generallieutenand Halliers noch ubrigen
Trouppen den 4. Octobr. nacher Colmar alda diel Volk in
Miinsterthal etwall Fourage gefunden, auch dato von einer
Croatischen Partey etzliche Pferd auf der Weythe erdapt,
aber von den Rosischen meistentheilll wieder abgejaget worden.

Den 9. Octobr. hat die Armee in undt wmb Ruffach
pernoctiret, kahme andern Tages zu Brunstadt’), alda man
2 Tage ruhete, an, marchierede hernacher in biosen Wege
und Regen, auch mancher mit hungerigem Bauche, da
dann auch noch stets viel Pferde und Bagage stecken blie-
hen und grosser Unmuth unter dem Volk zu sehen war, uf
zwel Theyl.?)

) Bei Milhausen.

%) D.h. in zwei Kolonnen. Fiir nichtbaslerische I.eser sei bemerkt,
dass die Schlosser Angenstein und Pfeffingen den nordlichen Zugang zu den
Defilen des Birstales beherrschen, Wihrend die 6stliche Kolonne unter des
Herzogs persénlicher Fihrung vom Blauen her in das untere Birstal eindrang,
iiberschritt der Rheingraf- Joh. Philipp von Puntrut (Brondrut, Porrentruy)
her den Hohenberg, den Pass, den wir heute les Rangiers nennen, um ins
Delsbergertal zu gelangen. Von hier aus wurde nun sofort die Occupation
der Freiberge (Franc Mont) eingeleitet, um auf dieser weidereichen Hoch-
fliche Vieh und die so notwendigen Pferde einzutreiben. Da der Bischof von
Basel, Landesherr dieser Gebiete, als deutscher Reichsfiirst auf Seite der ka-
tholischen Liga stand, so entsprach dieser Beutezug dem Kriegsbrauch, Ueber
den vom Expeditionskorps aus dem Delsbergertal benutzten Aufstieg und die
Oertlichkeit, wo der ,,Pass‘ durch die Bauern verteidigt wurde, orientiert das
Armeejournal nicht hinlinglich, — Die schwere Artillerie des Weimarischen
Heeres blieb in Pruntrut, unter dem Schutze der daselbst stationierten franzo-
sichen Besatzung,

Ueber die Schicksale des Bistums Basel wihrend des Krieges, insbe-
sondere iiber die Leiden der Bevolkerung des Pruntruter Gaues, orientiert Bihler,
,,Der bernische Jura wihrend des dreissigjahrigen Krieges* in Blitter fiir bern.
Gesch., Kunst und Alterstumskunde I 1905 (doch ohne Angabe der Quellen).
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J. F. G. gingen mit meistentheils der Cavallerie und
Infanterie uf Lauffen, Angenstein und Pfeffingen, so sie
alsobalden besetzten, hernacher in Delliberg das Haubtquartier
nahmen., Herr Generallientenand Reingraff ging mit dem
andern und grosten Theil der Artillerie gegen Brondrut,
worein auch die grollen Stiick gesetzet, und den 21. Octobr.
uber den Hohenberg in das Delsburgerthal, ehe man aber
die Bagage uber die Hohe bracht, blieben abermahl viel
Plerde liegen. Andern Tages den 22. Octobr. ging J. F. G.
und Herr Generallieutenand nach gehaltener Predigt gegen
Franc Mont, alda den 2b. Octobr. uber den Pall, alda die
Reiiter viel Pferde und Viehe fanden. Die Inwohner des
Freybergischenthals besatzten den Pall nach empfangenen
Schaden etwall befler, doch nutzete ihnen ein solches nichts,
denn nachdem J. F. G. den 27. Octobr. sich vor Ihre Persohn
naher Delflberg begaben, hinterliesen sie Herrn Reingraven
und Gen.-Major Taubadeln das Commando mit Befehl noch
nocheinmahl und mit allen beyhabenden Regimentern uber
bemelten Pall bey Franc Mont zu gehen, so auch den 29.
effectuiret und darbei ein wunderlicher Procell gehalten
worden, welchen die Herren Commandanten expresse darumb
weil sie uf die 15600 Bauren in guten Vortheil vor sich hatten,
anstelleten.

Es muliten erstlichen 2 Trommelschleger gantz allein
verdeckt mit rithrendem Spiel den Berg hinauf gehen, an
einen andern Orth aber ging ein Lieiitenandt mit etzlichen
MuBlquetirern. Die Bauren, so etzliche Officirer von dem
Herzogen von Lothringen bey sich hatten, liefen und sahen
nach den Trommelschlegern. Die andern winketen den
Lieiitenand mit den Mullquetirern, vermeinende sie
weren ihrer Geselschafft, al aber der Lieiitenandt fast an-
gelanget, gabe er Feiier, dann fingen die Bauren an zue
lauffen. Die Trompeter aber von allen Regimentern an zue
Alarm zue blasen und alles Volk an zue schreyen, also dal}
die Bauren perturbiret und nicht wullten wall anzufangen.
Die Reiiter gingen einer nach dem andern den Berg hinan,
fithreten die Pferd hernacher, dann nicht miiglich war hinauf
zu reiten, viel weniger in Glieder zue marchiren; hatten
also die Bauren mit Wenigen resistieren konnen. Aber auf
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diese selzame Weise wurde der Pall zum andern mahl und
viel Pferde und Viehe gewohnnen, der Bauren aber uber
sechzig nicht niedergemacht, aber viel gefangen, worunder
ihr Commandant und ein Lieiitenand, so mit etzlichen MuB-
quetirern von der Lothringischen Armee zu ihnen commen-
diret worden gewesen.

Durch diese andermahlige Beiiten seind die Reiiter
meistentheils wieder zu beritten gemacht und hernach in
die Quartier bey S. Legier') gelegt worden.

November.

Mitler Zeit und zue Anfang des November liesen J. F. G.
der gantzen Armee einen Monatssold, der Artillerie aber
zwene Monatssold reichen und in dem Schweizer Lande
Pferde einkauffen. Und weil die Officirer flatoischen [?]
Regiments grose Strittigkeiten unter einander hatten, auch
selbigen Regiments Obriste Lieutenand, Wischer, nicht Ju-
stitiam administriret, der Trouppen Bestes nicht, wie es sich
gebiihret, sondern seinen eigenen Nutzen gesuchet, wurde er,
besagter Obristerlieutenand dabin condamniret, dass er bey
dem Regiement abdanken solte, so auch balden darauf er-
folget. Dem Regiement aber wurde Herzog Roderich von
Wiirttenberg alli Obrister und Monsieur Betz als Obrister
Lieutenand fiirgestellet.

Dem Feldtmarschalks Regiement wurde ebenmeliig Hr.
Obrister Kanofsky und der gewesene Major Erdtman alf}
ein Obrister Lieutenand verordtnet. Gleichfalls wurde mit
den Reingriavischen Regiement, weiln Herr (General Lieut.
Reingraff wegen hoher Charge®) solchen nicht abwartten
konnen, dieser Vergleich getroffen; J. F. G. liesen von dem
Regiment eine Compagnie zue seiner des Herrn G. L. Guarde,
deli gleichen seine Trajoner mit Unterhalt und den gewdhn-
lichen Monatsgeldern tractiren und verwilligten dariiber den
Herrn G. L. wenn die (Gelder gefiihlen®) eine benante Sum-

1) Saignelégier, Hauptort der Freiberge.
) Der Generallieutenant konnte sein Regiment nicht selbst komman-
dieren, da er als Generaloffizier, als Fiihrer von Heeresabteilungen Verwen-
dung fand.

}) soll heissen: gefiehlen, d. h. fallig wiirden.
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ma noch uber seine Ordinari Gage zahlen zu lassen., Darauff
das Regiment demn gewesenen Obrist Lieutenand Herrn
Graven von Naflau gegeben worden.)

Bey Enderung nun der Regimenter und Aussruhung
der Armee hatte der Feind die Gelegenheit, unfierer zue
Wittenweyerund Rhinaw mit groBer Miihe erbauete Schantzen
und Schiffbriicken zue attaquiren und hette man sichs nicht
versehen, dal} die darinnen gelegene Frantzsohflen, ihrer von
Natur angebohrener Courage zuwieder, sich so schlecht
darinnen halten sollen; zudem waren die Werk auch in
eine solche Perfection gebracht und mit aller Notturft ver-
sehen, dass wo nur wenige Gegenwehr geschehen, der Feind
ufs wenigste etliche Tage hette zubringen und seine ohne
das zu unterschiedlichen Mahlen darvor von den Unlfirigen
abgeschlagene Armee ruiniren konnen.?)

Den 10. November wurde Ensilheimb uf eine Zeit
lang proviantiert, Der Feind that dergleichen mit Dann
und Landtscron, und liess den 20. Nov. etliche Regiementer
Croaten zu der Lothringer Armee gehen. EB ware auch
difmahl der Ruff, ob were der Herzog von Lothringen
gestorben und dali die Kayserlichen denen Stralburgern
den Pall gesperret. Bey unfler Armee ging nichts vor.
J. F. G. aber ruheten nicht, eilten baldt hinauff zu den

) Die damalige Stirke der Weimarischen Armee wird von Oberst H.
L. von Erlach in einem Berichte aun die bernische Regierung aus dem Haupt-
quartier Delsberg d. d. 3. Nov. 1637 angegeben auf: ,,wenigstens 3000 mon-
tierte Reuter, ohne die demontierten, und bei 2500 Soldaten zu Fuss, gesund
und Alles auserlesen gut Volk, ohne des Herrn von Hallier Truppe'n von
ungefihr 700 zu Fuss und 200 Pferden* (Schweiz. Gesch. forscher XII 3,
S. 36). Die Armee betrug also kaum den dritten Teil des vertragsmissigen
Standes, eine Folge der ungeniigenden finanziellen Leistungen Frankreichs,

%) Johann von Werth und Enkevort gewannen die Werke am 22, und
23. Oktober a. St. Der hier gegen die franzosische Besatzung erhobene Vor-
wurf ist offenbar ungerecht. Wollte Bernhard den Rheiniibergang von Rhei-
nau in seiner Hand behalten, so durfte er seine Armee nicht nach den
Juratilern wegfithren, wie sehr auch die Truppen der Erholung bedurften.
Der Herzog hatte oftenbar die Ueberzeugnng gewonnen, dass der Uebergang
von Rheinau feindlicher Einwirkung allzu sehr ausgesetzt war, und hatte die
Hoffnung, von dort aus weitere Fortschritte auf rechtsrheinischem Boden zu
machen, vollig aufgegeben, Sein Ziel war bereits Rheinfelden,
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Trouppen nach St. Ligier bald hinunter naher Zwingen!?) und
Lauffen.
December.

Den 20. December kahm Monsieur Feuquier®) zue
J. F. G. und reisete den 25. wieder ab. Den 26. zohe Ge-
neral Commissarius Schafelizky und General Quartiermeister
naher Strapurg und weil den Stralipurgern der Pali zu
Wasser gesperret, nahmen sie viel Victualien mit.

1638.

Januar.

In Vorhergehenden ist umb etwas bertthret worden,
dass sich des konigl. Frantzohischen General Lieutenand
Herren du Halliers Trouppen von Anfang der Conjonction
bifl zur Separation sehr geschwechet, benand Herr General
[ieutenand thate zwart sein bestes, doch ware es ihme
nicht moglich zu remediren. Nahm also den 13./23. Januarii
mit den Ubrigen seinen Abschied von .J.F.G. in Delsperg.?)

1) Schloss an der Birs unterhalb Laufen.

?) Manasses de Pas, Marquis de Feuquicres, franzosischer Diplomat
und Truppenfihrer, wurde vom franzos. Hofe an Herzog Bernhard abgeordnet,
um mit ihm den Feldzugsplan des kommenden Jahres zu besprechen. Wir
crfabren aus dem Armeejournal, das sich streng an die militarischen Vor-
ginge hilt, nichts iiber die gespannten Verhandlungen Bernhards mit dem
franzos. Hofe im Herbst 1637, die einen volligen Bruch Bernhards mit Frank-
reich in den Bereich der Moglichkeit rickten, da Bernhard sich Dbitter dariiber
beklagte, dass die franzos, IXrone den von ihr ibernommenen fnanziellen und
militarischen Verpflichtungen nicht nachkomme. Es gelang dem Marquis de
Feuquicres, ein Einverstindnis herzustellen, da sowohl der franzos., Kriegs-
leitung, als dem Herzog an rascher Eroffnung des neuen Feldzuges gelegen war.

%) Von hier an bis zur Kapitulation von Rheinfelden (13./23. Mirz)
zeigt das Armeejournal mannigfache, vielfach wortliche Beriihrung mit einem
im Jahre 1638 (offenbar kurz nach jener Kapitulation) gedruckten Flugblatt,
betitelt: ,Kurze und grindliche Relation, Wie und welcher gestalten Herr
Hertzog Bernhards za Sachsen Weimar etc. Fiirstl. Gn. mit dero underhaben-
den Teutschen Armee im Januario dieses 1638. Jahres, Erstlich bey den
vier Oesterreichischen Waldstidtten ob Basel uber Rhein gesetzet: Und dann,
was den 18, Febr. bey Biickhen, und z1. dito, alten Calenders, bey Rhein-
felden fiir namhaffte Treffen biss zu Ubergebung der Stadt Rheinfelden vor.
gegangen seyen.“ (Mir liegt ein Exemplar aus der aargauischen Kantons-
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J. F. G. reiseten nach diesen oft hinauf in die Freiberg,
baldt hinunter gegen Zwingen zue den Volkern, continuirten
auch also bib den 17./27, Januarii, da etliche 100 Mul-
quetirer nacher Zwingen und Lauffen commendiret, auch
etliche Wagen mit Leitern so von Mumppelgard bracht wurden.

Den 18./28. Januarii nach angehdorter Predigt Gottlichen
Worts brachen .J. F. G. in Persohn zu Delsperg auf und
gingen selbigen Tags mit den commandierten Vilkern gar
nahe Reinfelden vorbey und bili nacher Stein'), alda mussten
die Knecht den 9./19. [Schreibfehler, soll heissen 19./29.]
still liegen, und weil damahls eine sehr grofle Kilte und
in den Flecken an Viehe und anderen Lebensmitteln ein
Vollauf war, machten die Mullquetirer grolle Feiier und
gute Kiichen mit sieden und brathen. Die Reiiter aber
vagireten weit und breit umbher und holeten viel Viehe
und Pferde ein, erlangeten auch etliche Karren mit Kauff-
mannswahren, so nacher Reinfelden uf die MeB und nach
Prisach gehen wolten. Dabey wahren viel neiie Pistohlen,
welche eine sehr angenehme Beiiten.?)

bibliothek vor.) Diesem Flugblatt folgt wortlich mit wenigen, meist blos
redaktionellen Abweichungen das Theatrum Europaum. Droysen macht es
wahrscheinlich, dass die ,Relation® aus der Feder des schwedischen Unter-
tanen Georg Mockel (Bruder des schwedischen Residenten in Benfeld) berriihrt.
Dass der Text aus schwedischer Quelle stammt, schliesse ich auch daraus, dass
in der Relation die Weimarischen Truppen vielfach als ,Die Schwedischen*®
bezeichnet werden, was im Armeejournal nicht vorkommt und in der Wieder-
gabe beim Theatr. Europ. sich regelmissig abgedndert findet. — Wenn Droysen
sagt, das Armeejournal folge der Broschiire (d. h. der ,Relation¥) fast wort-
lich, so konnen wir dem nicht beipflichten. Das Armeejournal ist von der
Broschiire, nicht die Broschiire vom Armeejournal benutzt worden, Dies er-
gibt sich ohne weiteres daraus, dass das Armeejournal den Ereignissen gleich-
zeitig gefiihrt wurde. Beispielsweise schreibt das Armeejournal anlisslich der
Belagerung Rheinfeldens: ,Andern Tags den 7. diz* (ndmlich Februar), wih-
rend die Broschiire nicht vor dem 13. Mirz verfasst sein kann. Die Relgtion
enthilt schon bei Erzihlung der ersten Schlacht bei Rheinfelden eine genaue
Angabe der Kommandoverhiltnisse beim Gegner. Das Journal schweigt hie-
von, so dass zu vermuten steht, es sei der Eintrag zu einer Zeit verfasst
worden, als man iiber diesen Punkt im Weimarischen Hauptquartier noch
nicht vollige Klarheit besass. Ueberhaupt lisst sich aus der ganzen Dar-
stellungsart das Armeejournal als die spontanere Aufzeichnung erkennen.

) Stein, Dorf am linken Rheinufer gegeniiber Sickingen,
2) Am Rande ist von gleichzeitiger Hand beigefiigt:
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Den 20./30. Jan, liesen J. F. G. auf zwey kleinen Schiff-
lein, so Sie auf einen Wagen nachfithren und zusammen
binden lassen, oberhalb Seckingen 8 Persohnen auf einmahl
uber Rhein fahren und also, bif 50 Mann und ein Capitain
uberkahmen, geschwind fortfahren. Darauf wurde durch
einen Trommelschliger besagtes Stittlein aufgefordert und
in werender Aufforderung die grose Fahrt'), so darbey
stunde und von den Einwohnern, damit man solcher nicht
gebrauchen konnte, durchléchert wahre, abgeschnitten. Die
Biirger waren mit keiner Gruarnison, viel weniger mit Am-
munition versehen, darumb sie alsobalden umb Gnade ruften.
Nach diesen hat Obrister Schonbeck mit mehrem Volk
ubergesezet, wie auch das Rosische Regiment.

Den 21./31. Jan. marchirte besagter Obrister Schénbeck
auf einer der Schwartzwaltischen Seiten des Rheins, und
J. F. G. selbsten auf der andern oder Schweitzerischen Seiten
des Rheins hinauf gegen Lauffenburg. Der darinnen liegende
Commendante versahe sich dessen nicht, sondern vermeinte,
dass der Feindt alleine auf der Schweizerischen Seite an-
kommen konte und muste, daramb er sich meist dahin ge-
zogen. J. F. G. gaben ihme auch dellorths den groBten
Alarm, durch ezliche Reiiter, davon einer erschossen wurde.
Unter deflen aber Jest sich Herr Obrister Schionbeck sehen.
Defien der Commendant, Weickersheimb genandt, erschrack
und alsobalder Quartier rufete. Oberst Schénbeck liess an-
derseits die Petarda spiehlen und die Muliquetierer uber
die Briicken lauffen, nahme also die Guarnison und den
Commendanten gefangen, wiewohl er selben, weil er nicht
wuste. dass er bey J. F. G. umb Quartier gebethen, nieder-

Claudia claudebat, sed non claudebat ubique,
Nam sua quee fuerant claustra supina patent.
Si bene clausisset, Bernhardus non potuisset
Solvere sic Rhenum, visere et imperium.
(Sic transire Rhenum, steht darunter als Variante)
Arctius ergo tuam clausuram Claudia claude,
Obsint ne porro Saxea tela tibi.
In klassischen Distichen verspottete man im Weimarischen Hauptquartier als
saumselige Schliesserin die Erzherzogin Claudia, der die Hut der Gsterreichi-
schen Vorlande anvertraut war,
1) d, h. Fihrschiff.
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stofen wolte, doch hielte er noch innen, und wurde dieser
Pall ohne Blutvergiellen erobert. Die Kayserlichen hatten
den Hendersohnischen Regiement zue Full und BiiBlingers
2 Comp. zu RoBl Ordre ertheilet, weiln er [sic!| sonder
Zweiffel etwas Nachricht von dieser Entreprise bekommen,
sich in besagtes Lauffenburg zue werffen. Weil aber der
Herr Grav von Naullauw mit seinen Regiement zu Rof
uber die Briicken commendiret worden, hat er selbige mit
Herren Obristen Rosen rencontriret, die zwo Compagnien
zu Rol} alsobald getrennet, geschlagen und etzliche sowohl
Officirers als andere Reiiter gefangen genohmen. Dall Re-
giement zu Full aber hat sich in den Walt salviret. Nach
diesem hat Herr Oberst Rosen den Schwarzwalt wohl durch-
streifft, viel Pferde, sonderlich auch die kayserlichen Artil-
lerieochflen in grosser Menge eingebracht.

Al nun J. F. G. sich dergestaldt mit G&ttlichen Bey-
stand gliicklich dieses guten Reinpales und damit einer
schonen bedeckten Brucken beméchtiget, haben Sie den Gros
der Armee aub den Delllbergerthal neben der Artillerie
auch herfiir gezogen, die Cavallerie uber den Rhein geworffen,
die Infanterie aber vor Rheinfelden logiret, alda man den
27. Januarii albereit angefangen hat zue approchieren.!)
Den 31. Jan. finge man albereit an, mit Stiicken auf die
Thiirn und Flanken zue spiehlen, und unter dem Favor
der Stiicken mit den Approchen sehr stark fortzufahren.

Februar.

Der darinnen liegende Commendant schickete einen
Bothen nacher Breysach umb alda anzuzeigen, dall es zue
Rheinfelden am Pulver manglete. Dieser Both wart erdappet
und den 2. Februarii dell nachts vor dall Thor gehenket;
nichts desto minder erfuhren die Brisacher den Mangel und
bemiiheten sich die Notturft hinein zu schaffen, welches

) Die Befestigung von Rheinfelden bestand damals im wesentlichen
nur aus einem doppelten Mauerkranz und zwei Griben, von denen der innere
im Zwingelhof zwischen den beiden Mauerziigen lag. o Tiirme verstirkten
die Stadtmauer. Die Rheinbriicke war in der Mitte durch die Burg ,Stein“
und an jedem Ende durch einen Torturm befestigt. Herzog Bernhard wihlte
als Angriffsfront die Siidwestseite der Stadt, Dort lag westlich des heute
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aber verkundtschaffet und ihnen nicht moglich zu practici-

ren ware.
Den . und 6. Februarii wurde abermahls sehr stark

mit Stiicken gespiehlet und eine Mine unter dem Aussen-
werk verfertiget, welche J. F. G. andern Tages den 7. diz
springen und Ihre Voélker hinein legen liesen. Bey dieser
Logierung ging es heill zu auf beiden Seiten, dem Belagerten
wurden iiber 40 Mann in dem zersprengten Werk zu schan-
den gemacht. Geschahe ihme auch sonsten von den Stiicken
groser Schaden, doch wehreten sie sich noch unerschrocken
und quetschten sehr viel mit Steinen. Dato kam der Herzog
von Rohan zu J. F. G., welcher diesem Dantze auch zu-

sahe.h)

noch stehenden Obertores an der dussern Ringmauer ein Vorwerk mit Block-
haus. Auf diese Bastion, die umfassend angegriffen werden konnte, und auf
die nordlich anstossende Front der Stadtmauer bis zum Basler Tor richteten
sich die ,Approchen® d. h. die Erdarbeiten des Belagerers, Zur Beschiessung
standen ihm zur Verfiigung 2 Karthaunen, 4 Zwolfptindergeschiitze und eine
Anzahl Regimentssticke, Die Stadt wurde verteidigt durch eine kaiserliche
Besatzung von 600 Mann unter einem energischen I[Kommandanten, dem
Obristwachtmeister Rodel, ausserdem durch die wohlbewehrte Biirgerschaft
und zahlreiche Bauern aus der Umgegend, die in dem Platze zusammenge-
zogen worden waren,

') Herzog Rohan hatte im Mai 1637 mit seinen Truppen Graubinden
verlassen miissen, tberlistet durch das von Jenatsch insgeheim mit dem Hause
Habsburg getroffene Abkommen. Nicht wagend, nach Frankreich zuruckzu-
kehren, wo ihm die Intriguen des franzisischen Hofes drohten, hatte sich
Rohan zunichst in Genf aufgehalten. Aber Richelieu wollte ihn nicht in
solcher Ndihe dulden und ersuchte den Rat von Genf, den Gast auszuweisen.
Rohan verliess Genf im Januar 1638, um sich durch die Eidgenossenschaft
nach Venedig zu begeben. Allein in Zirich erfubr er, dass sowohl die katho-
lischen Orte, als auch die Biindner seiner Weiterreise iiber Sargans-Chur
Schwierigkeiten bereiteten. Unter diesen Umstinden entschloss er sich, in die
Armee Herzog Bernhards einzutreten, Auf einer geheimen Zusammenkunft
in Lenzburg, zu welcher Bernhard vom Rhein her in Verkleidung cintraf,
wurde die Sache besprochen und Bernhard sagte dem franzisischen Glaubens-
genossen Schutz und Sicherheit zu. Mit Brief aus Zirich vom 12. Februar
benachrichtigte Rohan von dem gefassten iZntschlusse seine Gemahlin, indem
er schrieb: ,Je me suis résolu d’aller servir sa Majesté en qualite de voion-
taire dans 'armée du duc, afin que si je ne puis obliger sa dite Majesté de me
bailler emploi, au moins je la force a me croire homme de bien et a confesser
qu'on m’a fait tort de me soupgonner. Je sais qu’il v en aura plusicurs qu-
me blameront et diront qu'en ’age ou je suis — R oban stand im 59. Alters



Journal der Armee des Herzogs Bernbard von Weimar, 1637-38. 301

Den 13. Februarii, nachdeme eine andere Batterie def}
Nachts verfertiget worden, ist in dem Baslerthurn, gegen
welchen die Approchen auch gerichtet gewesen, eine Breche
gescholien worden, solten sich auch Ihrer Firstl. Gndn,
Volker hinein logiren, weil aber in dem Zwinger viel Ab-
schnitte waren, dadurch groBer Schaden hette koénnen ge-
schehen, hielte man innen bill Abents, da eine Mine in dem
Zwinger spiclete und Blendungen vorgehenket worden. Die
Beliigerten hatten aber albereit am Tage den Thurn ange-
stecket und verbrennet und erhielten das Feiier stets mit
Nach-Werffung Holzes; und ob man zwart hinein ginge,
kunde man doch def} Feiiers halben und hernach Werffung
der Cranaten nicht darinnen bleiben. Damit nun ein solches
gewehret wart, liesen J. F. G. die Mauren auf beiden Seiten
des Thurms ummb ein guth Theil auch abnehmen und den
18. Febr. unterhalb dieses Thurms gegen der linken Hand
zum Wasser oder Rhein fiir, noch einen Thurn prellen,’)
also dall es das Ansehen hatte, die Statt wiirde sich nicht
lange mehr wehren kénnen.

Ware auch ohne Zweiffel den kayserlichen Generalen
der Statt Noth albereit willent: dahero sie durch Hilff der
Schwartzwalter Bauren (so ihnen auch angezeiget, dafl der
Herzog nur 4 Regiementer zu Pferd bey sich und von selbigen
viel auBcommandiret hatte) durch besagten Schwarzwalt
kahmen und dato Morgens sehr friie fast gantz unvermerket

jahre — c’est chose ridicule d’aller volontaire dans une armée; j’avoue que si
j’étais de I'humeur de ces gens la, je ne le ferais pas, mais outre linclination
que j'ai de voir la fagon de guerre d’Allemagne, toute différente de celles que
j'ai exercées, j'enragerais de me voir inutile en Suisse, tandisque la guerre
serait allumee partout,* (Gedr. bei Rdése.)

Ueber Herzog Heinrich von Rohan orientieren die biographischen
Werke: [G. von Wyss] Herzog H. v. Rohan, Neujahrsbl. der Stadtbibliothek
Zurich 1869; Laugel, Henri de Rohan, Paris 1889; Veraguth, Herzog Rohan
und seine Mission in Graubinden, Basel 1893; sowie die wertvolle Selbst-
biographie, dic Rohan in Chur dem Biindner Geschichtschreiber Fortunat
Sprecher in die Feder diktiert hat, herausgegeben aus der Originalhandschrift
im Venetian. Archiv durch Victor Cerésole 1864. Da diese Publikation, eine
(relegenheitsschrift, sich in wenig Hianden befindet, geben wir im Anhang einen
Abdruck des vom Herausgeber beigefiigten Berichtes des Venetian, Residenten
Vico in Ziurich iiber die Ereignisse bei Rheinfelden d. d. 6. Mirz 1638.

') Bresche schiessen. Es war dies der sog. Eschen- oder Pulverturm.
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mit der gantzen Armee sich bei J. F. G. Haubtquartier Bicke
prasentireten.’) J. F. G. und dero Volker waren schon in
Bereitschaft, chargireten einzeln bey besagten Beiicke mit
den kayserl. Trajonern so in einer Hecken lagen und wieder
davon abgetrieben wurden,?) Darauf zogen sich die Kayserl.
an der rechten Hand uber den Berk durch den Walt, dahero
J. F. G. noch so viel Zeit erlangeten, daB Sie mit einer Farth
bey Bicke noch eine KEsquadron von den Bodendorffischen
Regiement und 400 commendirte MuBiquetirer neben acht
Regiementstiicklein zu sich bringen konten; diese stelleten
Sie uf dem Berge Beiicke zur linken Handt, also dal} sie
die beligerte Statt, auf welche anderseiten Rheins stark mit
Stiicken gespiehlet wurde, in Riicken hatten.

Wiewohl nun des Feindes Armee viel stirker®) ware
alll J. F. G. Trouppen (sintemahl Sie die andern Regiementer

) Das Quartier des Herzogs befand sich in der Deutsch-Ordenskom-
thurei Beuggen (Bicke), am rechten Rheinufer 4 Km oberhalb Rheinfelden
gelegen. Der Verwalter des Hauses, der Deutschordenspriester Schenk von
Castell hatte sich am 20./30. Jan, nach Rheinfelden in Sicherheit gebracht,
unter Zuricklassung seiner Vorrite, worunter er 300 Saum Wein und 200
Schafe namhaft macht. Er berichtete iber diese Ereignisse am 2. April aus
Mellingen an den vorgesetzten Landkomtur. Der intercssante Brief, gedr,
in Schreibers Taschenb. fiir Gesch, und Altertum in Siiddeutschland, Frei-
burg i. B. 1839.

%) Ueber den Anmarsch der kaiserlichen Armee zur I, Schlacht bel
Rheinfelden und die Einleitung des Kampfes siehe den Exkurs im Anhang,

") Ueber die Stirke der beiden Kampfparteien orientiert ausfithrlich
die gedruckte ,,Relation*.

Die kaiserl.-ligistische Armee bestand aus: 3 Kiirassierregimentern
(Gehlings, Billehe und Lamboy), zusammen 8 Schwadronen bildend, 5 Regi-
mentern , Archebusier-Reuter® (Jean de Werth, Valois, Neuneck, Metternich
und Horst), zusammen 10 Schwadronen stark, 2 Komp, Croaten, 1 Regiment
Dragoner und 4 Regimentern zu IFuss (Pappenheim, Goldt, Wahl und Hin-
derschon).

Bernhard von Weimar verfiigte bei Beuggen iiber: 6 Regimenter
Kavallerie (Nassau, Taupadel, Putbufi, Kanowsky, Oehm und Caldenbach}
zusammen in 12 Schwadronen formiert; mittels der Fihre von Beuggen
konnte er vom linken Rheinufer her noch zur Schlacht heranziehen: 1
Schwadron vom Kavallerieregiment Bodendorf, 400 Musketiere und 8 , Regi-
mentsstiicklein®.

Die Stirke der einzelnen Schwadronen dirfte auf 200—230 Reiter,
diejenige der kaiserl. Infanterie-Regimenter auf 60o—700 Mann zu veran-
schlagen sein,
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nicht zu ihr bringen konten, auch wolten Sie die Infanterie
und Artillerie, warbey Herr Obrister Rose mit seinem Re-
giement bleiben muste, von der Statt nicht abziehen, sondern
liesen dieselbige hart pressen, zudeme hatte der Feindt
zwischen Seckingen und Lauffenburg den Pall und die Warthe
zum rothen Hauli!) mit 300 Mann besezet, also dall es un-
moglich war zu Ihrer Fiirstl. Gnd. zu kommen oder Sie zue
secondiren), nichts desto weniger so hielten Sie sich doch sehr
dapfer und unerschrocken gegen der grosen Menge, brachten
dell Feindes linken Fliigel in seinem Ansezen in Confusion
und verfolgeten solchen weit, eroberten auch 10 Standarten
Obristen Wolffen und andere. Dargegen aber wart Ihrer
F. G. linker Fligel auch repoussiret und dem Feinde sechs
Reg. Stiicklein (davon zu Beiicke zwey blieben) und der
Plaz zu der Statt Reinfelden zu kommen, cediret. Brachten
also die Kayserl. bemelte Statt in Riicken und spieleten mit
den gewonnen Stiicklein uf ihren vorigen Herren. Die kay-
serl.Cavallerie erdappete ezliche Bagage und getangene Officier,
unter welchen der Generallieut. Johan Philipl Reingraff
niedergemacht, Herr Generalcom. Schafelizky, Obriste Erlach?)

') Rot-haus heisst noch heute die Hiusergruppe in dem Engnis, das
unterhalb der Murgmiindung durch das Herantreten des Harpolinger Héhen-
zuges an den Rhein gebildet wird und welches von der Strafle Sickingen-
Laufenburg durchzogen wird,

%) Ueber Hans Ludwig von Erlach, Herr zu Kastelen, handelt
die dreibindige Biographie aus der Feder August von Gonzenbachs. Erlach
hatte in der Armee Gustav Adolfs den Feldzug gegen Polen 1623 mit
gemacht und sich den Grad eines Obersten erworben, Er hatte sich 1631/32
im Hauptquartier des Schwedenkdnigs in Deutschland aufgehalten und dort den
Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar kennen gelernt. Seitdem der Krieg
sich den Grenzen des bernischen Aargau’s genihert hatte, war Oberst von
Erlach durch die bernische Regierung, der er angehdrte, zum militirischen
IKommandanten im Aargau ernannt worden, mit der Vollmacht, die zur Grenz-
hut nétigen Milizen aufzubieten, Bernhard hatte im Juli 1637 den bernischen
Obersten schriftlich zu einer Unterredung eingeladen und v. Erlach hatte sich
hierauf im Weimar’schen Hauptquartier vor Lure in der Franche Comté ein-
gefunden. Fortan stand Erlach mit dem Herzog in brieflichem Verkehr. Als
Bernhard im Sept. 1637 sich gendtigt sah, das rechte Rheinufer zu rdumen
und mit der Armee in’s Elsall zuriickzugehen, hatte er den Obersten v. Er-
lach um eine neue Zusammenkunft gebeten und dieser hatte den Herzog un-
verziiglich in Benfeld aufgesucht. Vermutlich sind damals zwischen beiden
Minnern die weitern Operationspline — die Quartiere im Jura und der

asler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 20
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und Bernholdt bey Beiicke, item Obristlieut. Dannenberger
und Obristlt. Erdtmann gefangen worden.

Der Herzog von Rohan, so bey dem NaBauischen son-
sten Reingravischen Regt. alli ein Volontier mitfechten wolte,
auch ezliche Cavalliers, so seine Hoffdiener wahren, bey
sich hatte, wart ebenmesig gefangen und mit zweyen Schiiflen
verletzet, fithrete ihn auch albereit einer hinder ihme auf
dem Pferde davon. Da nun die Kayserl. sich mit den Ge-
fangenen zu sehr behenket und bey der Bagage auch zu
viel amusiret hatten, arrangireten J. F. G. die Vélker ge-
schwindt, mit welchen und Zuziehung des rechten Fliigels,
so des Feindes linken Fliigel fast gantz ruiniret hatte, trafen
Sie abermahls uf dem Feindt, erlsseten dem Herzogen von
Rohan und sonsten viel so gefangen waren, deligleichen zwey
Regiementstiicklein. Nach diesen stunden beide Parteyen
gegen einander bill in die Nacht, da J. F. G. die Trouppen
gegen Seckingen, auch die so uf der andern Seiten des
Rheins der Statt mittler Zeit hart zugesezet, hinauf gegen
Lauffenburg [fithrte]. Montags den 19. Februarii, all die
Truppen von Seckingen vollendt uf Lauffenburg gehen solten,
ware der Pali zum Roten Haus, wie vor gesagt, stark besezet,
dahero die Refiter von Plerden steigen und die ubrigen
Muliquetirer an sie lautfen musten. Wurde also geschwindt
der Pal} erobert und das Volk gefangen, doch ezliche auch
nieder gemacht.

Winterfeldzug nach den Waldstitten am Oberrhein — zur Sprache gelan
Erlach befand sich fortan in einer Doppelstellung: als Mitglied der bernischen
Regierung und Kommandant bernischer Grenzbewachungstruppen auf der
einen Seite und andererseits als Ratgeber und Vertrauter des fiirstlichen
Feldherrn, der an den Grenzen der Schweiz und unter Verletzung ihrer
Neutralitiit Krieg fuhrte,

Im Nov, 1637 war Erlach als bernischer Gesandter in Bernhards
Hauptquartier nach Delsberg abgeordnet worden, um den Herzog zum Riick-
zug seiner Truppen aus dem Munster- und St. Immertal zu veranlassen. Vom
Beginn des Januarfeldzuges an befand sich Erlach auf seinem Herrensitz
Kastelen im untern Aargau, um den Ereignissen am Rbein nahe zu sein.
Am Samstag Abend, den 17./27. Febr,, war Erlach von Kastelen weggeritten.
Es erscheint nicht ausgeschlossen, dafl der Oberst in Bernhards Gefolge dem
auf den Sonntag angesetzten Sturm auf Rheinfelden beiwohnen wollte, Frei-
lich, die offizielle Version lautete anders: Konrad Miller, Erlachs Amtmann
auf Kastelen, berichtete an den Schultheifien von Bern, dafl sein Herr ,wegen
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Den 20. Februarii liesen J. I. G. die Infanterie, zwey
Artillerie- und ezlich Regiementstiicklein neben den andern
Regiementern zue Rof zu Lauffenburg uber die Briicken
gehen und mit den andern conjungiren, dann eylendts inge-
sambt wieder zuriick gegen Beuck avanciren alda sie per-
noctirten. Den 21. Morgens sehr friie gingen J. F. G. alda
vorbey und liesen Herren General Major Taubadel zu
rechten Handt uber die Berge gehen. Die Kayserl. konten
ihnen nicht einbilden, dall die gantze Armee vorhanden
were, sondern meinten, es sey nur eine Partey, so noch
ubrig, das andere were alles ruiniret; mallen ihre Generalen
auch dem Kayser berichtet hatten, dall alles gewonnen were,
auch ihre Victorie zue prosequiren 6 Stiick Geschiitz von
Preysach holen liesen. Da sie aber die ganze Armee ver-
nahmen, stelleten sie sich an einen sehr vortelhaften Orth,
wolten zwart gerne etwas mniher an Reinfelden gehen, all}
aber J. F. G. zu weit avanciret und 3 Regiementstiicklein,
so die aul} der Statt zu ihrer Armee schicken wolten'). ihnen
hinweg genohmen, musten sie alda bleiben, hatten also den

vielfiltigen Klagen iiber das Ixorbitieren der schwedischen Soldateska an
den Frontieren zu Ihrer Firstl. Durchlaucht gereist sei. — Erlach kam
gerade recht zur Schlacht, geriet in die Hinde der Kaiserlichen und wurde
nach Rheinfelden in Kriegsgefangenschaft gebracht, aus der er erst durch die
Kapitulation der Stadt befreit wurde. Er trat bereits im nichsten Monat
(April) als Generalmajor in die Weimar’sche Armee iiber, nachdem er auf
seine bernischen Aemter und Wiirden verzichtet hatte.

Charakteristisch fiir die hohen Erwartungen, die Erlach auf den Herzog
setzte, und ein Zeugnis der Achtung, die Bernhard seiner Umgebung einflofite,
sind die Worte, mit denen Erlach in einem Schreiben an die Regierung von
Bern, aus Basel, 30. Juli 1637, sich iiber sein Verhiltnis zum Herzog aus-
spricht :

»Ich will hieneben verhoffen, Ew. Gnd. werden die Correspondenz, so
ich mit J. F. Gnd. zu Sachsen-Weimar habe, zu keinem Verdruf} aufnehmen,
Dieselbigen versichernd, daf} solches vielmehr zu Dero Ruhe und Wohlstand
als zu Ungelegenheit angesehen, und ich meinestheils mein Gemiith und Herz
noch niemals von den teutschen Evangelischen hab abziehen kénnen, hieneben
mich auch sonderlich verobligiret die lange Kundschaft, so ich zu J. F, Gnd.
[habe] und Derselbigen hohe, fiirtreffliche fiirstliche Tugeuden, Gottesfurcht
und Redlichkeit dieses Herren, der unter all denen Iiirsten, so ich kenn,
leuchtet, wie der Mon unter den Sternen, also dafl ich nicht zweifle, Gott
werde etwas Grolles durch diesen Herrn ausrichten® (Gonzenbach I. Urk. Nr. 4)-

") Am Rande steht: so sie im vorigen Treffen gewonnen. V.
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Rbein zur rechten Hand, den Walt zur Linken, darin sich
Jean de Werth mit etzlichen FuBvolk stellete, und vor sich
einen Graben, darein sie commendirte Muliquetirer warffen.?)

Hierauf marchirete J. F. G. alles néher und spieleten
mit Stiicken stark uf den Feindt; sobalden Sie aber ezlich-
mahl Feiier gegeben, liesen Sie sie alzeit niher an den Feind
ziehen und allso fort spiehlen, bifi Sie endlichen etwan einen
halben Mullquetenschull von dem Feindt noch einmahl Salve
geben und hernach die Cavallerie und Infanterie ansezen
liese. Herr Obrister Vorbull schrie dem Fullvolk, so er
commendirte, zue, sie solten nicht ehr schielien, sie konten
dann dem Feindt das Gewehr auf den Leib sezen. Darauf
der Feindt die erste Salve gabe und von selbiger Herr
Obrister Bodendorff alleine fiehle. Der Feind war albereit
bemiihet wiederumb das Gewehr fertig zu machen, aber
J. F. G. kahmen ihnen zue nahe auf dem Hall}; die Infanterie
traft sehr wohl und hiebe durch und tratf auf des Feindes
Cavallerie, welche nicht lange hielt, sondern die Ciirall von
sich warft und den Weg nacher Basel suchte, Herr General-
major Taubadel kahm i1hnen aber gar zu bald vor und hiebe
ihnen nach bil zwo Meilen unter Basell. also dall sie sich
auch nicht einmahl sezen oder einig Troup machen konnen,
malien auch kein einiger hoher Officier aulgenohmen Obristlt.
de Four. so das Lanboisch Regt. commendiret, darvon kom-
men, sonsten seind alle (zenerales und Obristen, so nicht
niedergemacht, gefangen worden. Herr Generalmajor Tau-
badel nahme auch die Hiinninger Schantz in solcher Furie
ein und besezte solche mit Reiitern bill zur Ankunft des

Fulivolks.?)

!) Die Oertlichkeit wird in dem Briefe des Schenk v. Castell v. 2. April
1638 bezeichnet: ., ohngetihr zwei Mullquetenschiitz unter Reinfelden, uf
freyem Veldt zwischen dem Warmbacher Holtzlin [das heute nicht mehr be-
steht] und dem Rhein; da dann der Feind [die Weimar. Armee] bey den
Hardholtzlinen berunder uf die Unflerigen zuegegangen“. Schreiber, Taschen-
buch 1839, S. 385,

%) Eine interessante Aeuflerung Herzog Bernhards iiber seinen Sieg
berichtete Oberst Niklaus von Diesbach am 24. Febr. a. St. aus Aarau nach
Bern. Diesbach hatte Albrecht von Wattenwyl, seinen Vetter, zum Herzog
nach Laufenburg gesandt, welcher (am 23, Febr,) sich i{ber die gewonncne
Schlacht mit folgenden Worten &duflerte: ,J’ai vu qu'ils (die Kaiserlichen)
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Herr Obrister Lieiitenand Rosen mit dem Bergischen
Regiement, ware vor dem Treffen hinunter uf Ensiffheimb,
umb alda ezliche Sachen abzueholen geschicket, all} aber die
Beliigerung vor Reinfelden dergestaldt aufgehoben worden,
kunte er nicht wieder zur Armee kommen, dahero er mit
ezlichen Reilitern, so im ersten Treffen bey Basel uber Rhein
zu ihm kamen, sich in Clingnaw!) legete, dahin ihm J.F.G.
alB Sie das andere mahl uf dem Feindt ginge, Ordre schickten,
dafl er hinauf gegen Lauffenburg unterdeBien gehen solte.
AlB nun die Kayserl. also ruiniret und sich ezliche durch
Reinfelden salviren wolten, kahmen sie Obrist Lieiitenand
Rosen gleich in die Hende, welcher also von diesen Treffen
fast die beste Beiite bekahme.

In beiden den 18. und diesen den 21. Februarii gehal-
tenen Treffen haben J. F. G. Emanuel zur Losung oder zum
Wort geben, die Kayserl. hatten aber in ersten Sanctus
Ferdinandus?® und in andern alf den 21. Ferdinandus, ist
unBer Kayser, geschahe dieses letztere Treffen auch am Tage
Ferdinandi nach dem neuen Calender.

Wall nun in beiden Treffen gefangen und erobert
wordenn, ist aull nachfolgenden zu sehen. all}:

avaient de la vanité, ils tenoicnt pour tout assuré de secourir Rheinfelden,
je me suis resolu de les charger, avec 'ayde de Dieu, je les ai rencontré en
un lieu bien a ma fantaisie, et a mon gré, je ne l'eusse mieux scu désirer,
j'ay fait avancer trois piéces de canon, qui donnoient tout au milieu d’eux.
Javais toujours envie auparavant, de les voir faire un descharge, mais je ne
les peus pas faire venir a ce point. Alors je fis & jouer le canon et eux com-
mencérent a charger. Je fus le plus estonné du monde de voir des vieux
Regiments et tant de vieux officiers sitost en desordre, je ne scaurais assez
m’en estonner quand j'y pense, il faut que jadvoue que ¢a esté un coup du
ciel, j’en loue Dieu.... Il n’y a plus d’officiers, qui commandent, je les tiens
tous ici. Le Duc de Savelly m’a dit, vous pouvez escrire tout ce qu'il vous
plaira touchant notre défaite, on n’en croira rien, au moins qu’une partie.”
(Schweiz. Geschichtsforscher XII, Heft 3, S. 46.)

") Klingnau liegt an der untern Aare, abseits vom Operationsfeld. Es
scheint hier ein Irrtum vorzuliegen. Laut der gedruckten ,Relation® erhielt
Rosen den Befehl, bei Pfeffingen und Angenstein stehen zu bleiben.

%) Soll vermutlich heifilen: Franciscus.
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4 Generales: Duca di Savello, Jean de Werth, Enckeforth?)
und Sperreiiter.?)

4 Obriste: Neiinecker, Gollt, Henderssohn und Wolff.

3 Obriste Lieut.: Baron de Selle, Scharfensell, Rouyer.

4 Obriste Wachtmeister: Vivarig, Anthoni v. Werth, Hans
Philip Jonali (Johan de Werths Major), der Grav von
Firstenberg.

18 Rittmeister, 16 Capitain, 22 Lieutenand, 32 Cornet?),
4 Fenderich, 2 Adjutanten, 7 Wachtmeister, 39 Corporales.

18 Fahnen, 39 Standarten, 1 bar Heerbauken,

1800 Mann zue Fass, so alle gutwillig Dienst genohmen.

1200 Mann zu Pferd, so auch meistentheils Dienst genohmen.

Die kayserl. Officier, so todt seindt, und man sie er-
fahren konnte:

Obrister Valois, Obrister lLieutenandt KEger, Obrister

Lieut. Stubenvoll, Obrister Lieut. Garthausen, Obrist

Wachtmeister Eder, Capitain Mithlheim.

Sonsten haben uf den Strasen und der Wahlstadt viel Corper

gelegen und hat man ezliche Tage hernach 281 begraben.

Wal} aber in den Rhein gesprungen, derer sehr viel ge-

wesen, so verhofft, sich zue retten, weill man nicht.

Die gefangene Generales und Obristen wurden in Bicken
getfithret, alda dell andern Tages nach gehaltenen Treffen
all den 22. Februarii J. F. G. mit ithnen ausgenohmen den
Sperreiiter Abendmahlzeit hielt, und dabei es unterschied-
liche Discourl geben. Nach gehaltener Taffel schulde [schalt]
der General Wachtmeister Enckeforth sehr uber die Schweizer,
sonderlich die Baseler, man rechnete es damahls seiner
Trunkenheit zue.

Den 23. Febr. schickte J. F. . dieselbige nacher Lauffen-
burg und folgeten andern Tages vor ihre Persohn hernach,

) Generalwachtmeister Adrian von Enkevort, aus niederlind. Adel,
war im Friedlindischen Heeresdienst emporgekommen.

) Generalwachtmeister Klaus Dietrich von Speerreuter, ein geborener
Liineburger, hatte es in schwedischem Dienste zum Generalmajor gebracht
und war als solcher im Jahre 1633 von Joh. v, Werth geschlagen worden,
‘War Januar 1636 in Bremen auf die kaiserliche Seite libergetreten und diente
seit 1637 unter Savelli,

3) So heiflen die Triger der Reiterstandarten, Cornet (bei der
Infanterie Fahndrich) ist der unterste Offiziersgrad.
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commendireten die Infanterie sambt dell kayserl. Fulivolk so
albereit unter die Regiementer gestecket ware und etwas
Geld empfangen hatten, wieder vor Reinfelden und liesen
alda von neuen wieder approchiren,

Den 25. Februarii wart zue Lauffenburg eine Dank-
sagungspredigt gehalten und nach gehalten Gebeth Salve
geschossen.') Und die eroberten Standarten und Fahnen
durch Herrn Oberstlt. Wittersheimb nacher Paris geschicket,
welche hernach in groser Solennitet a Nostre Dame gebracht
worden.

Marz.

Den 2. Martii wurdt Jean de Werth, Enckeforth, Obrist
Netineck und Obrist Wolff nacher Benfelden in beBere Ver-
wahrung geschicket, von da ezliche Artillerie mit der Convoy?)
zuriick vor Reinfelden gebracht wurden. Alf die Gefangenen
Basel vorbey zogen, liefen die Biirger stark heraull umb sie
zue sehen; deBlen der General Wachtmeister Enckeforth sehr
erziitrnet war und ihnen den Arsch zeigete.

Den 4, commendireten J. F. G. ezliche Cavallerie hinauf
gegen Hohen Wiehl, nach welchen andern Tags ezliche
hundert commendirete Muliquetirer mit 4 Reg. Stiicklein,
und zugleich Generalwachtmeister Sperreiiter, Jean de Werths
Bruder und ezliche Ritmeister mit geschicket und alda in
Verwahrung gesezet wurden. J. F. G. folgeten auch mit
einer Partey, liesen Herren (seneral Major Taubadel und
Obristen Kanofsky, so bey Brisach viel kayserl. Schreiben,
so von hoher Importantz, intercepiret, unten auf die Rein-
felder und besaget Brisacher achtung geben. Wie nun J.F. G.
zue Hohen Wiehl alles wohl ordiniret hatten, ezliche Stick
von dar auch uf Rheinfelden schicketen und Herrn Obristen
Rosen und Herrn Graven von NaBaw oben an der Donaw
mit den commendirten MuBquetirern gelasen, kahmen Sie
den 9. Martii zue Lauffenburg wieder an. Dato thaten die

') In der Kirche zu Mo&hlin hielt am Sonntag Oculi der Feldprediger
des Caldenbach’schen Reiterregiments, Fasian Schaffart, einea Dankgottesdienst
iiber den Text Judith 13, 17. Die als Flugblatt gedruckte Predigt findet sich
in der Aarg. Kantonsbibliothek. (Mitteilung des Hrn, Dr. H. Herzog in Aarau.)

%) Eskorte.
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Reinfelder einen Ausfall und nahmen einen Capitain und
2 Lieutenand gefangen. Weiln aber gleich die Wachten auf-
gefithret werden sollen, und das Volk schon in Bereitschafft
hielt, wurden sie mit groBen Verlust wieder hineingetrieben.
Andern Tages begaben J. F. G. sich wiederumb hinunter uf
Bicken und liesen den Commendanten nochmahls zur Uber-
gabe erinnerren, welcher sich weiln man seinem Trommel-
schliger die gefangenen (Generales gewiesen, sie auch den
Ruin ihrer Armee selbsten gesehen, der gemelte Aufifall
sehr iibel gerathen, auch keine Munition hinein bracht worden,
in einen Accord einliese, und darauf den 14. Martii der
Aulizug erfolgete, und den AuBziehenden der Accord, welchen
Herr Obrister Vorbull unterschrieben, steiff und fest ge-
halten wart.!) Sie aber hatten dem Accord zuwieder eine
Fahnen zuriick behalten und solche mit naher Brisach fiithren
wollen; weil aber der ienige, so sie bey sich gehabt, dritten
Tages hernach sich voll gesoffen und die Fahnen gewiesen,
hat Herr Obrister Canofsky, so sie convoiret. abnehmen
laBen; dessen ezliche gemeine Soldaten erschrocken, ver-
meinende man wiirde ihnen das Zugesagte nicht halten,
und Dienst under bemelten Herren Obristen genohmen,
aber sie wurden redlich an gehoriges Orth gebracht und
ihnen solchen Verbrechens halben nichts Wiedriges angethan.

1) Die Kapitulationsbedingungen (d. d. 13./23. Mirz) gibt die ,Relation®

im Wortlaut. Sie lauten auszugsweise:

1. Die Garnison soll mit Sack und Pack, Wagen und Pferden, Ober- und Unter-
gewehr, brennenden Lunten, offenem Trommelschlag, Weibern und Trof)
abziehen diirfen, In gleicher Weise, jedoch ohne Obergewehr, auch die
wihrend der beiden Treffen in die Stadt ,retirierten® Offiziere und Soldaten,
sofern letztere nicht freiwillig in der Weimar’schen Armee Dienst nehmen.

2, Die in die Stadt geflohenen Geistlichen, Adeligen und Bauern, sowie die
stidtischen Burger dirfen nach Belieben samt Bagage ausziehen. Die Ver-
bleibenden sollen bei ihrem Eigentum und ibrer Nahrung geschiitzt werden.

3. Alle gefangenen Angehorigen der Weimar'schen Armee, die sich in der
Stadt befinden, sollen freigelassen werden.

4. Die Ueberlaufer sollen nicht untergesteckt, sondern entweder in der Stadt
zuriickgelassen oder ausgeliefert werden.

5. Alle Munition (auller was die Soldaten in den ,Bandoullieren mit sich tragen
konnen), sowie der Proviant, sollen zuriickgelassen und abgeliefert werden.

6. Die nicht marschfahigen Verwundeten und Kranken sollen so lange in der
Stadt verbleiben, bis sie abgeholt werden oder sonst nachkommen konnen,
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Eben die Nacht zuvor alli die Guarnison auligezogen,
ist der Duca di Savello zue Lauffenburg auligerifien. Die
ienigen, so dazu geholffen, auch die Officier, so die Wacht
gehabt, seind hernach mit dem Schwerd abgestrafft worden,
alB zwene Pfaffen, ein Lietitenand und Fiithrer; zwene
Baueren aber und ein Weib wurden mit dem StaubbelBen
fortgejaget.’)

Nach diesem schicketen J. F. G. ferner General Major
Taubadel und Gen. Comm. Schafelizky mit der Cavallerie
gegen die Donaw, liesen auch die Artillerie wieder zuriick
uf hohen Wiehl tiihren und ordinirten Herren Obristen Vor-
bufl zum Commendanten nacher Reinfelden, welcher her-
nach Lauffenburg, Waldtshut und Seckingen mit seinem
Volk besezete. Mit den andern Regiementern zu Ful} alf}
Hodiova, Schotten, und Schonbeckischen, Hattsteinischen
und Canofsky und den Zwolff@stiicken zogen Sie zu
Feldt, gingen von Beiicke den 16. Martii bili nach Lerch?),
die ersten 3 Regt. waren noch nicht ankommen, gingen also
allein mit den lezeren zweyen alll Hattsteinischen und
Kanofskyschen Regiement bill uf Roteln, wohin Herr Obrister
Kanofsky albereit etliche Mullquetirer commendiret gehabt,

7. Der Kommandant der Stadt soll alsbald nach Unterzeichnung der Kapitulation
den Weimar’schen Truppen ein Stadtthor einriumen; doch darf die Stadt
selbst vor dem Abzug der Garnison nicht betreten werden.

8, Der Auszug der Garnison soll folgenden Tages, 14. Mirz, um 8 Uhr frih er-

folgen.
9. Die Garnison soll von Weimar’schen Truppen sicher bis nach Breisach eskor-
tiert werden. Sie stellt bis zur wohlbehaltenen Rickkehr der Eskorte Geiseln.

1)) Am Rande ist folgende metrische Apostrophe an den ,verschmitzten

Italiener® beigefiigt:
Unde fidem tu Bernhardo vafer Itale frangis?
Cur Germanus iners est, ais, Haereticus!
Verba ligant homines, dixti, captiVe Savelli;
Verba ligare homines, re fugitive negas.
Captus eras miles, tractatus Principe digne
Nunc ut scurra solet, sic abis atque fugis.
Egregiam certe laudem et spolia ampla tulisti
Famosa ecce ducis, dux cito fit meretrix,
I pete nunc ergo Italiam, mercator inique,
Tutior iste labor quam Generalis erit.

?) Es ist offenbar Lorrach gemeint.
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den Orth aufforderen und nach Verweigerung Schantzkorbe
verfertigen laBen; ingleichen hatte Hr. Obrister Canofsky
die Statt Neuenburg, so der Feind verlasen, besezet. Bey
Ankunft nun Ihrer F. Gnaden vor Roteln schickten Sie ihren
Trompeter an den darin liegenden Capitain, Kemp genant,
welcher aber keine rechte Resolution von sich geben wolte.
Dahero Sie deB Nachts uber eine Batterie bauwen liesen,
commendirten unter dellen aber von besagten zweyen
Regiementern etzliche Volker, so den Orth Sontags den
18. Martii Morgens friie stiirmeten und die Statt erstiegen.
In das Schlofl reterirte sich der Commendant und henkete
cine weille Fahnen aul), ginge also Schloss und Statt in
einer Stunden uber, der Capitain wart gefangen und das
Volk untergestecket. Dato schickete Herr Obrister Rosa
einen Ritmeister zu J. F. (5., welchen er oben in Schwaben
mit 30 Pferden angetroffen und sambtlichen gefangen ge-
nohmen.

Die andern 3 Regt. zu Full kahmen auch an, mit
welchen den andern Reg. und Artillerie Sie den 21. Martii
bey Neuenburg logireten und den 22. vor Freyburg an-
kahmen, worinnen Obrister Escher') commendiret und durch
Ritmeister Biallinger mit seinen Retitern etzlich mahl Aul-
fall thiin lieB, aber alle mahl hart wieder zuriick geschicket
wart. Den 23. Martit waren albereit viel Schantzkorbe ver-
fertiget und die Volker gar nahe an die Mauern der cullern
Vorstatt geleget. Die Belagerten zundeten ein Haul. wo-
rinnen die Mufiquetirer lagen, zwart an, wurde aber wieder-
umb geloschet. Den 24. Martii in der Osternacht wurde
die Vorstadt erstiegen und erobert. Unter andren hat man
auch zwene Capuciner, so uf den forderisten Thurn uber dem
Thor mit Doppelhacken geschoBen, gefangen, ihnen aber
Quartier geben. Von dem hodiovaischen Regiement bliebe
damahls Major Schmit. An dieser Post. wo Hr. Obrister
Hodiova gelegen, verbrenneten die Belagerten einen Thurn.
wo man angefangen zu miniren sambt einem Gange, so in
die Statt ginge, verhinderten auch das minen |miniren] mit
einem Stiick, so sie gar nahe darbey gepflanzet hatten.

) Oberst Escher von Biihringen.
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Den 30. Martii ist die rechte Statt beschoBen und ein
Versuch mit Stiirmen getan wordenn, die Leitern waren aber
zu kurz und konte man die Mauren auach nit tieffer ab-
nehmen, Der Belagerten waren dalimahl viel und darunder
der teiizsche Meister?) erschofen. Von denen aber, so an-
gingen, bliebe nicht mehr all ein Schottischer Major.

April.

Den 31. Martii und 1. Aprilis wart accordiret und den
2. Aprilis die Statt ubergeben.?) Beym Aulizuge nun Obristen
Eschers waren ezliche Officirer von Ihrer F. Gnaden Regie-
mentern sehr erziirnet, dafl die Aulizichenden vermoge des
Accords die Ueberleiiffer nicht gestelt; zum andern dal} er
mit Fahnen abzoge; 3. dall er von der Biirgerschafft Pferde
genohmen und die Seinigen darmit beritten gemacht; 4. dall
Ritmeister Billinger, so niemahls unter einem Regiment ge-
wesen, alfl ein Soldat abziehen und in denen Kleidern, so
er vor diesem ezlichen dell Nalauischen Regts. abgerauet,
braviren wolte; 5. dall er wieder dem Accord die ienigen so
er stellen sollen,®) dell Nachts uf Leitern aull der Statt ge-
lasen und die Pferde, so man wohl gekennet. nachfithren

) Der Comthur des Deutschordenshauses, von Ramstein. Ueber die
Ereignisse in und vor Freiburg orientiert u. a. der Brief des Kristoph Kiiechlin
an den Obervogt der Deutschordenskomthurei Altschhausen, d. d. Breisach
16, April 1638, gedr. in Schreibers Taschenb. f. Gesch. u. Altertum in Siid-
deutschld. 1839,

) Der Wortlaut der Capitulation im Theatr. Europ. III. 8§56. Dieselbe
bestimmt iiber den Abzug der Garnison: ,Sol ihme Herrn Obristen [Escher]
als Commendanten dieses Orts, bewilliget und versprochen seyn, sampt seiner
habenden Mannschafft, Soldaten und newgeworbenen, dem vom Land in die
Statt commandierten AufBischuf}, von angenehmen Burgern, Studenten und Hand-
werksgesellen, Biichsenmeistern, hoch- und niedern Officierern zu Rofl und
Full, sie gehoren auch unter was Regiment sie wollen, sampt etlichen Croaten
und allen Weibern, mit Sack und Pack, Gutschen, Wigen und Karren, auch
etwas Fitterung vor die Pferd, und Proviand, so viel ein jeder auf drey Tag
bediirfftig, neben dem Ober- und Untergewehr, brennenden Lunten und offenem
Trummelschlag nach Kriegsgebrauch abzuziehen “

3) Ziffer 4 der Capitulation setzte fest, dafl die in der Stadt sich vor-
findenden Ueberldufer darinnen zu lassen seien ,und vor unserm Kriegsrecht
sich zu purgiren gestellt werden“. In gleicher Weise waren die von diesen
Ueberliufern mitgebrachten Pferde dem Sieger auszuliefern.
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lafen, auch selbige, alff man sie gefordert, verweigert. Daher
erfolget, alll J. F. G.(so doch deswegen nicht offendiret wor-
den, und befohlen, man solte sie an sichern Orth convoyren)
nach dem Abzuge in die Statt geritten, dass eine grose
Rebellion erfolget, die Abziehenden meistentheils gepliindert,
die Reiiter abgesezet und die armen Schwarzwalter Bauren
niedergemachet worden. Und hat solches nicht wenig Obrister
Escher auch selbsten verursachet, weilen er aull der Stralle
gleich zur rechten Handt in den Walt gehen wollen, da
dann die Convoy') nicht so geschwindt durch das Gebiische
kommen und solchen Unheil abwehren kénmen. Und ist
es gewill, dall Obrister Escher selbsten were niedergehauen
worden, wo Ritmeister Lengefeldt, so die Convoy commen-
diret, nicht gewehret hatte, masen er dann ezliche Reiiter,
so solche Tat veriibet, niedergescholien und gehauen hat.

J. F. G. waren dieser Tat halben, sonderlich dall man
wieder Ihre Ordre gehandelt, sehr erziirnet, liesen fleiBig
nachforschen, wer die ienigen Thiter gewesen, man konte
aber nicht dahinder kommen, und bliebe es darbey, die
desmondirten Reiiter weren es gewesen.

Mitler Zeit man mit dieser Statt zu thun hatte, schicketen
die Brisacher etzliche Bothen an den Commendanten und
die Biirgerschafft und vertrosteten ihn dell Succurfles, sie
wurden aber allezoiv aufgefangen. Die Lothringische teiizsche
Trouppen kahmen zwart zue Brisach an, nicht aber darum
dall sie diesen Platz secondiren, sondern dali sie sich zu
General Gotzen?®) reteriren wolten, wie dann die Croaten so
geschwindt durch gingen, dall man es nicht gleiiben [sic]
mogen, und waren sie den 5. April albereit zue Offenburg
angelanget. J. F. G. zogen mit ezlicher Cavallerie hinauf

) Die von der Weimarischen Armee gestelite Eskorte.

%) Johann G6tz, aus lineburgischem protestantischem Adelsgeschlecht,
geboren 1599, diente bis 1626 der protestant, Partei, trat dann auf kaiserliche
Seite iber und zeichnete sich in der Schlacht bei Nordlingen aus. Wurde
katholisch, avancierte zum Feldmarschall und wurde in den Grafenstand er
hoben. Im Frihjahr 1638 erhielt er den Befehl iber eine bei Nordlingen
versammelte kaiserlich-ligistische Armee, mit dem Auftrage, Breisach zu retten
und den Herzog von Weimar iiber den Rhein zuriickzuwerfen (woriiber bereits

in der Einleitung gehandelt wurde).
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gegen Neiiburg, dahin der Commendant von KEnsilheimb
berichtete, dali er 40 zu Full gefangen, dargegen aber einen
verlohren hatte, wolte sich aber keiner von diesen 40 gegen
seinen aullwexeln lasen, begehrten lieber zu sterben alff in
solchen Hunger, wie sie aullstehen miillen, zue leben. Diesen
ware nun wohl zu gleiiben, dann sie hatten in langer Zeit
keinen Billen Brot bekommen kénnen angesehen die Ferne
deb Weges, so sie nehmen miillen, zu dem waren diese
Trouppen wieder del Herzogen von Lothringen Ordre
heraull marchiret, und ihnen aull Brysach, da ohne das ein
groller Mangel, nichts gegeben. Man meinete, sie hatten
sich wollen in Freyburg und dann in Schwarzwalt legen.
Nacher Basel, Colmar und dero Orther liefen Comp.!) zu 8,
9 bill in 12 Man darvon, dahero die Brisacher sie hiniiber
zur Statt legeten. Dahin J. F. G. tiéglich Parteyen gehen
liesen, allezeit GGefangene einbrachten; gingen Sie auch den
7. April selbsten vor Ihre Persohn mit einer Partey ganz
an den Wahl?) zu Brisach und vermeinten das FuBvolk
vollend zu erdappen, so aber an einem Orthe lage da man
nicht zukomen konte. Aufl der Statt schollen sye stark
mit Stiicken, thaten doch keinen Schaden wie wohl sie
zimblich nahe geziehlet.

Eine andere Partie ginge gegen Endigen?), so aldo
100 Man, welche Wein holen wollen, angetroffen und selbe
genzlichen gefangen; mit diesen wurden diesen Tag in die
200 gefangen, und Sontags den 8./18. Aprilis in Freyburg
bracht. Dato kahm eine Partey von 100 Pferden von Gen.
Major Taubadel durch das Kenzingerthal?); die brachten mit,
daB der Statthalter zu Durlach eben einen Capitain, so von
Reinfelden mit abgezogen, aull besagten Durlach gefangen
genohmen, item dall Hr. Gen. Major Stuttgarth auch wieder

eroffnet, Herr Gen. Commissarius Schafelizky aber were
tod krank.

) Gesellschaften, Trupps.
% Wall,
%) Endingen, am Nordful des Kaiserstuhl,

% Es ist die von Haslach im obern Kinzigtal durch das Bleichetal nach
Kenzingen fiihrende Wegverbindung gemeint.
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Den 9. Aprilis verreiseten J. F. G. von Freyburg,
hinderliesen Obristen Kanofsky das Commendo uber die
Cavallerie, Obristen Hodiova das Comendo uber die Statt
und Schonbecken uber das Fulivolk. Den 10. kahmen J. F. G.
zu Reinfelden (dahin Hr. Obrist Schonbeck berichtete, dal}
Kanofsky abermahl 40 gefangene Knecht einbracht) und den
14. zue Lauffenburg an. Dahin schrieb Obrister Kanofsky
nachfolgendes an J. F. G.

Durchlatichtiger, nach Euerer F. Gnaden Abreisen und
hinderlasenen Befehl gemeB habe ich gleich andern Tags
darauf eine Partey uf Brisach geschickt, welche ezlich 20
Soldaten gefangen einbracht. So wohl auch die andere Partey
ins Siemonsthal') gehen lasen, welche Friicht, auch Obristen
Eschers Kutzschen und Wagen und etwall von Munition be-
kommen. Mittwochs den 11. dil} habe ich wieder eine Partey
zu Brisach gehabt, welche ezliche und 30 Pferd eingebracht.
Datum Freyburg den 13. Febr. [soll heillen Aprilis].

Hr. Obrister Schonbek schrieb gleichfals vom 14. April,
dall 10 Freyreiiter 50 Gefangene einbracht, so vor diesen
meistentheils unter seinem Regt. gedienet gehabt; bericht
darneben, dall die Croaten wieder zuriick kommen und mit
dem Fulivolk wieder nach Burgund gehen solten.

Item in postseripto: Gleich in dieser Stundt kombt
die Partey zuruck, ist bis an Triberk?®) gewesen und hat von
den Bauren keinen Wiederstand gefunden, bringen von
Friicht und allerhand Victualien so viel alli sie fithren mogen.
Die Bauern geben vor, sie wolten sich gerne accommodiren
und Salvaguardien®) einnehmen; ihre Obrigkeiv aber, vor-
nehmlich der Obriste Escher, wolle solches nicht gestatten.
Datum ut in lit.

Item in einem andern Schreiben:

Durchlatichtiger, Euerer F. Gnaden berichte ich hier-
mit unterthénig, dall heiite SambBtags ich wieder eine Partey
gegen Breysach gethan, da dann anfangs sechs Reiiter von
dem Vortrop in des Feindes Lager hinein gehauen. Wie

) Das Simonstal miindet 5 km oberbalb Waldkirch in’s Elztal.

) Triberg, Wasserscheide zwischen Donau und Kinzig, an der Strafle
Villingen-Offenburg.

%) Weimarische Besatzungen, vorgeschobene Feldwachen,
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sie aber gesehen, dal} alle Regiementer, die sie uf 1500 Man
in allen aestimiret, in Bereitschafft gelegen und alllbalden
zur Wehr gegriffen, auch das gantze Liger sich heraull und
uf die Unllerigen begeben, stark scharmiizieret und uf uns
getrungen, habe ich mich wegen der engen Weg und Moral}
mit dem Volk umb etwas zuriick ziehen miilen. Darauf
der Feind noch viel starker nach gesezt, und als ich sie
von Morall wohl herauligebracht, habe ich mich mit denen
Trouppen strack umbgewenth und stark wieder uf sie zu-
gangen, deren uf 300 Man, darunter der Gefangenen Aub-
sag nach zwene Capitain, 1 -Lieiit.,, 1 Fendrich nieder ge-
macht, und 1 Capitainlieut.,, 1 Lieiit. neben ezlichen und
zwanzig gemeinen Soldaten gefangen einbracht, und also
dem wenigeren Theil Quartier geben worden. Datum Frey-
burg den 15. Martii [soll heillen Aprilis] 1636.

Sonsten kahmen auch von unterschiedtlichen Orthen
J. F. Gnaden Schreiben zue, dali die Lothringische sich sehr
schwechten und aulrifien.

Den 16. April kahm Bericht, dall die Croaten, so uf
Offenburg gangen, wiederumb zuriick und mit den Lothring.
FuBvolk aulier 2 schwache Regt. so zu Brisach bleiben solten,
wiederumb zuriick in Burgundt marchiren miilen. Wie sie
dann den 15. dif dell Nachts wiederumb gegen Dann’) zu
gangen und den Wiirttenberg. Canzlar®), so mit 12 Pferden
und 15 MuBquetiererz nacher EinsiBheimb und Basel ge-
wolt, erdappet, doch der Cantzeler und noch ezliche sich
salviret. Sie die Lothr. und Brisacher hatten sonsten auch
Windt, dal viel Victualien von Basell nacher StraSburg ge-
tithret werden solten, darumb sie stark aufpasten.

Den 17. April kahm der Baron d’Oisonville®) zu Lauffen-
burg wieder zu J. F. G., so berichte, dall die Frantzsoh.
Volker den 18. dib zue Neiienburg in 4500 Man zu Ful}
ankommen wiirden.

Item kahm Thro F. G. Page Plato aull Schwaben von
General Major Taubadel zuriick, der berichtete, dafi oben in

1} Thann.

?) Am Rande steht: NB, Obristen Bernholt,

%) Franzosischer Diplomat (Neffe des Ministers Des Noyers), dem spiter
die konigl. Statthalterschaft im Elsafl iibertragen wurde,
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Schwaben herumb das Landtvolk seiner Handtierung fleiflig
abwartete, und wiirde so gut Regiement gehalten, dall man
fast nicht spiirete, dall Krieg dero Landen sey. Brachte
auch von Obristen Rosen ein Schreiben, so er an (General
Major Taubadel gethan, mit, welches also lautete:
Hochedler, demnach ich uf gestern gethanen Bericht
aufgebrochen meinen Weg uf Canstat und Elilingen vorbey
genohmen, auch die gantze Nacht uber bif} ich friie Gop-
pingen') erreichet, marchiret und unterweges so viel Kundt-
schafft bekommen, dall die zu Gopingen gelegene Croaten
und Tragoner aufgebrochen, und von 100 Muliquetierer ab-
geloset worden, welches sich auch also befunden; nichts
desto weniger habe ich gleich einen Trop Reiiter, weilen
es In der Statt ganz stille gewesen, commendiret, einen
Versuch an den Stattthoren zu thun. Welcher Anschlag
dann seinen Effect beynahent erreichet, masen dann auch
etlich von Feindt unter dem Thor seind nieder gescholen
wordenn. In dem nun dieser Anschlag nicht fortgangen,
habe ich eine Partey gegen den Feindt commendiret und
inmittelst zu rasten vor die Statt mich gestellet, habe auch
gleich einen Trompeter an den Commendanten geschickt
und die Statt autfordern lasen, welcher mir aber in deme
nichts zu willen sein wollen. Gleich darauf ist meine auli-
gehabte Partey mit einer Partey von Valois Reglement?),
so die Strasen battiret gehabt, wiederumb angelanget und
dieselbe ganz gefangen gebracht, deme dann stracks ein
Cornet von Beigott®) gevolget. so ebenmesig alle einbracht
wordenn. Die ich examiniret und von den Croatischen
Cornet so viel Bericht erlanget. dali die zu Kircheimb?)
gelegenen Trajoner all 5 Comp. von Obrist Wolff und SO
Mann von Jean de Werths Regiement, so auch abgeloset
worden, in March uf Goppingen zu albereit begriffen wehren,
worauf ich angesichts Partey aullgeschickt und endlich
selbsten dahin gangen, auch angeregte Wolffische rencon-
triret. Den Obristen Lieiitenand so mit allen Capitainen

1) Goppingen, ostl, Stuttgart, an der Strafe nach Ulm,

?) Kaiserl. Arkebusier-Reiterregiment.

3) Kaiserl. Croatenregiment.

% Kirchheim, am Fufle der Rauhen Alb, siidostl. Stuttgart.
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und Bevehlshabern, auch Soldaten (auser den Obristen Wacht-
meister, so mit einem Schull davonkommen, auch ezlichen
Capitainen und gemeinen Knechten, so uf den Plaz ge-
blieben) item 4 Standarten, 2 Kutzschen und ihre Bagage
gefangen bekommen. Die Werthischen aber haben sich in
ein Dorff reteriret, doch endtlich alli sie allen Verlauf an-
gesehen, uf Gnad und Ungnad ergeben, so noch alhier in
Verwahrung sein. Sonsten ist aller Gefangenen Aussag
iiberein, dall die Armee sich umb Norlingen samblen und
uf uns gehen soll. Was auch der Obristlt. vor Schreiben
bey sich gehabt, wird der Hr. Gen. Major aull beygebunden
Original ersehen.

Datum den 13. April anno 1638.

Den 18. April ist Herr Gen. Com. Schafelizky wieder
bei J. F. G. zu Lauffenburg ankommen.

Den 21. April kahmen J. F. G. von Lauffenburg und
Rheinfelden, alda Sie die Guarnisonen stabiliret, allerhandt
Anordnungen gemacht, auch die Unterthanen zum Unterhalt
der Soldatesca in leidenlich Contribution sezen lasen, in der
Henninger Schantzen an, alda Sie pernoctirt und Sonntags
den 22. ditto nacher Neiiburg, alda die Frantzsohische Troup-
pen arriviret und mit vier Schiffen uber Rhein gesezet
wurden.

Bemelte Armee commendirete le comte de Guebrian?),
und bestunden selbige in nachfolgenten Regiementern all3:
Schmitberg, Guebrian, Schotten, Vanti.

') Jean Baptiste Bude, comte de Guébriant, aus bretonischem Adel
geb. 1602, hatte unter Kardinal la Valette gedient und sich dabei das Ver-
trauen Herzog Bernhards erworben, auf dessen Wunsch er nun zum Kom-
mandanten des franzosischen Hiilfskontingentes von 4000 Mann ernannt worden
war. Es war nicht leicht, die hiezu bestimmten Truppen zu bewegen, sich
gutwillig an den Rhein filhren zu lassen, und man riet vom Hofe aus dem
Grafen : ,peut-étre ne serait-il pas mal a propos de différer a le dire (nimlich
das Ziel des Marsches) parmi la soldatesque, jusques a ce qu'elle soit en lieu
d’ou elle ne puisse revenir sans danger d’étre assommée par le Paysan % Gué-
briants Biograph Lelabourear berichtet iiber den Vormarsch der Armee durch
‘Lothringen und das Elsall folgende charakteristische Einzelheiten: ,Ich weil}
es aus dem Munde der vornehmsten Offiziere, welche bei diesem Feldzuge
waren, dall der General (Guébriant) eine Sorgfalt anwandte, welche allen
Glauben iibersteigt. Er war immer zu Pferde um seine Truppen herum, und
lief} sie stets geschlossen marschieren, damit sie nicht aus ihren Gliedern schlichen.

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 21
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J. F. G. hatten Ihre Infanterie, so zu Freyburg lag,
neben dem Ohmischen und Kanofskischen Regiement zu
Rol} und der Artillerie gleichfals Ordre gegeben, sich gegen
Freyburg zu ziehen, hinderliesen aber Obristen Hodiova
das Commando in Freyburg neben 350 Mulquetierern, chan-
girten hernach solche Ordre und legten den Obristen Ka-
nofsky mit seinen beiden Regiementern dahin und nahmen
das Wirttenbergische Regiement auch zur Armee. In Neii-
burg lag Major Rohlandt, welcher daselbst stark arbeiten
und schanzen liefle, muste der General Quartiermeister da-
selbsten auch eine Briicken uber den Rhein verfertigen.

AlB nun die Franzsthische Trouppen gentzlichen uber
Rhein gesezet, liesen Sie selbige mit Ihren Regiementern
all den Schénbeckischen, Hattsteinischen, Hodiovaischen
und Schottischen Regiement und die 2 Regiement zu Pferd
(von welchen mit J, F. G. Leibcomp. 150 Pferd under Rit-
meister Starscheldeln nacher Benfelden commendiret und
der kayserl. General Lieutenand Jean de Werth und Enken-
forth darmit paher Mareschal') in Lothringen convoiret
wurd) den 26. Aprill nacher Rételn und dann durch das
Wiesenthal und den Walt?) uf Lauffenburg marchiren.
J. F. G. begaben sich aber vor Ihre Persohn nacher Basell.

Den 27. April verreiseten J. F. G. nacher Laufenburg,
alda den 29. ditto die Armee voriiber passirete.

Das Vorbuliische Regiement wurde auch zur Armee
gezogen, hergegen von ledern Regiement commendirt Com-
pagnien gelegt.’y Der Obriste Vorbull verbliebe Commen-

Wenn sie im Quartier angekommen, schlofl er sie in Scheunen ein, deren
Schliissel er entweder selbst behielt oder nur den zuverliassigsten Personen
anvertraute, Damit diese Art der Sklaverei den Soldaten minder hart er-
schiene, trug er Sorge, sie iiberfliissig mit Lebensmitteln zu versehen und
kaufte ihnen selbst allerlei Bedirfnisse. Nur fiinfe fanden Mittel, auszureilien,
und sich in die Wilder zu retten.“ Citat bei Barthold, Deutscher Krieg,
II 111,

) Eine Oertlichkeit dieses Namens kommt in Lothringen nicht vor.
Joh. v. Werth wurde als Kriegsgefangener nach Paris transportirt, wo in der
Folge — wie bekannt — die vornehme Damenwelt seiner Personlichkeit das
lebhafteste Interesse entgegenbrachte,

?) Schwarzwald.

3) Nimlich als Besatzung in die rheinischen Waldstitte,
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dant in Waltsteden, hatte bey sich in Rheinfelden 4 Comp.,
in Lauffenburg auch 4 Comp., alda Major Zauerzapff com-
mendirte,

Majus.

Da nan J. F. G. alles wohl ordiniret, gingen [Sie] mit
der Armee den 1. May nacher Dahingen®!). Diesen Abent
nahmen des Feindes Croaten ein Corporal mit 2 Reiitern
von der Batrouillie, ingleichen 2 Reiiter in einer Miihle
nahe bey Judenburg?) hinweg, von welchen sie wegen J. F. G.
Marche Nachricht bekommen.

Den 2. und 3. May wardt die March continuiret bil}
naher Sengen?), alda J. F. G. wegen Proviants, [so] von Schafi-
hausen und Hohen Wiehl kahm, rastete. Selbigen Tag ging
Herr General Major Taubadel mit commendirten Reiitern
von 6 Regiementern nacher Diittlingen *), alda er 28 Reiiter
neben einem Cornet von des Neckmiillers Regiement ge-
fangen bekahm, '

Den 4. und 5. langte die Armee naher Engen in die
Landtgraffschaft Stiillingen und dem Herren Rheichsmarschall
von Pappenheimb zustendig, alda Sie bili den 7. dili ver-
bliebe. Unter dellen gingen unterschiedliche Parteyen aul,
darunder eine, so der Obriste Lieiitenand Rosen gefiihret,
bil an deB Feindes Lager, so bey Rottweil wahr und 4
Regiementer zu RoBl uf der Wacht stehendt hatte, gangen,
6 Croaten und in die 40 Pferd hinweg nahmen, auch in 10
Croaten tod schofen, mit welchen der Feind Lermen be-
kahm und sich uf 2 Stund zusammen und gegen Schénberg?)
zoge; von welchen Croaten erkundigt wurde, dafl sie den
Tag zuvor bey Rottweil rendevous gehalten, und ihre Ar-
mee zue Rofl und Ful uff 15 m.%) Man befunden. An Artillerie
hatten sie nicht mehr al} zue den 6 Regiementstiicken noch
4 Zwolfpfundige oder Nothschlangen bekommen., Nachmittag
wurde durch eine andere Partey ein Wachtmeister von des

1) Thaingen nordéstl. Schaffhausen,

?) Eine Oertlichkeit dieses Namens kommt in Siiddeutschland nicht vor,
% Singen im Hegau.

%) Tuttlingen an der Donau, nordwirts von Engen,

%) Schémberg, 10 km norddst!. Rottweil.

% 15000,
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Beygotts Regt. gefangen, welcher berichte, dall alle wohl
berittene Croaten in 500 stark uf einer Partey gegen Diit-
lingen aufwehren') Kundtschafft einzuholen, wohin J.F. G.
Ihren March eigentlich wenden wolte, Darauff J.F.G. den
andern Tag alll den 8. dieses die Armee gegen Geisingen?)
avanciren liesen, von dar Sie die Bagage 9. ditto wiederumb
zuriick uber die Donaw nacher Fiirstenberg schicketen, mit
der Armec aber gingen Sie in geschlofiener Batallie gegen
Rottweil, alda Sie einen Lieutenandt mit 30 Pferden com-
mendirten, sich zu erkundigen, wo des Feindes Armee
stiitnde; welcher all} er etwas unbesonnen in der Eyl fort-
ginge, wurde er am Uhrsprung des Necker?) zwischen zweyen
Buschen von dreyen des Feinds Trouppen uberfallen, schluge
sich zwarn durch den ersten und andern, in den dritten
aber wurde er ubermannet, also dall er dreimahl verwundet,
b von den Seinigen tod geschossen, 11 gefangen und mehr
nicht allh 9 zu Roli, die ubrigen zu Ful zurtickkommen.
Durch welches der Feindt abermahl Kundtschafft erreichete,
seine Bagage zuriick commendirte und sich wiederumb gegen
Schonberg salvirete. Kine andere vor sich selbsten®) aul}-
geloffene Partey brachte in selbiger Stundt einen croatischen
Ritmeister von den Meinhartischen Regiement und andere
gefangen ein, die bekundtschafften, dall sie mit 40 Reiitern
auligeschicket worden, die Strasen gegen Villingen zu bat-
tiren, in deme ihre Armee zwischen Villingen und Rottweil
gegen Waltkirch®) marschiren solte. Die auligeloffene Vo-
lontiers hatten auch 6 Wallenen angetroffen von dem
Gozischen Regiement. so sie aber alle tod gescholien und
bey ihnen Brieff von einen Commissario, welchen sie naher
Villingen convoiret, gefunden, darinnen er berichtet, dal}
die von Villingen hundert Malter Getreydts anders nicht

) unterwegs wiiren.

%) Geisingen an der Donau zwischen Tuttlingen und Donaueschingen.
Fiirstenberg liegt 10 km siidwestl. von Geisingen.

3) Neckar.

#) D. h. auf eigene Faust,

5 Waldkirch im Elztal, nahe seiner Ausmiindung in die Rheinebene.
Es diirfte hier die iiber Triberg nach dem Elztal fiihrende Marschrichtung
gemeint sein,
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al gegen bahre Bezahlung nacher Breisach durch die Saumrof
wolten verabfolgen laBlen. Und ob sich zwar eben zur selbigen
Zeit etliche Trouppen von des Feindes Volk bey Rotweil
sehen liesen, kunte doch der (Gen. Major Taubadel, so mit
3 Schwadronen uf sie ginge, solche nicht einholen, sondern
muste sich wegen eingefallener Nacht wieder zuriickziehen.
Und konte man andere Kundschafft nicht erlangen, dann
der Feindt zoge sich in dall Kentzinger Thal, umb Brisach
zu proviantiren. Selbige Nacht campirte die Armee!) eine
Stunde von Villingen und zoge sich des andern Tages (den
10. Marz) zuriick gegen Firstenberg und der Bagage.

Den 11. May marchirten J. F. G. uff Blumberg?), alda
Sie die Infanterie mit Proviant versehen liesen und schickten
die Bagage mit dem Schmitbergischen und Vorbubischen
Regiement zu Full, sowohl dem Caldenbachischen, Ohmi-
schen und Wiirttenbergischen Regiement zu Roll neben der
Artillerie gegen Stiillingen und den Waltsteden zu, mit der
abrigen Armee aber gingen Sie uf St. Blasy und den Schwarz-
walt durch verhauene und uble Wege (doch nahmen die
Volker uf die 1000 Stiick Viehe, weilen die Bauren etz-
liche von den Soldaten todgeschlagen). Und kahme den
15. May also alles wieder in die Herrschafft Rotteln zusam-
men und blieben der Orthen bil den 19. May still liegen.?)
Den 19. May Herr (ieneral Major Taubadel mit ezlichen
Regiementern uf Partey commendiret wart, welche aber
ganz nichts vom Feinde antraffen. Da zuvorn aber und den
16. May gingen ohne Ordre Ihrer F. (5. etliche Wagen mit
allerhand Victualien von Basel mit einem Convoy von Ensil-
heimb gegen Colmar hinweg, so von dem Feindt erkundt-
schafftet, geschlagen, doch mehr nicht all 4 Wagen, aber
150 Ptferd, 200 Stiick Rindvieh und in 300 Stick Schaff
nacher Brisach bracht.

) ndmlich die Weimarische,

%) Blumberg 7 km siidlich von Fiirstenberg, in der Nihe der Wutach,
Von dort fiihrt die TalstraBe der Wutach folgend iiber Stiihlingen nach Walds-
hut, wihrend eine Wegverbindung quer durch den Schwarzwald iiber Bonn-
dorf-St Blasien-Todtmoos nach dem Wiesental fiihrt,

%) Das Hauptquartier war in Brombach. Von dort reiste Bernhard
am 16. Mai nach Basel, wo er dem Rate ein Gastmahl gab und wegen der-
Verproviantierung der Armee Zugestindnisse zu erreichen suchte, '
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Den 20. seind zu Brisach 36 Tonnen Pulver angangen,
davon viel Hiiser und Friichte verderbet worden.

Den 21. May kahmen 80 Croaten uf der Colmarseiten
des Rheins auf die Reiiterwacht, so nur 40 Pferde stark
ware. Und alf} sie einen Reiiter von der Patrouille hinweg
genohmen und Kundschaft erlanget, vermeinten sie solche
zu erdappen, gingen in grofier Furie an, wurden aber bii
an Brisach zuruck getrieben, 4 niedergemacht, 1, so gar ubl
verwundet, in Neuburg bracht.

Den 22. berichtete Herr Obrister Kanofsky von Frey-
burg, dafl zwene Reiiter von dem Feinde hetten wollen
uberreiten, davon die Croaten einen erdapt und tod geschoflen,
der andere sagete aul}, daB Gotz Ordre bekommen, mit seiner
Armee aufzubrechen und gegen Heilbron zu gehen, welches
auch von andern Orthen confirmiret worden. Dato gingen
J. F. G. mit 3 Regiementern zue Pferdt gegen Brisach alda
zue recognosciren, der Feindt spielte stark mit Stiicken her-
aul}, that aber keinen Schaden; wolten auch die 40 Pferd,
so sich sehen liesen, sich nicht weit engagiren.

Den 26. commendirten J. F. G. Obristen Rosen und
und Hattsteinen mit ihren Regiementern nacher Laufenbursz,
weiln sich oben herumb etwas von Feinden vermerken
lasen, den Obristen Ehmen und Graven von NaBau mit
ihren Regiementern uber die Brucken') den Rhein hinunter-
wiirts; mit dem Groll der Armee aber marchirten Sie hinunter
uf Hirten?), liesen hernach etzliche Schiff mit commendirten
MuBquetierern in die Insel alda fahren, der Feind ging aber
alsobalden mit etlichen Schiffen durch und hinterlies etliche
Stiick Vieh und Pferd. Gegen Abent kahm Herr Obrister
Kaltenbach und die Brisacher an einander und bekahm be-
melt Herr Obrister endtlichen 8 Croaten und 15 Pferde
davon und verfolgete den Rest biB unter die MuBqueten,
verlohr 2 Reiiter, so von Stiicken getroffenn.

1) Ueber die bei Neuenburg geschlagene Schiffbriicke auf das linke
Rheinufer hiniiber.

?) Bernhard verlegte am 26, Mai sein Lager nach Heitersheim, an der
StraBe Millheim-Freiburg i. B, Da der Text hier von einer Rheininsel handelt,
so diirfte unter Harten das 9 km unterhalb Heitersheim am rechten Rheinufer
(16 km oberhalb Breisach) gelegene Dorf Hartheim zu verstehen sein,
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Den 28. May wurde oberhalb Brisach am Weehr eine
Schantze zue bauen angefangen und alda auch ein Damm
geschlagen, dall die Rheinmiihlen nicht zu gebrauchen. Den
30. riickten J. F. G. bil an dieses Schenzlein mit der In-
tanterie und logierten sich alda, liesen unter deben mit dem
Damm, Schentzlein und ein Gang durch das Gebusch uf
die Brisacher Miihlen zu hauben fortfahren.

Junius.

Den 8. Juny wurden etliche Frantzsohfien, all sie die
Wacht ablésen wolten, von einem Stiick getroffen. Dato
wurd Obristlt. Klug, alll er uf einen Baum gestigen und
die letzte Insel oberhalb Brisach besehen wollen, mit einer
MuBlquetenkugel aull derselben an Kopf gestreiffet. Diese
Insel wart des Nachts auch eingenohmen.

Den 6., alB J. F. G. den Obristen Ohmen mit beiden
Regiementern wiederumb zuriick commendirt, haben die
Brisacher einen Anschlag uff der Colmar Viehe gehabt und
von selbigen uf die 300 Stiick davonbracht. Dato gegen
Abent kahm Herr Obrister Hattstein mit seiner Bregaden
bey der Armee wiederumb ahn, und zogen dalimahl J.F.G.
die gantze Armee wiederumb zuesammen,

Den 7. Juny liesen J.F'.G. zwey Schiff uff der Brisacher
Briicken laufen. Das eine ware von Sprengwerk von 13
Centner Pulver. welches die Briicken nicht erreichet, son-
dern gestrandt und also nurt etzliche Heuser und Menschen
zerschlagen. Das andere ware von Pech, Stroh und Holz,
lief aber unter der Briicken hindurch. Dato wurden auch
etzliche Gefangene von der Goétzischen Armee einbracht,
welche bekundtschafftenn, daB ihre Armee in Anmarchiren.
Defiwegen J. F. . noch 200 Frantzsohflen und Ammonition
naher Freyburg schickten, zogen alsdann den 8. die gantze
Armee uf Neiiburg, alda Sie die Infanterie logirten; die
meiste Cavallerie bliebe aber bey Heydenheimb ') stehen,
in Meinung, Gétz solte mit seiner Armee, so gegen Kent-
zingen in Anzug begriffen, folgen, und also auf das blatte
Feldt von den vielen Pallen zwischen Brisach und Kentzingen

1) Soll heiflen Heitersheim.



326 E. Leupold,

gezogen werden. Ks kahm aber doch nichts gewilles bil}
uf den 11. diss von ihme ein, da die Ueberleiiffor berichteten,
der Feind were mit dem meistentheil der Cavallerie zwey Meil
unterhalb Brisach angelanget, deme die Infanterie noch
selbigen Tag folgen solte, von der er etliches Getreydt
durch kleine Weitling in Brisach bringen wiirde und sich
alfdann wieder zuriick in das Wiirttenberger Land kehren,
seine Armee bestehe in 7m. zu Ful und 6 m. Pferden.
Gegen Abent kam ein Weib, derer Man unter unser Armeo
dienete, aul} Brisach, die bezeugete, dall erstlichen 20, her-
nach 7 Wagen mit Friichten in Brisach kobimen weren und
uf dem Waller gantz nichts.

Dato kahmen etzliche Croaten an die Fouragierer, nahmen
40 Pferde hinweg.

Den 13. Juny ging Herr General Major Taubadel mit
ezlichen Regiementern und commendirten MulBlquetierern
dem Feinde, welcher wiederumb zuriickzoge, nach und bil}
an Mohlberg, bekahm aber mehr nicht, als etwan ein 30
Pferd und in die 60 Persohnen. Weil die Muliquetierer und
Pferde zu miide gewesen, hat er weiter nicht gehen konnen,
In voriiber paliieren bey Kenzingen lagen zwart in die 300
MuBiquetierer in den Weinbergen, mit welchen unliere Reiiter
chargirten, aber doch keinen erlangen konten.

Nach diesem hat der Feldtm. Gotz sein Heilibtquartier
zue Herbolzheimb ') genohmen. J. F. G. liesen gleichfall}
Thre Armee uff Freyburg gehen und daselbsten logiren;
schicketen tiiglichen Parteyen uf den Feindt, welcher sein
Liger abermahls weiter aufwirts geschlagen.

Den 17. Juny wart Herr Grav von Nalaw mit einer
Partey gegen Ettenheimb commendiret, alda er 6 Brisacher
MuBquetierer, welche Friichte aulitreschen sollen, alda er-
langet.

Den 18. wart Herr Obrister Kanofsky mit 600 Pferden
und etwan anderthalbhundert Muliquetierern aulgeschicket,
der ging ganz an des Feindes Lager und obwohl 3 Regiement
zu Pferd zimblich flicke®) gelegen und keine Kundtschafft

') An der StraBie Offenburg-Freiburg, zwischen Ettenheim und Kenzingen,
?) flicke® diirfte die Bedeutung von ,exponiert* haben; das Wort ist
etymologisch nicht heimzuweisen,
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von ihme gehabt, hat er doch selbigen, vielleicht weil es
zu nahe an den Lager gewesen, nicht einfallen wollen,
sondern hat sich nur mit den Knechten zu Full, so in den
Kirschen gewesen, contentiret, selbige gegen Abent 150 in
guter Ordnung und ungefehr ein Pferd der [soll wohl heiflen :
Pferder, (Genit. plur.] 50 in Freyburg bracht. Bey solchen
ist groser Lermen im Lager gewesen und haben sie sich
uf einen Berg in Batallie gestellet, aber keinen einigen
Man uf besagten Herrn Obristen Kanofsky gehen lasen.
Hingegen hatten Schwarzwalter Bauren eine Partey von 50
Croaten durch den Walt gefihret, welche etzliche Salve-
guardien von des Kanofsky Regiement neben etzlichen 20
Pferden hinweg genohmep, darunder wahren 4 von J.F.G.
Wagenpferden, 2 von der Artillerie und 4 den [dem] Obristen
Hodiova.

Dato gegen Abent liefen ezliche desmondirte Reiiter
von sich selbsten aul}, und all} sie Ritmeister Niflmitz von
den Obristen Rosen mitt einer Party angetroffen, haben sie
einander vor Feindt gehaltenn und Feiier geben, da dann
zwene zu Fufl und dem Ritmeister ein Pferd erschoflen
worden. Endlichen haben sie einander erkennet und seindt
die zu Ful fortgangen und andern Tages frite mit 20 Pferden
wieder zuriick kommen.

Den 19. wurde Obrister Schon gegen Brisach geschicket,
der traff des Feldtmarschall Gotzens Leibcompagnie und
ezliche Wagen von seiner Hofstat an, iagete solche bill
nacher Brisach unter die Stiick’), bekahm aber nicht mehr
alf einen Croaten und 1 Knecht von den Wagen.

Diesen Tag uber kahmen unterschiedtliche Uberleiiffer
und brachte eine Partey von Obristen Rosen 8 Gefangene
neben einem Trompeter ein, welche alle bekundschaften,
daBl ihre Volker grosen Hunger leiden miisten, weren auch
sehr schwiirig auff ihren General. Welcher neulich alf3
Kanofsky so viel Gefangene hinweg genohmen, von Horsten
erinnert wordenn, dall er Anstaldt machen solte, dann der
Feindt mit seiner ganzen Force vorhanden, were er doch
nicht ehr aus seinem Gemach gangen, bifl er seinen Cural

) Unter die Festungsgeschiitze.

7
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angelegt, hernach hitte er erst befohlen, was zu thun, da-
hero noch grof Siimpffen [Schimpfen] unter ihnen were.

Dafimahl bekahmen J. F. G. Nachricht, dali der Feind
Vergatterung ') geschlagen und dall von ieder Compagnie
6 Pferde commendiret worden; deBwegen Sie mit etzlichen
Regiementern aufwarteten. Es kahme dalimahl aber nie-
mandt alB noch ezliche Ueberleiiffer und 2 Jungen von
Taubadel Regiement, welche vor diesen gefangen und mit
Pferden wieder uberkahmen, die bekundtschaften, dali sie
zwart Vergatterung geschlagen, aber nur deswegen weil
Hungers halben das meiste Volk auligeloffen und nach Kirschen
und unreifem Obste gewesen.

NB. machten J. F. G. aull dem Canofskyschenn Regie-
ment, so in Freyburg lage, zwey Regiementer, und be-
kahmb den einen Theil sein Obrister Lieiitenand Moser und
bliebe mit selbigen in Freyburg licgen, den andern Theil
bekahm Obrister Lieiitenand Hanll von Flerheim, so das-
mahls Commandant in Rheinfelden und an des Obristen
VorbuBl Stelle. welcher nacher Schweden verreisete, gesezet
wahre.

Den 20. Juny commendirten J. F. G. Herrn Obristen
Schonbecken und Hattsteinen mit 1000 Mulquetierern, 300
Plerden und den Minirern®) in den Schwarzwalt, den Pal}
auf Neiistatt?) zu offnen. J. F. G. aber gingen mit fiint
Regiementern zu Pferd uff Neiiburg und andern Tags nach
Reinfelden, die 5 Regiementer aber unter des Obristen
Ehmen?) Commando liesen Sie alda?®) uber Rhein uff Col-
mar und Brisach gehen, alda zu verhindern, dall die 500
Croaten, so ubergangen, die Friichte in dem Elsall nicht
verderbeten, welche Croaten er aber nicht angetroffen.

Uff Rheinfeldenn berichtete Herr Obrister Schinbeck,
dali er den Pal} uft Neiistadt ohne sonderlichen Wiederstandt
eroffnet.

') Sammlung; von mittelhochdeutsch vergateren — versammeln.

%) Sappeurs, Pionniere.

3) Neustadt, auf dem Osthang des Schwarzwaldes, an der Stralle von
Freiburg i. B. nach Donaueschingen.

4) Ohm,

%) Bei Neiiburg (Neuenburg).
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Herr General Auditor schrieb ebenmesig nachfolgendes
an Ihre Fuarstl. Gnaden:

,Durchlatichtiger! Gestriges Tages gegen Abent ist Herr
Obrister Netineck neben noch 36 Gefangenen von dem Feindt
anhero gelanget. Die simbtliche Gefangene willen von des
Feindes Actionen nichts anderes zue referiren, dann daB
alles noch in dem Lager still und sie grosen Krieg mit dem
Hunger hetten; wie dann den Gefangenen, darunder 1
Kutzscher von Euerer F. G. Hoffstad, welcher vor 3 Tagen
mit den 4 Pferden gefangen worden, nicht ein Biflen Brot
gereicht wordenn, und haben sich mit dem Grall und un-
natiirlicher Speill behelffen miillen, darvon sie inner 3 Tagen
also erkranket, dall sie in vielen Wochen zu keiner Arbeit
zu gebrauchen. Obrister Neiineck hat anders nichts in Be-
fehl, dann sich laut seines Reverses alll ein Gefangener
wiederumb zu stellen. Von Rantzionnirung') des Herrn
Feldtmarschall Horns will der Bayerfiirst gantz nichts wiflen,
sondern offeriret solchen zur AuBwechBlung gegen dem Jean
de Werth und Enkeforth, hanget darbey an, dall auch die
ubrige Officier umb billiche Rantzion losgelasen werden,
iedoch dal} zue forderst alle Gefangene uf des Reichs Bodenn
gebracht und in eine Neutral-Statt sollen geliefert werdenn.
Und damit die Aullwechfllung méchte befordert werden, hat
er copiam der intercepirten Schreiben zugleich ubergeben
und E. F. G. nachzuschicken gebeten. Er Neiineck simu-
liret, all ob dem Bayerfiirsten ganz nichts an den gefangenen
Officirern gelegen.

»Anizo gegen den Abent langete eine Partey von den
Naflanischen Regt. wiederumb an, bringen einen gefangenen
Reiiter von Kolbischen Regiement, welchen sie nahe bey
Ettenheimb aull der Mihlen hinweg genohmen; so wohl
eine andere Partey zu Full von den Taubadel-Regt., so 2
Mubiquetierer liefern, die sie nahe vor dem Lager des Feindes
bekommen. Die willen nichts anders al von dem grosen

) Freilassung gegen Losegeld. Der schwedische Feldmarschall Horn
war seit der Schlacht bei Nordlingen Kriegsgefangener des Kurfiirsten von
Bayern, Oberst Neuneck war seit der Schlacht bei Rheinfelden Kriegsgefangener
des Herzogs von Weimar und scheint, zur Fithrung von Unterhandlungen mit
dem Kurfiirsten von Bayern, auf Ehrenwort entlassen worden zu sein,
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Hunger und Entlaufung des Volks zu sagen. Sagen gleich-
stimmig, dab nicht der vierte Theil des Feindes Volk Kriegs-
dienst thun koénne; morgen des Sonabents sollen sie!) ge-
will aufbrechen und gegen Brisach marchiren, in deme zue
Offenburg vorgangene Mittwoch und Donnerstag in die 600
Wagenn mit Getreyd angelangt, so in Brisach sollen ge-
liefert werden; alBdann werden sie wieder zuriick und in die
Quartier an die Donaw gehen, und dieses sey der einige Trost.
so biBl anhero das Volk noch in etwas zuesammen gehalten.

Der Reiiter 1st von Durlach biirtig und hat zuvor unter
den Obristen Beckerman geritten, der bejahet bey Straff
henkens, dall die Proviant gewill uf den kiunftig Sontag
werde in Brisach bracht 'und alles wieder zuriick gegen dem
Necker und Donaw gezogen werden, alda man 14 Regt.
von der GallaBischen Armee erwarthe. Im Lager seye vor-
gestern durch offentlichen Trommelschlag und bei Straff
Leib und Lebens verboten worden, weder in guten noch
bosen des Jean de Werths zu gedenken, weiln durch solche
Discourl der Feldtmarschall (:6tz ganz in Verachtung ge-
rathen und aull seinem Commendo alleine ein Gelachter
werden wollen.

Datum Freyburg, den 22, Juny anno 1638.*

Item berichtete er den 23. Juny, Johann Kriger aull
dem Stifft von Corvey, Lieutenand von Obristen Raymonts
Regiement, sagt, er sey gestern mit einer Partey von 25
Mann aulligangen an dem Gebierg zwischen Kenzingen und
Freyburg uf zu pallen. habe aber nichts bekommen, sondern
sey heute durch den Graven von Wittichenstein mit sambt
der Partey gefangen und 2 davon nieder geschoBlen worden.
Sagt sonsten, dall sich das Volk wegen Hungers sehr ver-
laufe und kaum die helfite von dem ienigen vorhanden, wie
sie anfangs bey Rottweil gewest, confirmiret, daf} der Feindt
morgen oder {ibermorgen gegen Breysach marchiren und
solches proviantiren werde, von dannen er wieder solle
zuriick an die Donaw gehen. Er weis von keinen Succurl,
so da kommen solte, sondern vermeinet, sie seyen ohne das
stark gnung. KEben selbige Partey haben auch 7 Croaten

) Die kaiserlichen Truppen.
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von der Gozischen Lieibcompagnie und 6 Croaten von Isolani
eingebracht, in deme sie eine Partey von 25 Croaten ange-
troffen und was sie nicht gefangen, niedergescholien.

In gleicher hat eine Partey, so vor sich selbst zue
FuB auBgeloffen, eine des Feindes Partey von 16 Man ge-
schlagen und keinen Quartier geben.

Die kayserl. Armee zoge sich aber unterdelien bill ganz
uf Brisach, deme der Herr Gen. Major Taubadel stets kleine
Parteyen nachschickte. Und kahme den 25. Juny sein Major
‘Weyers mit 300 Pferden uf ezliche des Feindes Regiementer,
so Proviant convoiret, und nechst bey Brisach gerastet ge-
habt, an, liell unterschiedliche, so sich salviren wollen, nieder-
machen; nahin einen Regt.-Quartiermeister und scnsten et-
liche Lieiitenandts gefangen; 400 Mullquetirer und viel Fuhr-
Ochsen waren auch vorhanden, weiln aber seine Reiiter sich
gar zu sehr mit Pferden behenket, dann sie uber 300 Pferde
dasmahl erlanget, muste er sie paliiren laflen. Nach diesem
zoge sich die gantze kaylBerl. Armee zue Brysach uber die
Briicken, welcher J. F. G. Herren Gen. Major Taubadeln
den 27. Juny mit 7 Regiementer') nachschickte. Sie vor
ihre Persohn aber ging mit 3 Regt. zu Pferd, 600 Mulb-
quetirern und ezlichen Schiffen, so Sie auff Wagen legen
lasen, Brisach den 28..Juny vorbei, in Meinung, die Proviant-
schiffe, der noch 5 zuriick sein solten, zu erdappen. Die-
weil aber ein sehr groser Regen einfiehle und die Schiff in
den krummen und morastischen Wegen nicht fort zu bringen
wahren, auch von den Feinde sich niemand sehen liel alB
ezliche Croaten, deren 40 in Brisach hinderlasen worden,
kehrten Sie wiederumb zuriick uf Neii- und Freyburg. Liesen
doch zuvor ezliche MuBquetier uf die Schantzen, worbey
unlangsten ein Tham geschlagen worden, gehen. welche sie
aber wohl besezet und verwahret befunden, bekahmen aber
otzliche Stiick Viehe und 6 Gefangene davon.

Ob nun wohl die kayserl. Armee einen ziemlichen
Vorthel und Vorsprung erlanget, so feyerte Hr. Gen. M.
Taubadel doch nicht, fiehle selbigen unfern Benfeldenn in
vier Quartier?), ruinirete 3 Regt. Croaten totaliter, bekahm
mer die Schiffbricke von Neuenburg,

2) 29. Juni.
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alle Bagage, 8 Standorten, 4 Heerbaucken, ob 1000 Pferd
und in die 1000 Persohnen gefangen und wurden bey solchen
Einfall uber 200 niedergemacht, darunder dann Corpus,
welcher die Croaten gefiihret, selbsten blieben.

Juli.

Uff solches hat der Feldm. Gotz seine Armee gar enge
zusammen gezogen, Tag und Nacht den March continuiret
und seine Cavallerie allezeit unter den Favor der Mul-
quetier fortgehen lasen. Der Herr Gen. Major hat zwart
nur- einen Mullquetenschull weit von ihme gehalten und
stets auf ihn loB gesetzet. Er hat aber keinen einigen
Troup zuriick auf ihn commendiret, ist also mit grosen Spot,
der gantzen KayBerl. Armee fortgangen. Der Herr Gen.
Major hat 1thme auch aull Mangel Fulivolks nicht weiter
attaquiren konnen, sondern hat ihme alleine stets kleine
Parteyen nachgeschickt, derer keine lehr wiederkommen;
und ist den 4. July der Gétzischen Leibcompagnie Croaten
von des (Gen. Majors seinen Major Weyer auch eingefallen
und uber 60 Pferd genohmen worden, nach welcher strack
eine andere Partey mit 40 Pferden so sie gleichfals uber-
rumppelt, einbracht.

Weiln nun der Feind zwischen der Wantzenau') und
Straliburg sich festgeleget und ihme nicht weiter beyzu-
kommen gewesen, haben .J. F. G. dem Hrn. (Gen. Major
Ordre ertheilet, sich herauf zur Armee zu ziehen, in selbiger
Nacht aber, als er solche Ordre empfangen, gehet der Feind
gantz stillschweigend fort. Daraut der Hr. GGen. M. weiter
gefolget und ihme noch mehr Affront angethan.

Dato?) gingen J. F. G. mit den 3 Regt. zue Pferd und
600 commendirten MuBquetirern und etzlichen Petarden
nacher Offenburg, und weil Sie Kundschaftt erlanget, dal}
die 3 Regt., so daherumb gelegen, fortgangen, liesen Sie

') Wanzenau, am linken Rheinufer unterhalb Strafiburg.

2) Am 4. Juli. ,Dato“ bezieht sich im Armeejournal stets auf das im
Texte zuletzt genannte Datum. Von Freiburg nach Offenburg sind es (fur
Infanterie) zwei Tagmirsche. Droysen irrt sich, wenn er fiir diesen Vormarsch
8 Tage ansetzt.
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einen Corporal mit 12 Reiitern an die Porten gehen und
vor Kayserliche auBgeben, darauf die andre Cavallerie folgete;
und obwohl der Corporal albereit uff der Zugbrucken ware,
so folgete doch die andere Cavallerie zue bald, also dal} die
Wacht es gemerket und die Briicken aufzoge, darauf der
Corporal den Commendanten von der Wacht niederschol}
und sich zuriick begabe; die andere Cavallerie aber ging
strack an der Statt vorbey und den 3 Regiementern nach,
welche sie zweimeil von Stollhoven'), alda sie sich logiert
gchabt, antraffen, und weiln sie Trajoner gehabt und sich
bey Zeiten zuesammen reteriret, bekahme sie nicht mehr
all etwan in die 300 Pferde, doch waren darunder etzliche
sehr gut, auch eins so vor Nordlingen J. F. G. vornehmstes
Handpferd gewesen. Sonsten wurden auch unterschiedliche
kleine Parteyen, so sich keines Feindes versehen gehabt,
und zue ihren Regiment gewolt, angetroffen und gefangen
genohmen.

Den 6. July gegen Morgen liesen J. F. G. Herrn Obristen
Schonbecken mit Leitern auff Offenburg sezen, welcher in
den Zwinger albereit gewesen und an eine Pasteye, so der
Feind verlasen gehabt, setzen wollen. Weiln es aber zu
bald Tag worden und J. F. G. nicht gewust gehabt, dal}
der Zwinger albereit uber, haben Sie den Obristen wieder
zuriickgerufen, welchem aber in die 12 Persohnen beschedigt
und erschoffien worden, worunder einem Frantzsohischen
Capitain ein Bein zerschoBen.

Nach diesen seind J. F. G. wieder zuruckgangen, und
weil Sie in Hingehen Mohlberg mit etlichen Reiitern
ploquir[t] gehalten, haben Sie solche Guarnison?®) auligejaget
und einen Fenderich mit MuBquetirern hinein gelegt.

Kentzingen forderte Sie gleichfals auf; der darinnen
liegende Lieiit. erboth sich aber zur Wehr, gingen J. F. G.
also wieder uff Freyburg und liesen vor Kentzingen eine
Wacht stehen.

') in der Nahe des Rheins, au der Strafle Kehl-Rastatt. Die kaiserliche
Kavallerie suchte offenbar den Riickzug iiber die von ihrer Partei besetzte
Schiffbriicke zwischen Lichtenau und Drusenheim,

?) ndmlich die kaiserliche Garnison.
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Den...") July, allf J. F. G. das Ehmische, Rosensche
und Kanofskische Regiement in das Waltkilcherthal®), umb
sich zue refrechiren geschicket, und die Quartiermeister
vorangegangen, ist ihnen der Obriste Truckmiiller mit 8 Regt.
etwan 4000 Pferd stark entgegen kommen und alfl sie die
Vordersten zuriickgejaget und gantz an des Feindes Trouppen
kommen, seind sie mit Verlust ein Pferd 15 und 1 Lt. und
2 Quartiermeister zuriick getrieben worden. Viel Fouragiers
und desmondirte Reiiter so gleichfals mit voran in die Quartiere
gehen wollen, reterierten sich in Waltkilch?®), welche sonsten
auch erdapt worden, wofern nicht die 3 Regiementer gleich
zue solchem Handel kommen weren. .J, F.G, schickten ithnen
noch 4 Regt.stuck [und] etzlich Muliquetirer, aber ehe solche
ankahmen, ginge der Feind stark zuriick, von welchen doch
noch etzliche, weil sie sich verritten gehabt, erdapt worden.
Sechs Reiiter waren strack anfangs bekommen, die sagten
aub, dall sie bey Trusenheimb') ubergesezet worden und dal
sie die gantze Nacht marchiren miillen, hatten vermeint. die
UnBerigen vor Kentzingen anzutreffen.

Den 10. fuhren 4 Jesuiter und etzliche Burger von
Freyburg uf einen Marquetenderwagen gegen Basell. da-
selbsten Gelt zu holen und den Obristen Canofsky zu conten-
tiren; alB sie aber 3 Stunden von Freyburg kommen. wur-
den sie von 30 der Brisacher (‘roaten angesprenget. die
Biirger auligezogen und wieder zuriick geschicket, die Je-
suiter aber und 1 Sergeant mit 2 Muliquetirern und den
Wagen nach Brisach gefiihret.

Den 11. kahm Herr Gen. Major Taubadel wiederumb
mit den 7 Regt. zue Freyburg an. mit welchen etzliche
Munition von Benfelden und Colmar geschicket worden.

') Manuscript beschidigt.
%) Elztal,

8) Zusatz am Rande: Die Andern, so Waldkilch oder den Pal nicht
erreichen kénnen, seind in der Bauren, derer viel mit RGbren bey den Trouppen
wahren, ihre Hende gerathen und idmmerlich umbbracht worden.

%) Der Vormarsch der feindl. I avallerie erfolgte somit von der Drusen-

heimer Rheinbriicke iiber Offenburg auf der nach Freiburg fiihrenden Strafle,
nicht aus dem Waldkirchertal.
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Den 14. July wart ein Wagen mit Mulqueten von
Neiiburg uf Freyburg gefiithrt, welchen aber die Brisacher
Croaten nechst bey Freyburg bekommen, denen eine Partey
nachgeschickt und der Wagen neben 9 Feuerrohren hart
an Brisach wieder bekommen wart.

Den 15. solten etzliche Artilleriepferd Kohlen!) nach
Freyburg fithren, sie wurden aber von den Croaten ange-
troffen und deren 14 erdapt.

Dato marchireten die 7 Regt. mit Herren General Major
Taubadeln gegen Waltkilch und in selbige Thaler, umb sich
zue refrechiren. Von dar der Hr. Gen, M. den ...*) aull Blibach?)
berichtete, dall die Kayserlichen in 8 Trouppen stark sich
sehen laffen und in dem Siglnerthal®...*) Fouragier hinweg
genohmen, denen aber etzliche Parteyen nachgetrieben. Dato
und den 17, hatte Herr (3en. M. unterschiedtliche Parteyen
auligeschicket, welche 2 Parteyen vom Feinde angetroffen,
iede nurt . . .¥) Pferd stark. Von der einen, so Curasier waren,
und etzliche Wagen convoiret, wurden die meisten Pferde
neben den Wagen und Fourage und 1 Reiiter bekommen.
Die andern waren Croaten, und darbey der junge Reckowitz,
so ein Ritmeister und des Obristen Reckowizens Vetter ist,
allein gefangen wart. Beide berichteten, daf} sie wiederumb
in die 300 Wagen mit Friichten empfangen und nach Offen-
burg gefithret hatten. '

Dato brachten die Schmithergischen derer 7 Gefangene
neben den Brisacher Wegmeister und Scharfrichter, welche
sie mechst an der Vestung hinweg genohmen, ein.

Den 23. commendirten J. F. G. mit ezlichen Trouppen
zu RoB und Fub in Schwarzwalt und gegen Neiistatt dem
Obristen Canofsky, welcher uf S. Peter*) gangen und selbigen
Schanzen eingenohmen. Die Bauren hatten etwan 10 Schuz
gethan und hernach solchen verlaufen.?) Darauf die Soldaten

1) Zur Pulverfabrikation.

*) Manuscript beschadigt.

%) Bleibach, im Elztal, 5!/ km oberhalb Waldkirch.

%) Gemeint ist das Tal von Siegelau, welches bei Bleibach von Norden
her in’s Elztal miindet.

%) St. Peter, auf der Wasserscheide des Schwarwaldes ostlich von Frei-

burg (in der Richtung nach Donaueschingen) gelegen,
%) D. h. verlassen,

Basler Zeitschr, f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 22
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den 24. July zwo Parteyen gemacht, die eine kame mit
vielen Viehe gliicklichen zuriick, die andere aber war uber
2 Stunden lang gelauffen und in einen Thal zu vielen Viehe
kommen; als sie aber solches mit groller Miiehe und ein
Stiick nach dem andern den Berg hinauf gezoger: und gleich
ein sehr groser Regen eingefallen, ist ihnen ingesambt die
Lunden aullgangen und als sie uf den Berg kommen, seind
die Bauren mit grosen Priigeln uf sie eingelaufen und haben
nicht alleine das Viehe wieder abgenohmen, sondern auch
uff die 60 darunder ezliche Officier gewesen, tod geschlagen.
Herr Obrister Canofsky hat zwart stark auf die Bauren streiffen
lasen, aber doch keinen bekommen konnen. In dem hohlen
GGraben solten noch 500 Bauren sein und selbig verhauben
und selbigen ganz nicht zu quittiren in Willens sein, des-
wegen bemelder Obrister mit allem Volk dahin gangen und
selbige auch verjaget, dennoch berichtete er, dall er von
dem Feinde keine Nachricht erlangen konnen.

Den 25. July kam ein Quartiermeister von dem Nafau-
ischen Regiment, welcher gantz in den Gotzischen Lager
herumb geritten und nur 6 Pferd bey sich gehabt, wieder,
brachte ezliche Gefangene. Und berichtete der Quartier-
meister, dall er in die 400 Mubquetiver hette bekommen
konnen, wann er nur Leiite gehabt, so solche weggefithret;
hette uber die 150 Muliqueten sie selbsten zerschlagen lasen,
dann weiln sie sich nichts versehen und nurt vor sich aul3-
gelauffen, batte keiner keine brennende Lunden gehabt,
Ezliche hatte er uf die Seiten gefithret und tod gestochen.
Die Gefangenen beystimmeten auch, dall die ihre Armee
marchire, aber wohin wiisten sie nicht, und hetten Salve
geschollen wegen eiuner Victorie, so die Thrigen gegen dis
Frantzsohllen erhalten hetten.

Dato muste Hrn. Obristen Schénen und Obristen Ehmens
Regt. viel Proviant von Neitburg nacher Frevburg convoiren.
Herr Obrist Rosen miit seinem Regt. aber muste vor Brisach
stehen, alda er ezliche Gefangene auch des jungen Plato
Pferd wieder bekommen. Eine Partey von 50 Pferde die
schickete er gegen Mohlberg; die bekahm ezliche Mul-
quetirer mit Schreiben, davon 8 zu Mohlberg gelasen und
1 zu J. F. G. geschicket worden.
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Ob nun wohl on allen Orthen Parteyen gestanden,
hatten doch ezliche Croaten in Walte gehalten und vor
Freyburg unterschiedliche erwischt.

Den 26. July wolte der Obriste Rotenhan, so bey J.F. G.
gewesen, wiederumb nach seinen Quartier reiten, und als er
seinen Wagen vorangehen lasen und nur mit 15 Reiiter ge-
folget, fallen die Croaten jenen Wagen an und spannen die
Pferd aull. Er aber fellt solche wieder an, schilit zwene
todt und nimbt zwene gefangen, die andern salvireten sich
meistentheils zu Full. Die Gefangenen berichteten, dafi 26
mit einem Ritmeister alda und ganz bey der Statt') gewesen,
hetten sollen erkundigen, ob J. F. . Armee marchire, denn
sie von solchem etwas Nachricht erlanget hetten,

|[Liicke des Manuskripts, bestimmt, die Beschreibung
der Schlacht bei Wittenweyer (30. Juli) aufzunehmen, Wir
geben, als Ersatz, die offizielle Weimarische Relation iiber
diese Schlacht im Anhang.]

Augustus.

Den 2. Augusti schickten J. F. G. Herren Obristen
Ohmen mit etlichen Regiementern defl Feindes Marche nach:
Mit der Armee aber ?) riickten Sie vor Kenzingen. Darinnen
lagen in 250 gute Man und ein Obrister Wachtmeister,
welcher die Ubergabe opiniatriren wolte. All man aber
folgende Nacht ein Werk vor dem Thor eroberte, dariiber
14 gequetzscht und 6 tod geschoBen, auch gegen Morgen mit
4 Canonen nurt 8 Schufi gethan ward, begehrten sie Accord,
so aber nichts anders zu erlangen, denn dali die Officier
passirt®) werden solten. Die Knecht liesen sich bey den
Regiementern nach ihrem Gefallen unterstellen.

1) Freiburg.

?) am Rande ist beigefiigt: nachdem Sie die Beschedigten auf Wagen
legen und nacber Freyburg fihren lasen, da Sie dann selbsten, neben dem
Frantzsohischen General Comte de Geubrian, welche ezliche selbsten helffen
aufladen, den Gequetzschten Trost und Hiilffe zugesprochen.

%) soll wohl heiflen: zu Kriegsgefangenen gemacht,
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Herr Obrister Ehm berichtete, dall er Oberkirch!) ein-
bekommen, auch einen Obristenlieutenand gefangen, so in
Stolhoven ?) commendiren sollen, dem die Inwohner aber
nicht einlasen wollen.

Den 5. marchirte die Armee bii nach Bruck, welches
neben Sponeck und andern kleinen Orthern uberstoflen und
die darinnen liegende Bristonhische?®) Soldaten heraufigenoh-
men worden. Dato nahmen die Rosischen uber 60 Stiick
Viehe vor Brisach hinweck.

Den 6. Augustus riickete die Armeo vollend ganz vor
Brisach?), alda heraull viel arm Leiite getrieben worden. Den
7. Augusti nahm Obrister Herr von Hodiova die Hattemer
Schanzen®) wieder ein, der Feind hatte solche Schantze

1) Nordostl. von Offenburg, an der Mindung des Renchtals in die
Rheinebene.

2) Stollhofen (am Rhein, oberhalb Rastatt) scheint ein Defestigter
Waffenplatz der Kaiserlichen gewesen zu sein; vermutlich ein Brickenkopf
zum Schutze des Rheiniibergangs, der auf dem jenseitigen Ufer durch das
Lefestigte Lager von Drusenheim gesichert war,

3) Bretonische; offenbar sind Irlinder gemeint, da es sich um kaiser-
liche Garnisonen handelt. Die Ortschaften Bruck und Sponeck sind picht
nachzuweisen,

) Ueber die Situation der Festung Breisach orientiert ein Stich Merians
im Theatr. Europ. III. 918.  Wir entnehmen dem Werke Droysens die nach-
stchende Beschreibung (IL. g441):

»Auf steilem Felsen lag die Festung gleich wie ¢in Schlofl, hart am
rechten Ufer des Rheins, der in eine grofle Zahl von Armen geteilt an ihr
voriiberflol.  Dreifach tbereinander erhoben sich die gewaltigen, mit Thurmen
reichbeserzten Mauerwerke vom Fulle des Felsens bis hinauf zu seinem Piateauw
auf dessen Mitte die HauptstraBe entlang lief. An ihrem ecinen, siidlichen
Ende, lag der weit ins Land schauende Dom, ein prachtvoller Ban, an dem
sich romanische und gothische Kunst erprobt hatten; an dem entgegengesetzten
das Schloli, aus dessen Fenstern man auf den  Eisenberg® (Uesenberg)
hiniiberblickte, der, heute abgetragen, einst, vor der Stromregulierung, mitten
aus dem Wasser aufstieg. Der unterste Mauernwall war von einem breiten
und tiefen Graben umgeben, der vom Rheine gespeist wurde. Vom Nord-
ende des Platzes fiihrte iiber zwei Inseln in mehreren Absitzen die Bricke
auf das elsiissische Ufer hiniiber, Ein starkes Schanzwerle auf der westlichen
Insel, ein Brickenkopf auf dem linken Ufer und ein stromauf gelegenes kleines
Inselfort, bei welchem der Rhein durch Ketten gesperrt werden konnte, deckten
sie von der Wasserseite vor feindlichem Anfall,*

%) Schanze am Rhein oberhalb Breisach.
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uber das, so die Unflerigen daran gebauet, noch viel fester
gemacht, alll aber Herr Obrister Hodiova sich gestellet, al}
wolte er ihnen unterhalb gegen der Mihlen zue den PaB
abschneitten und an der Schanz mit 3 Stiicken einmahl
oder zwey Feiier geben lasen, davon 2 vom Feinde tod blieben,
haben sie sich retiriret.

Den 8. Aug. kahmen alle Gefangene, so bei der Gotzi-
schen Armee, aufler den General Major Taupadel') und Ritt-
meister Nilmitzen, so bey Savelli gefangen waren, wieder-
umb zue J.F.G. ins Lager vor Brisach. Sie kunten ingesambt
nicht gnung sagen, wie elendig es mit des Feindes Armee
beschaffen gewesen, so sich in grosen Eylen uber dem
Kniebili?), welchen sie bald wieder verhauben, gereiset,
heite sich fast alles desbandiret, und weren in Forchten
gewesen, J. F. G. folge, und hette das Volk, so noch vor-
handen, das Gewehr meistentheils weg geworffen.

#) . ... zogen J.F.G. mit dero Hoffstatt uff Netienburg,
liesen aber ihre Zelte in dem Lager stehen; von Neiienburg
aull schickten J. F. G. Andreoflen, einen Trompeter, welcher
auch zuvor darinnen des Obristlt. Rulwormbs halber gewe-
sen. Alb der Trompeter wieder heraull geritten, haben sie
gesagt, sie wolten noch einmahl .J. F. G. Gesundtheit trinken,
darauf sie mit 12 Stiicken in Lager geschoflen und in die
15 Soldaten erlegt oder beschedigt.

Den 12. Aug. wurde Ritmeister Starschedell mit einer -
Partey in das Elsall und gegen Dann geschicket, der bekam
etzliche Spielleiite, so aull Brisach gelaufen, neben ezlichen
Soldaten, wie auch 1 Lt. and 2 Kundschaffter, so nacher
Brisach gewolt; der eine, Peter Fohl genant, so der Brisacher
ordinari Kundtschafter und berithmt, wurde gepeiniget?),
der sagte aul}, daBi in zweyen Tagen das lezte Brot aul} der
Magazin auligetheilet wiirde.

1) Taupadel, seit dem Tode des Rheingrafen Joh. Philipp (bei Rhein-
felden) Bernhards erster Generaloffizier, war in der Schlacht von Wittenweyer
in die Kriegsgefangenschaft der Kaiserlichen gefallen,

?) Der Kniebispall (973 m) fiihrt von Oberkirch im Renchtal iiber die
‘Wasserscheide des Schwarzwalds nach Freudenstadt in Wiirttemberg.

*) Manuscript beschadigt,

3) gefoltert.
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Dato fiehlen die Brisacher aul}, bekahmen ezliche Weiber
und Jungen, schollen 2 Knecht tod.

Den . .*) August ubernachten J. F. G. wieder im Lager
vor Brisach und schollen albereit Franzsohflen weilen den
Ludovici Salve. [?] Dato hatte J. F. G. eine Partey an der
ElsaBler Seiten auf dem Feind geschickt, die bekahm 16
Pferd und etzliche Persohnen, darunder Reinachs') Jager
ware, welcher noch von grosen Vorrath, den sie hetten,
sagete.

Dallmahlen schickten die Brisacher 30 FrantzsohfBen,
so vor einem Jahr in der Schanze gefangen worden, auf}
der Vestung und behielten nur 5, so vor die andern gut
gesprochen.

Den 16. kahmen J. F. G. wieder naher Neciiburg, alda-
hin den 17. die Herren Franzsohischen Generalen zu J.F.G.
zu Gaste kahmen, und mit selbiger sich sehr lustig erzeigeten
darbey wahre auch Herr Obrister Ehm, so von Oberkirch?)
wieder zuriick und nach dem Waltkilcherthal marchiret,
dahin den 19. das Rosische und WitterBheimische Regiement
auch marchirete.

Den 20. Augusti gingen J. F. G.; so sich an einen
Fieber krank befunden, mit der Hoffstatt naher Colmar,
legten daselbsten den Graven von Naflau mit seinem den
PuttbuBischen und Caldenbachischen Regiement auch dero
Leibcompagnie.

(Das Manuskript enthalt 7 defekte Zeilen, die von der
Errichtung einer Fahre unterhalb Breisach und einer Briicke
bei der Hattemer Schanze handeln.]

Den 22. Augusti berichtete Herr Obrister Ehm, dali er
zwart nach dem Waltkilcherthal gegangen, weil ihme aber
die Zeitung kommen, dall sich der Feind bey Stollhoven
wieder samle, habe er sich wieder nach den Kurtzacher-

*) Manuscript beschadigt,
) Des Kommandanten von Breisach.

2) am Rande ist beigefiigt: nachdem er eine Partey von 50 Pferden
und etzlichen Muflquetirern naher Baden, umb daselbsten etzlich restirent Gelt
abzuholen, geschicket, so aber daselbsten aufgehalten, von den Bauren etzlich
erschlagen und die Pferde in gesambt genohmen worden.
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thal [?] gezogen und Obrist Rosen und Wittersheimb vor
her geschickt, so aber nichts einbringen konnen.')

Den 24. Augusti wurden uf die. fiinfzig Weiber vor
Brisach, so Obst einholen wollen, gefangen. Dato fiehlen
die darinnen liegende Croaten Officier aufl und weiln ihnen
unsere alda gelasene Wacht zu schwach, jageten sie selbe
bi in das FuBivolk, erdapeten auch nicht weit von der
Artillerie einen Wagen, darinnen 3 Siack Mehl gewesen.
Item wurt der Quartiermeister von unser Reiterwacht ge-
schofen und 2 Pferd abgenohmen.

September.

Vom .. ?) Aug. bill am 4. September, obwohl J. F. G.
und viel Officierer krank gewesen, auch aull Fahrlefligkeit
der Proviantdiener das Brot fast vierzehn Tage aullen blieben,
also dab sich auch ezliche Franzohflen und von Feindt ge-
fangene Soldaten, so sonsten wohl blieben weren, sich des-
bantiret, haben doch die andern so fleiBig gearbeit, dal das
Lager uft der Piligauer®) Seiten ganz geschlossen worden.

Auch haben dato (den 4. Sept.) Herr Obrister Kanofsky,
Rose und WitterBheimb einen sehr guten Streich gethan,
in deme sie sich oben bey St. Peter in Schwarzwalte logiret
und die daselbst von Bauren verfertigte Schanze?) besezet,
woriiber die Bauren Hiilffe begehret. Ist der kayBerl. General
Wachtmeister Horst und Obrister Truckmiiller mit neun
Regiementern auch gleich in dem March, selben Posten zu
faBen gewesen und alfi anfangklichen die Avantguarde den
'Rosischen uavermuthendt auf den HalB kommen .. ...

[Die zwei folgenden Blatter des Manuskripts, enthaltend
die Geschehnisse des September, fehlen. Es fallen in diesen
Zeitabschnitt zunichst die Ereignisse bei St.Peter im Schwarz-

) Am Rande ist Dbeigefiigt: und ware dieses eine mit Fleil aulige
sprengte Zeitung,

2) Manuscript beschidigt,

8) Breisgauer.

%) Dieses Werk sperrte den als ,alten“ oder ,hohlen Graben“ be-
zeichneten Engpafl, durch den die Anmarschstrafle vom Donaugebiet her nach
dem Rheintal fiihrte.
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wald. Nachdem die Vorhut des kaiserl. Streifkorps, das die
Aufgabe hatte, Breisach mit Mehl zu verproviantieren, die
von Oberst Rosen besetzte ,alte Schanze®* bei Nebel iiber-
rumpelt hatte, wurde das Werk durch das neu eintreffende
Kanofsky’sche Regiment zuriickgewonnen, worauf sich die
Weimarischen Volker beidseitig des Engpasses, der durch
die Schanze gesperrt war, in Hinterhalt legten und der
feindlichen Kolonne, die sich zum Angriff auf die Schanze
anschickte, von beiden Seiten in die Flanke fielen. Der
(Gegner ging unter schweren Verlusten zuriick und liefi 110
Sacke Getreide und Mehl in den Hinden des Siegers. Aus-
fithrlich hieriiber Theatr. Europ. I1II. 898. Die weitern Ge-
schehnisse des Septeuiber beschriinken sich auf die nahere
Umgebung von Breisach: Nachdem in der Nacht des 9./19,
Sept. es 200 kaiserlichen Reitern gegliickt war, 100 Malter
Mehl in die Festung zu werfen. verstirkte Herzog Bernhard
die Belagerungsarmee vor Breisach aus den elsissischen Gar-
nisonen auf eine Stirke von 9000 Mann, deren Verprovian-
tierung zum Teil auf dem Wasserwege, von Basel und der
Hiininger Schanze aus, in’'s Werk gesetzt wurde. Der Her-
zog begab sich von Colmar selbst zu der Belagerungsarmee
und betrieb nun mit Energie die villige Einschliefflung des
Platzes, um demselben alle Zutahr endgiiltig abzuschneiden.
Das Manuskript des Journals setzt wieder ein bei dem
Kampf um ein AuBlenwerk der Festung, die sog. Inselschanze,
welche in der Nacht v. 26. auf 27. Sept. vom Belagerer durch
Ueberfall eingenommen wurde.]

Der Feindt sezte zu zweyen Mahlen stark an und
wuarde mit Cranaten und Stiicken gespielet, vermeinende
solche [Schanze] zue recuperiren, aber es ware alle Mihe
umbsonst und verlohr er dariiber in die 30 Man und einen
Capitain, deBen Corper sie hernach in die Vestung begehreten.
Hochlichen ist es sich zu verwundern, dall bey so schrecklichen
Schielien der Canonaden und Cranaten Thro F. G. Vélker
fort gearbeitet und doch uber zwene nicht geschollen worden.

October.
‘Wiewohl nun noch tiglichen von des Feindes unter-
schiedlichen Anmarchen groli Redens ware, begonte man
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doch anzufechen und wiederumb ein Herz zue bekommen,
welches die einige Ursache ware, daB J. F. G. von dero
Krankheit sich wiederumb belBler befunden. Die wusten
auch den andern Sachen balden zue rathen, und nachdem
Sie sonderlich den 3. Octobris die Nachricht erlangete, dal}
Herzog von Lothringen albereit aufgebrochen und zue Than
ankommen were, und viel Friichte mit sich fiithrte, haben
Sie dem zu begegnen alsobalden dem Obristen Rosen mit
bey sich habendem Regt., den Sie albereit aull dem Urbili-
thal') herfiir und nacher KayBersberg gezogen hatten, wie
auch dem Hrn. Graven von Nallau mit zwey Regiementern
aull dem Liger vor Brisach, etzlichen Stiicklein und 600
commendirten Mullquetirern nacher Heilig Creiitz? aufs
rendevous beschrieben, wie auch dem Kanofskyregiement
Ordre ertheilet nach zu folgen, Und weil Sie auch dem
Obristen Bernhold in die Henninger®) Schantzen geleget,
in gleichen dem Obristen Schon mit seinem Regiement

aufwerts commendiret und selbiger gegen der Henninger
Schanze uber logirete, umb Achtung zue geben, wenn etwan

der Feindt oberhalb Rheins uberbrechen wolte, gaben Sie
selbem gleichfals Ordre, dafl wenn der Frantzsohische Se-
courfi aull dem Delspergerthal ankihme, selbiger sich mit
thme conjungiren und zu J. F. G. ziehen solte.

Wie nun J. F. G. dieses alles also verornedt, gingen
Sie selbsten dato, da Sie zuvor von Ihrer Krankheit nicht
auBkommen auch nicht allerdings restituiret gewesen, nacher
Heilig Creiitz und von da andern Tages auff EnsiBheimb
und bill an das Ochsenfeld bey Senna?).

Der Feindt ware auch alda ankommen und logireten
beide Parteyen nicht weit von einander. J.F. G. hetten
gerne rechte Kundtschaft gehabt, wie stark der Feind were

"y Urbifithal, ein Vogesental, durchstromt vom Weiflbach, der 7 km
nordwestlich Colmar in die Rheinebene austritt. Kaisersberg liegt in der
untersten Talstufe.

%) Heilig Kreuz, 7 km siidlich Colmar, an der Strafle nach Ensisheim.

%) Hiininger.

3) Sennheim. Das Ochsenfeld, die Ebene zwischen Sennheim und
Thann, auf welcher die nun folgende Schlacht geschlagen wurde, ist in der
iltern Kriegsgeschichte bekannt durch den hier erfolgten wuchtigen Aufmarsch
des eidgendssischen Heeres im sog. Waldshuter-Krieg 1468.
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und wie alles beschaffen; aber weil man keine Alerm geben
durfte, fiel es unmoglich.

Morgens friie den 5., da der Herzog von Lothringen
Kundschafft gehabt, dali etliche Trouppen von J. F.G. an
dem Orthe, da sie stunden, waren, hat er, der Lothringer
eylend etliche commendiret, solche nieder zu machen, und fol-
gete er selbsten mit volliger und geschlofener Schlachtordnung
hernach. J.F. G. liesen ihn lange und ganz an Sie hinan
marchiren und hielten ganz still und da Sie Ihre Zeit er-
sahen, avancireten Sie auch und geschahn von beiden Theilen
etliche Canonenschuz. Herr Obrister Rosa machte umb
etwall einen Umbschweif, das Fullvolk aber, darunder die
Helffte Frantzsohflen waren, sahen des Feindtes Fulvolk
also stark auf sie angehen, erschracken vor der grosen
Menge, so in 3 starken Bregaden von lauter auBerlesen
Kerreln bestundte, und liefen die FrantzsohBen insgesambt
zuriick. denen folgeten etliche Deiitzschen und blieben von
den 600 uber 200 nicht bey den Stiicken, also dull der
Feindt ezliche erlangt und beynahe alle erlanget hette. Aber
Herr Obrister Rosa verhindert solches baldt, dann er fiel
mit seinen Regiementern dem Feindt mit solchem Ernst
an, daB die ganze Cavallerie in Confusion stunde und sich
an das Fullvolk hengen wolte. es wart ithr aber nicht vor-
gont, sondern ganz fortgejaget und der meiste Theil mit dem
Degen nieder gestoben. Hr. Obrister Wittersheim hatte wmit
seiner Squadron allein 3 von des Feindes Squadronen ge-
schlagen und 7 Standarten erobert, alll er aber auch das
FulBlvolk trennen wollen, bekombt er drey Schiile. dal} er
gleich tod bleibt. Die andern versuchten es auch. wurden
aber gleichfall mit den Piquen und kurzen Gewehr aufge-
halten, also dal} etzliche Officier und Retliter gequetzscht
worden, darunder Herr Grav von Nallau durchs Dicke amn Bein,
Ritmeister Grav Wittichenstein durch den Backen und die
Zungen und Ritmeister Berkheimer durch die Handt. Und
wehrete sich das Volk extraordinari wohl und disputirten
noch lange Zeit ihre Stiick. Da aber das Kanofsky Regie-
ment ankam, so bey der ersten Hatze nicht gewesen, liesen
sie den Muth fallen und reterirten sich eylendt in den
niichsten Walt, alda ithnen nicht weiter beyzukommen war.
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Hinterliesen aber viel Tode und Beschedigte neben 5 Stiicken
Geschiitz und etzliche Wagen mit Materialien; die Proviant
und Bagage aber ware albereit vor dem Treffen zu Than in
Salvo. Sonsten aber waren unter andern Gefangenen der
kayserl. General Feldtzetigmeister Bassompierre, Obrister
Lientenandt Fleckenstein, so in Lothringen auch Ihro F. G.
(Gefangener ware und aufigeriBen, der General Adjutant der
Lothr. Armee,

J. F. G. befohlen dem FuBvolke den Pal gegen Thann
abzueschneiden, es konte aber wegen eingefallener Nacht nicht
geschehen, und wiewohl der Frantzsohische Secourll, unge-
fehr 1600 stark, kurz nach dem Treffen bey Ensiflheim
ankahm und mit selbigen dem Lothringer vollend der Garaul}
konnen gemacht werden, wolte J. F. G. ihme doch nicht
weiter nachfolgen, begaben sich also wieter zuriick und mit
dem Secourll ins Lager. Alda, wie die Kundtschafft ein-
bracht wurde, der Feind sich mit starken Trouppen das
Lager recognosciret '), die Beldgerten einen Aulifall gethan,
14 Stiick Viehe und ezliche Pferde hineinbracht, auch del
Nachts viel Feiiter in dem Walte gesehen wurden und von
allen Enden des Feindes Anmarch bekrifriget wurde.

Hier bricht das Manuskript unvermittelt ab. Es sei
hier noch in Kiirze der Abschlull der langwierigen Belage-
rang mitgeteilt. Der Vormarsch des Feldmarschalls Goétz
vom Schwarzwald her, von dem der SchluBl des Journals
spricht, erfolgte tatsdchlich. Aber dieser Vorstol, der plan-
gemal gleichzeitig mit dem Angriff des Herzogs von Loth-
ringen hiitte stattfinden sollen, kam eine Woche zu spiit.
Als Gotz am 12./22. Oktober vor Breisach eintraf, hatten
sich die Sieger von Sennheim mit der Belagerungsarmee
bereits wieder vereinigt, verstarkt durch den inzwischen einge-
troffenen franzosischen Zuzug. Nach heillem zweitigigem
Kampfe, der sich vor allem um die von den Weimaranern

oberhalb der Festung iiber den Rhein geschlagene Schiff-

!) am Rande ist beigefiigt: auch mit den Pottbullischen Regiement, so
darinnen [im Lager] die Wacht hatte, chargiret und man mit Stiicken auf-
gespielet,
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briicke drehte, mubte sich Go6tz auf Freiburg zuriickziehen,
von wo aus er die schiitzenden Schwarzwaldpiisse gewann,
um sich in Villingen zu retablieren. Dort traf ihn der ge-
messene Befehl des Kaisers, auf's neue alles zu versuchen,
um Breisach zu entsetzen oder wenigstens zu verproviantieren.
Dies veranlafite 6tz zu einem neuen Operationsplan: er
wollte nunmehr zunéchst die Waldstidte am Oberrhein fiir
Oesterreich zuriickgewinnen und alsdann aus der Gegend
von Basel beidseitig des Rheins und in Verbindung mit
den im Elsall operierenden Lothringern gegen Breisach vor-
gehen. Er suchte sich beim Herzog von Lothringen einen
Kreditbrief auf Basel im Betrage von 50000 Gulden zu ver-
schaffen, um von dort aus seine Armee zu verproviantieren,
und benachrichtigte den Rat der Stadt von seiner bevor-
stehenden Ankunft, indem er sich auf die Erbeinung zwischen
der Eidgenossenschaft und Oesterreich berief. Von Villingen
aus sitdwirts vorgehend, erreichte Goétz unterhalb Schaff-
hausen den Rhein und legte sich (Mitte November) auf dem
nordlichen Rheinufer vor Laufenburg, um dort den Ueber-
gang auf das linke Ufer und damit den Weg nach dem
Elsall zu gewinnen. Herzog Bernhard war unmittelbar vorher
in Laufenburg ecingetroffen, konnte aber beruhigt den Be-
fehl iiber den Platz dem Kommandanten, Oberst Flersheiin,
tiberlassen, der rechtzeitig die Rheinbriicke abgebrochen
hatte. Auch Rheinfelden erwies sich als gut verwahrt. Gotz
sah sich bald gendtigt, unverrichteter Dinge nach Waldshut
zuriickzugehen, wo er des Armeekommandos durch den
srafen Wolf von Mansfeld im Auftrage des Kaisers ent-
hoben wurde; Mansfeld fiithrte das demoralisierte Heer hinter
den Schwarzwald zuriick.

Damit war das Schicksal Breisachs besiegelt. Die Not
in der ausgehungerten Festung stieg auf's hiochste und der
tapfere Kommandant sah sich am 2./12. Dez. genétigt, in
Kapitulationsverhandlungen einzutreten. Am 9./19. Dez,
verlief die durch den Hungertyphus dezimierte Besatzung
den Platz mit kriegerischen Ehren.
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Beilage I.
Bericht iiber die Schlachten bei Rheinfelden

erstattet von dem Venetianischen Gesandten in Ziirich, Domenico Vico,
an den Dogen; d. d. Zirich, 6. Marz 1638.

Veroffentlicht von V. Ceresole in der Gelegenheitschrift: ,Enrico di
Rohan, autobiografia dettata al cavaliere Fortunato Sprecher di Bernegg.“
Venezia 1864. (pag. 31 f.)

Serenissimo Principe, ... Oggi otto, 27 del passato, con un numero
di 6000 combattenti in circa, Giovanni de Werth e Duca Savelli, condotti
da villani delle citta silvestre per strade di bosco ed insolite, comparvero
improvisamente ai confini di Rheinfelden ed avanzatisi a Bichem '), posto
di Weimar, lo necessitarono ad abbandonar Passedio di quella citta,
e con celerita passar a metter insieme le sue genti, delle quali era molto
impoverito, per aver spinto buon numero de fanti e de cavalli verso li
suoi nemici alla strada, che credeva facessero. Arrivati dunque con
bell’ ordine gli Imperiali sopra Weimar, attaccarono con tanta bravura
la battaglia, che in poco tempo disfecero le milizie d’esso Duca all’ala
sinistra, dove si trovava anco con alcuni suoi pochi domestici il signor
Duca di Rohan, il quale, dopo aver con molto valore mantenuto per
qualche mezz'ora il terreno con pochi soldati, essendo di due tiri di
pistola ferito nella spalla sinistra et nel destro piede, incanzandolo anco
forte gl'Imperiali, cadeé suo prigione e con essergli levate di subito alcune
gioie e la spada, fu fatto montar in groppa a cavallo di soldato cesareo,
che lo conduceva via, ma accortosene Monsr. Ablachier, capitano fran-
cese e favorito dell'istesso Rohan, animando a passar seco alcune truppe
di cavalleria, con esse coraggiosamente entro dentro la zuffa, che si fece
strada a ricuperarlo delle mani de’ suoi nemici, e lo condusse in sicuro
a curarsi delle ferite a Lauffenburg, una delle quattro citta silvestre,
molto vicina al luogo del combatto ed ultimamente dal Weimar acquistata.

Imperiali dopo questo seguito entrarono in Rheinfelden per soc-
correrla di munizione di guerra e per condur insieme in custodio li
prigioni ch'avevano fatto in questo primo attacco, tra quali é il Com-
missario generale Sciavaleski ed il Colonello d’Erlach, Bernese, che in
precedente s’era scritto per morto. 1l che eseguito sortirono di nuovo
Cesarei in campagna per riattacar il Duca Bernardo con gran speranze
al loro intento, mentre lo conoscevano assai inferiore di forze per le
cause accennate, il qual Duca vedendosi alle strette, in necessita d’ogni
cosa, con danno assai ricevutosi dalle sue genti nel primo impeto e
combatto, lontano da ogni soccorso, ed in pericolo d’esser circondato
dalle truppe imperiali, che per rinforzo ogn'ora potevano arrivare a
Werth e Savelli, e conseguitar finalmente la sua total rovina: risolse

) Beuggen,
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con un grand’ animo piu tosto morir combattendo, che ridursi in miseria,
come con gran prudenza messe poi in esecuzione, poiché, avendo princi-
pata scaramuccia con suoi nemici dal detto luogo Bichem, sin quasi
alle porte di Basilea, costrinse Imperiali ad abbracciar seco battaglia,
che segui molto tiera e sanguinosa per ambe le parti, ma la fortuna
mossasi presto a favorir Weimar, lo portd a segno, che non solo in breve
disfece quasi tutta I'infanteria e buona parte della cavalleria nemica,
ma fece anco prigioni istesso Giovanni di Werth, il Duca Savelli, il
famoso Sperreuter (fuggito due volte dall’armata di Svezia), il Conte
di Furstenberg, il generale Luberfort’) con altri colonelli e molti officiali,
e con acquisto della maggior parte de’ stendardi ed insegne, parte delle
quali si dice abbi di gia mandato al Cristianissimo. Se gli sono anco
resi prigioni da mille cinquecento soldati ordinarii. Il rimanente di
Imperiali ¢h’han preso la fuga verso Brisac e Friburg venivano ancora
seguitati da alcune truppe i cavalleria del medesimo Weimar. Questa
gran vittoria con tutti li scritti particolari ¢ non solo confirmata in
generale per tutte le parti e contorni reiteratamente, ma dal medesimo
senato di Basilea con replicate lettere a questi signori di Zurigo, come
parimenti da altri soggetti qui oggi capitati da propri luoghi vieini al
posto del conflitto, ed in anco d’avantaggio '0 ricevata da un lache
dell’ istesso Signor di Rohan, che & passato per qua a Ginevra per far
venir al campo Priolean, segretario dell’ Eccellenza Sua.?)

Si stima la perdita di Imperiali d’incirca 4000 uomini, e per la
meti si vuole sia seguito dalla parte di Weimar, essendole anco stati
morti il Ringravio, suo tenente generale, il Colonello di Bondorf, capo
valoroso con alcuni altri officiali di conto.

Il duca Bernardo, per quello si parla, deve portarsi di novo sotto
Rheinfelden, non tanto per acquistar quella citta, quanto per liberar li
suoi prigioni ivi condotti dal Werth e Savelli, nel primo combatto,
essendo opinion universale, che poca resistenza habbi da far la ditta
piazza. per haver perduta la speranza di poter esser in breve soccorszo.
Si ha pero da diverse parti dell’ Impero, che marchiassero truppe cesaree
a questa volta,

Zurigo. 6 marzo 1638.

Umiliscimo et Devotissimo Servitore

Domenico Vico.

') Sollte heissen: Enckevort,

%) Des Herzogs Rohan.
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Beilage II.

Relation iiber die Schlacht bei Wittenweier (30. Juli 1638)

.datum auf der Wallstatt bey Wittenweyher, den 2. Augusti, anno 1638“.

Anscheinend der offizielle, als Flugblatt gedruckte Schlachtbericht
des Weimarischen Hauptquartiers.

(Das hier wiedergegebene Exemplar befindet sich auf der Stadtbibliothek
Ziirich)

Griindliche und wahrhafftige Relation von dem, bey noch wirendem
Kriege, zuvor niemals dergleichen vorgegangenen sehr ernsthafftigen und
blutigen Treffen, zwischen dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fiirsten
und Herren, Herren Bernharden, Hertzogen zu Sachsen, Giilich, Cleve,
und Berg, Landgraffen zu Thiringen, Marggraffen zu Meissen, Graffen
zu der Marck, und Ravenspurg, Herren zu Ravenstein etc. Des Evan-
gelischen Bundes Generalissimo:

und beyden Kais.und Ligistischen Feldmarschalcken, H.Joh, Grafen
von Gotz, und Duca di Savelli etc.

So geschehen bey Wittenweyher, den 30. Julij An. 1638.

Gedruckt im Jahr Christi 1638.

Berichte den Herren hiebey, dafi Ihre farstl. Gn. Hertzog Bernhard
zu Sachsen-Weinmar, etc. vergangenen Freytag, den 27. Julii, alten
Kalenders, zu Freyburg, im Hauptquartier, nach mittag ungefahr umb
2 Uhren, auffgebrochen; selbigen tags bey Kentzingen mit der Armee
angelangt: des andern tags aber, die meiste Cavallerie, underm Com-
mando Herren General Major Taupadels, gegen Malberg logiert: und
mit dem Rest der Armee sich bev Kentzingen auffgehalten; in meynung,
solchen Ort zu attaquiren, und dadurch den Feind an sich zu ziehen.

Nach dem aber, bey verrichtung des Abendgebatts, Rittmeister
Ratschins Cornet (so auff Partey auBgeschickt ware) ankommen und
mitbrachte, daB der Feind mit seiner gantzen Armee, bey Schuttern
stiinde, und von unserer ankunfft kein wissenschafft hatte: Haben Ihre
Farstl. Gn. albalden Ordre gegeben, die anwesenden Truppen mit Muni-
tion und aller Nohtdurfft zu versehen. Darauff sie dann, ungefihr
abends umb 9 uhren, ihren Zug, umb gewisse Kundtschafft von dem
Feind zu haben, fortgesetzt und bey Malberg selbige nacht angelangt.

Nach diesem ist Rittmeister Berckheimer (so ebenméssig auff
Partey aufigewesen) ankommen, deB Herren Graff Gotzen Kichenmeister
gefangen gebracht; und vor gewil referiert, daB der Feind von der
unserigen ankunfft noch nicht die geringste wissenschafft habe.

Den 29. haben Ihre Firstl. Gn. mit der gantzen Armee sich gegen
Schiittern gezogen; muthmassend, den Feind allda im Felde (weil sein
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Intention war, Breysach zu proviantieren) anzutreffen. Als aber dieselbe
da anlangten, und sich der Feind auff einen sehr hohen Weinherg bey
Friesenheim?) gestellet, einen guten Vortheil erlanget, und mit Stucken
hart gespielet und unangesehen die Unserigen, sonderlich auch die Herren
Frantzosen, welche sich sehr dapffer gehalten, solchen Berg zu erobern,
sich hoch bemiihet, so doch ohne grossen verlust nicht seyn koénnen:
haben defiwegen Ihre Firstl. Gn. sich widerumb etwas zu rucke
gezogen.

Hierauff ist der Feind, mit bey sich habender starcken anzahl
Fricchten, Breysach zu Proviantieren, gestern den 30.%) herauffwarts
geruckt, Ihre Fiirstl. Gn. aber, so von dessen desseing keine gewisse
Kundschafft gehabt, giengen gegen den Rhein, traffen den Feind bey
Wittenweyher an, stelleten also balde daselbsten lhre Bataglia und
marchirten mit gefafiter guter Resolution auff ihn lof.

Der Feind aber, so (wie gemeldet) in seinem Vortheil stunde, er-
wartet unser, und spielet under dessen stits mit Stucken starck, jedoch
ohne sonderlichen schaden,

Al nun unsere Arrierguarde, so Herr Viconte de Touraine?) fiihrte,
gantzlichen ankommen, und die Stiick auch gepflantzet worden, giengen
mehr hochbesagte lhre Fiarstl. Gn. also balden mit besserer Resolution
fort. Da dann unser lincker Fligel der Cavallerie, (welchen der Hertzog
selbsten, bey deme sich der Conte de Guebrian auch befunden, der
Herr Obriste Ohem aber die Bataglia!), Herr General Major Taupadel
den rechten Flugel, gedachter Viconte de Touraine aber die Arrierguarde
commandierten) deB Feindes rechten Fligel geschlagen, hingegen unser
rechter Fligel auch etwas schaden gelitten.

Das Fufivolck, worbey Ihre Farstliche Gnaden sich gleichfalls
selbsten befunden, und wie die Mauren gestanden, auff des Hertzogs
bewegliches zureden und anmahnen, haben, als redliche Soldaten, daptter
und ritterlich gefochten.

Under dessen kam Herr Obrister Kanoffsky mit bey sich haben-
den d Esquadronen Fubvolck, so zu ruck zur reserva gestellet, auch
herbey. Da gieng es allerst recht an, und wurde das Treffen darauff

) Friesenheim, 4 km nordlich von Lahr, an der Strafle Freiburg-Often-
burg. Schuttern liegt 2 km westlich von Friesenheim, in der Niederung des
- Schutterbaches.

?) Dieses Datum beweist, dass mit der Abfassung des gegenwirtigen
Schlachtberichtes bereits am Tage nach der Schlacht begonnen wurde, Der
Schluss des Berichtes trigt das Datum des 2. August.

3) Henri, vicomte de Turenne, geb. 1611, der spiitere Heerfithrer Lud-
wigs XIV,, hatte der Weimarischen Armee zehn Tage vor der Schlacht eine
franzosische Hiilfstruppe von 2000 Mann zugefiihrt,

) Bataille bedeutet urspriinglich das Haupt- oder Mitteltreffen und er-
hilt alsdann infolge der Preisgabe der Treffenstaffelung die (hier zutreffende)
Bedeutung von Centrum der Schlachtfront,
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sehr grofl und gefihrlich: wie dann unser gantze Armee auff das dritte
mahl mit dem Feind hart getroffen, in welchem dritten Treffen Herr
Gen. Major Taupadel gefangen worden.

Endlich, da es nun beyderseits sehr hart hergangen, und die
Victory sehr zweiffelhafftig geschienen, hatt der Allmachtige, Barm-
hertzige und Gerechte Gott, seinem armen vor die Religion, und des
Vatterlandes Freyheiten, streitenden, und gegen dem Feinde zu rechnen
sehr kleinen haufflein, einen sehr herrlichen und rahmlichen Sieg ver-
liehen: in deme mehrhochbesagte Ihre F. Gn. nicht allein des Feindes
gantze wolformierte Artillerey, ndmlichen 11 grosse Stuck Geschiitz, und
2 grosse Fewermorser, mit aller darzu gehoérigen Ammunition, sondern
auch alle Proviant, nach aulisage der gefangenen Officierer, in 5600
Malter Frichte, mit welchen die nohtleidende Vestung Breysach hat
versehen werden sollen: Item in die 400 Centner Pulver, Herren Feldt-
marschalck Gotzen und Duca de Savelli bey sich gehabte Keyserliche
und Bayerische Cantzeleyen, (so anjetzo registrieret, und allbereyt
darinnen wunderliche, gefdhrliche, und nachdenckliche Sachen, wie man
mit einem und andern Evangelischen Reichs-Stande hat procedieren
wollen, so inskiinfftice zu mannigliches nachricht und wissenschafft
weiter ans liecht gebracht werden michte) gefunden worden. Wie nicht
weniger alle des Feindes uber 3000 Proviant- und Bagagiwigen, darunder
auch Herren Graf Gotzen, und anderer Generalen, ansehenliche Leib-
gutschen, so alle wol beladen gewesen: Ferner 82 Standarten und Fahnen,
welche stracks geliefert worden, iiberkommen.

Herr Feldtmarschalck Gotz, welcher bey diesem Treffen sehr evferig
gewesen, (nach dem er ihme zuvor beyv solchem vor augen schwebenden
Unglick, als er vor den Trouppen herumb geritten, der Gefangenen
aulisage nach, offtmals selbsten den Tod gewinschet) ist auf einem Pferde,
auch seine Gemahelin gleichs falls, eh die Gefahr so grofi worden, mit
grosser miihe reitend darvon kommen.

Herr Rittmeister Bichler, vom Nassawischen Regiment, ein
Schlesier, hat ihm im verfolgen, allbereit eine Pistol ansetzen wollen:
Deme aber das Pferd geschossen, unnd er bemeldten Herren Feldt-
marschalck Gotzen also passieren lassen missen.

Duca de Savelli ist von den unserigen, sonderlich dem Rittmeister
Lengfelden, auch erkennt, und ihme hart nachgesetzt worden: hat
aber gleichfalls nicht erwitscht werden konnen. Man will vor gewif
sagen, er seye hart verwundet; so ins kinfftig besser zu vernemmen
sevn wirdt.

Belangend nun die Stdrcke beider Parteyen, so hat ménniglich
darfir gehalten, des Feindes Macht seyn vast noch einsten so starck,
alB des Hertzogs, gewesen. Die gefangenen Officierer berichten, Ihre
Force hatte bestanden, in 24 Esquadronen zu Pferde, und 11 Esqua-
dronen zu Fufl, alles lauter alt gut Volck, zum wenigsten 15000 be-
wehrte Mann. Hingegen sind die Unserigen starck gewesen, gleichfalls 24
Esquadronen Reuter, und 8 Esquadronen zu Fuf, zum hdchsten 8000 Mann.

Basler Zeitschr. f. Gesch. und Altertum. XI, 2. 23
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Das Treffen war sehr grofi und starck, hat sich angefangen,
ungefehr nach Mittage umb 1 Uhr, und gewaret bif in die Nacht: welche
auch verhinderlich gewesen, dall den fluichtigen Feinden nit ferner hat
nachgejagt werden konnen.

In dieser Occasion, ist das FuBvolck bili auff die 6. Salve kommen:
Und berichten alle Cavalliers, so vor dessen bey andern Treffen gewesen,
daB dergleichen, so lang dieser Krieg gewiret, weil alle Esquadronen
so viel mahl getroffen, und bald ein, bald das andere Theil gleichsam
obgesiget, nicht vorgangen.

Auff des Feindes seiten sind gefangen, so allbereit eyn-
bracht, (ohne was noch kommen mochte) Herr Obrister Senschal. 3 Obriste
Lieutenant, 3 Obriste Wachtmeister, 11 Rittmeister. 18 Lieutenant.
14 Capitains. 10 Cornet. 14 Fenderiche. 2 Regiments-quartiermeister,
2 Adjutanten. 40 Wachtmeister. 20 Trompeter. 30 Corporals. In 1500
gemeine Knechte.

Todte und Verwundete.

He

Obriste. D Obriste Lieutenant. 1 Obrister Wachtmeister.

5 Rittmeister. 9 Lieutenant. 16 Capitains. 4 Cornet. 6 Fenderiche.
8 Wachtmeister. Bey 2000 gemeine Knechte, so auff der Wallstatt
bliben. In 8000 Verwundet.

Artillerey-personen sind gefangen:
Obrister Lieutenant, 2 Capitains. 1 Auffwarter von Reinacher.
Biichsenmeister. 1 Pulverhiiter. 1 Regiments-Profob.
Zeug-Diener. 3 Feldschdrer. 5 Fuhrleute. 1 Wagenmeister.
Zimmermann. 3 Handlanger. 7 Wagenknechte. Ohne die jenigen
Officierer, und gemeine Knechte, so man noch nicht geliefert, oder
evngegeben, unnd noch stiindlich mehr eyngebracht werden.

[ESV SR,

Auff IThrer Fiirstl. Gn. seiten, sind (wie oben gemeldet) Herr
General Major Taupadel, Rittmeister Nischwitz, Rittm. Ratschin, und
Threr Firstl. Gn. Hof-Fourier, auch sonsten in die 300 gemeine Knechte,
gefangen: welche zeitlich von dem Feinde, auch theils im anbreissen,
mit weggefiihret worden.

Von vornehmen Officierern weillt man niemanden, so geblieben
sevn sollen, als Herr Obrister Sinot, von den Irrlandern; Ihrer Furstl.
Gn. Auffwarter Remchinger, item der Leib-Barbier, und ein Bage, Wangen-
heim genannt. Und haltet man darfar, dafl in allem, die Todten und
Verwundeten, auff mehr hochbesagt Ihrer Firstl. Gn. seiten, sich unge-
fahr auff 1000 Mann erstrecken.

Nach dem nun Seine Gottliche Allmacht, offt hochermeldt lhrer
Fuarstl. Gn. diese so herrliche, und bey noch wirendem Kriege niemals
erhorte, hochst ansehenliche Victory verliehen: haben Sie solches. nicht
Ihrer eigenen Macht, Vorsichtigkeit, und heroischem Verstande; sonder
einzig und allein unserm Herren Gott zugemessen; Auch folgendes Tages,
auff der Wallstatt, das Te Deum laudamus singen, eine schine Dank-
predigt halten, vor solchen herrlichen Sieg Gottlicher Allmacht dancken,
auch mit Dero und des Feindes gewesenen eigenen Stucken, wie nicht



Journal der Armee des Herzogs Bernhard von Weimar, 1637-38. 353
weniger durch das gantze Volck, welches ordentlich wieder in Bataglia
gestellet, Salve schiessen lassen. So alles H. Feldmarschalck Goétzens,
iiber sein Leib-Regiment bestellter, und gefangen gewesener Obrister
Lieutenant, (welchen Ihre Fiirstl. Gn also bald, nach verrichtetem Gottes-
dienst, ohne eintzige Rantzion, neben seinem des Herren Feldmarschalcks
Trompeter, so gleichfals gefangen, wider hinaber, dem Feinde hernach
geschickt) selbst gehdret unnd gesehen hat.

Mit dem Rest von der Kiis. und Ligistischen Armee, so sich unge-
fahr auff 600 Mann zu FuB, unnd so viel Reuter, erstreckt, ist offtbe-
sagter Herr Feldmarschalck, in hdchster Confusion, fortgangen: Wie
seine eigenen intercipierten Ordinantzen aulweisen, wirdt er seine Retirade
naher Donawarth nemmen.

Dieses heit den Hertzogen in Frankreich gejagt!

Herr Obrister Oehm verfolget den Feind mit meisten theils
Reuterey : und werden noch stiindlich gefangene zu ruck geschickt.

Heute sind Ihre F. G. mit dem FuBvolck, und 4 Esquadronen zu
Pferde, vor Kentzingen gerucket. Gehet selbiger Platz uber, so wirdt
es mit Offenburg hernach auch nicht viel zu bedeuten haben. Wie dann
der Commendant zu bemeldtem Kentzingen sich allbereit erkliret: wann
er die Sticke horen wurde, wolte er sich nicht ferners opiniatrieren.
Kan also die hoch importierende Vestung Breysach, umb welcher Provian-
tierung willen obige Schlacht vergangen, wegen bemeldter zween Platzen,
desto enger geschlossen, und ihro alle Zufuhr umb so viel mehr ge-
sperret werden.

Gott der Allmichtige wolle nun mebr oft hochgedachter Ibrer
F. G. lobliche Consilia und Actiones ferner segnen, und gnad verlevhen,
dafl Deroselben thun und lassen, vornehmlich zu Beforderung seines
heiligen Nammens Ehre, Widerbringung unserer verlorenen Freyheit,
allen biBher bestdndig verbliebenen, und unschuldig verjagten Evan-
gelischen Stinden und Underthanen, zu Trost, Nutz, und Schutz, wie
nicht weniger auch viel hocherwehnter Ihrer F. G. zu unsterblichem
Nachruhm, gereichen, und dann letztlich der malen einsten, zu einem
bestindigen allgemeinen redlichen Frieden, ein recht Christliches mittel
vorgeschlagen und ergriffen werden moge!

Datum auf der Wallstatt bey Wittenweyher, den 2. Augusti,
anno 1638.
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Exkurs.

Ueber den Verlauf der ersten Schlacht bei Rheinfelden.
(18./28. Febr. 1638.)

Die erste Schlacht bei Rheinfelden ist ein militiirisches
Unicum. Fir jede Armee, die zur Schlacht ansetzt, gilt
sonst der taktische Grundsatz, sich die Verbindung nach
riickwarts offen zu halten, und dementsprechend keine Be-
wegung durchzufithren, welche die eigene Riickzugslinie der
gegnerischen Einwirkung preisgibt. Diese Regel wurde bei
Rheinfelden vollig auller Acht gesetzt, derart, dali es der
militarischen Betrachtung schwer fillt, die Tatsachen so
anzunehmen, wie sie von den Quellen iiberliefert werden.

Es steht historisch fest, dali die kaiserlich-ligistische
Armee am 15./25. Febr. von Villingen im Schwarzwald, wo
sie sich versammelt hatte, aufgebrochen ist, am 18,/28. Febr.
in der Morgenfrithe vor Beuggen eintrat und alsdann mit
weit ausgreifender Linksschwenkung gegen Bernhard angriff,
den rechten Fliigel fortwihrend verlingernd, sodall sie
schliefilich mit nach Nordosten gerichteter Front zwischen
Rheinfelden und Beuggen im Felde stand. Die militérische
Wahrscheinlichkeit wiirde nun dafiir sprechen, dali der An-
marsch auf Beuggen von Norden, d. h. von Schoptheim
her erfolgte; diese Auffassung liegt offenbar der Wieland-
schen Schlachtdarstellung im Basler Taschenbuch 1857, so-
wie auch den Darstellungen von Rése, Barthold urnd Droysen
zu Grunde. Allein die Quellen widerlegen diese Annahme.

Die .ungedruckten Beitriige zur Geschichte der Schlacht
bei Rheinfelden“, die Ernst Minch in seiner Gesch. des
Hauses Fiirstenberg (Bd. III) verdffentlicht hat. erweisen,
dall die kaiserliche Armee ihren Weg von Villingen iber
Loffingen auf Bonndorf genommen hat. In Loffingen mulite
die Munition auf [Saumpferde umgeladen werden, da die
Munitionsfuhrwerke nicht weiter zu folgen vermochten.
Weitere Kunde von der Anmarschrichtung des kaiserl. Heeres
gibt ein Schreiben Abraham Tilliers aus der Burg Schenken-
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berg im Aargau an Schultheil und Rat zu Bern, vom
18. Febr. 1638 ,in hichster yl“, enthaltend die Mitteilung,
,daB nechtig Abents in der Nacht 9 Regimenter kaylerisch
Volk vor Louffenburg ankommen sindt, weliche ullert allem
Zwytfel die Weymarischen mit Gwalt ull dem Fricktal zu
schlachen begeren werden® (bern, Staatsarchiv, Zeitungs-
schreiben 30jdhr. Krieg II 573). Der Anmarsch des kaiserl.
Heeres nach Rheinfelden erfolgte somit von Bonndorf nach
Laufenburg und von dort notwendiger Weise rheinabwirts
lings des rechten Ufers iiber Sickingen.!)

Die Geschichtsquellen geben iibet den Verlauf des
Kampfes folgende Anhaltspunkte.

DerDeutschordenspriester Schenk von Castell (Schreiber,
Taschenbuch 1839 S. 383) crzidhlt, die Kaiserlichen haben
den Feind ,bei Karsau, alda er schon in die 3 Tag lang
zuvor in Battaglia gehalten, angetroffen“, — Laut dem Armee-
journal und der gedruckten ,Relation¥, die hier etwas aus-
fithrlicher ist, erschienen zunichst vor Beuggen die kaiserl
Dragoner: die Weimarischen Vélker waren schon in Bereit-
schaft, chargirten die feindlichen Dragoner, die in einer
Hecke lagen, warfen sie nach halbstiindigem Kampfe zuriick
und verfolgten sie. Hierauf hat sich die kaiserliche Armee
»alsbald mit vielen und starken Truppen prisentiert und an
der rechten Hand iiber dem Berg durch den Wald bei dem
Dorfe Karsan, so in Brand gesteckt worden, herfir gezo-
gen“. Karsau liegt nordwestlich Beuggen, 1200 m von der
Komthurei entfernt, auf einem Plateau, das die Rheinebene
um 100 m iberhoht. Herzog Bernhard gewann durch diese
Umgehungsbewegung der Kaiserlichen Zeit — es sollen 4
Stunden gewesen sein —, um zu seiner Verstirkung mittels
der Féhre von Beuggen 400 Musketiere, 1 Schwadron des
Bodendorf’schen Reiterregiments und 8 Regimentskanonen
vom linken Rheinufer heranzuziehen. Der Herzog stellte

1) Die zwischen Boundorf und Laufenburg eingehaltene Marschroute
kann an Hand der Quellen nicht niher prizisiert werden. Offenbar wurde
der Weg iiber St. Blasien und durch das Albtal hinunter eingeschlagen., Hitte
man die Strafle durch das Wutachtal nach Waldshut benutzt, so wire der
Marsch nicht iber Bonndorf gegangen und die Umladung der Munition von
den Wagen auf Saumtiere wire nicht notig gewesen.
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sich nun mit seinen Truppen ,auf einen Berg nahend
Biicken* (es kann damit nur das Plateau von Karsau ge-
meint sein) und entschloB sich, den Feind zu erwarten, also
daB die Weimarische Armee ,gleichsam zwischen der Stadt
und dem Keinde gestanden“. Die Aktion gestaltete sich
derart, daB die Weimarische Kavallerie, die den rechten
Fligel der Aufstellung bildete, die feindlichen Arkebusier-
Reiter in die Flucht schlug und ,bis in den Wald* ver-
folgte '), dall aber die feindl. Infanterie mit den Kiirassieren
die Weimarische Infanterie, d. h. die 400 Mullketiere — an-
dere Infanterie war nicht zur Stelle zuriickdrangte ,und
wurden dardurch die Stiicklein (Regimentskanonen) und der
Platz, zur Stadt zu kommen, dem Feinde cediert. Bernhard
vermochte sich jedoch in einem rickwirtigen Verteidigungs-
abschnitt dem Gegner gegeniiber bis In die Nacht zu be-
haupten. Die ,Relation* zieht das Facit dieses Gefechts-
tages mit den Worten: _Ist also diesen Tag die Fortun fast
gleich gewesen, und seynd Herzog Bernhards F. G. auf des
Feinds und der Feind auf Ihrer F. Gn. Posten zu stehen
kommen®, — also eine vollstandig durchgefiithrte Verkehrung
der Front.?)

) Bericht des Kammerdieners des Joh. von Werth, erstattet in Tibingen
den 6. Midrz 1638, gedr. bei Miinch, Gesch. der Grafen von Firstenberg III
Beilagen S. 10.

%) Aufler den hier herangezogeneu gleichzeitigen Quellen mull noch der
handschriftlichen ,Hauschronik® von Beuggen Erwihnung getan werden, welche
im Jahre 1883 von J. Klentschi zusammengestellt wurde und die Grundlage
gebildet hat fiir die von demselben Verfasser im Verein mit E. Zeller heraus-
gegebene Monographie ,Das Deutschordenshaus Beuggen einst und jetzt
1246—1894“ (Basel 1894). Die Hauschronik enthilt uber die Verteidigungs-
vorbereitungen Herzog Bernhards folgende Darstellung (giitige Mitteilung des
Hrn. Pfr. Seb. Burkart in Rheinfelden): ,Am Morgen des 28, Febr. nihert
sich die Avantgarde des liguischen Heeres der Ortschaflt Riedmatt. Bernhard
von Weimar hatte seit 3 Tagen die Hohe vom Rebhiigel bis zum Dorfe Karsau
mit starken Wachtposten besetzen lassen, um dem Fcinde den Durchpafi nach
Rheinfelden zu verlegen. Hinter dem Schlofigarten gegen Riedmatt stellte er
die Kavallerie auf; die zwischen der Ringmauer des Gartens und dem Berg-
abhang hindurchfiihrende Strafle liel er mit 8 Geschiitzen besetzen, mit 4
Fihnlein Schitzen und einer Schwadron des Bodendorff’schen Regiments nahm
er auf der HGhe der Steighalde Stellung.* In ahnlicher Weise, nur unter
Weglassung der Artillerie, schildert die gedruckte Monographie iiber Beuggen
die von Bernhard getroffenen Verteidigungsanstalten.
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Auf Grund dieser von den gleichzeitigen Quellen ge-
gebenen Anhaltspunkte miissen wir uns den Verlauf der
Schlacht zu konstruieren suchen. Scheinbar verwirrend
wirkt dabei das Schlachtbild Merians im Theatr. Europ. III,
834, welches gendtigt war, den Kampf auf beiden Fliigeln als
gleichzeitige Aktion darzustellen, wihrend nach der Schilde-
rung der Quellen das Kavallerieduell im nordlichen Teil des
Schlachtfeldes eine frithere Phase des Kampfes darstellt, als der
Angriff der kaiserl. Infanterie von Siidwesten her auf ,den
Berg nahend Biicken®. Aber gleichwohl bietet das erwihnte
Schlachtbild einen wertvollen Fingerzeig fir die Beurteilung
des Herganges. Der Merian’sche Stich zeigt namlich, dal}
der nordliche Teil des Gefechtsfeldes, wo die beiden Kaval-
lerien zusammenstieBen, von der Ebene bei Nollingen durch
einen bewaldeten Hohenriicken getrennt blieb.!) Daraus
folgt, dall der Kavalleriekampf sich auf der Hochflache zwi-
schen Karsau und den nordwestlich anliegenden Waldungen
abgespielt hat, womit die Angabe des Werth’schen Kam-
merdieners iibereinstimmt, dall der linke kaiserliche Fligel
nach dem Walde zuriickging. Der Angriff der Weimarischen
Kavallerie und die daran anschliefende Verfolgung bewegte

Die Frage, ob die Darstellung der Hauschronik auf aktenmilliger Ueber-
lieferung beruht, mochte ich verneinen. Denn gerade diejenigen Truppenteile-
mit denen laut der Hauschronik die Stellung von Beuggen Front rheinaunfwirts
vor Beginn des IKampfes besetzt gewesen sein soll, wurden nach den be-
stimmten Angaben des Armeejournals und der gedruckten ,Relation“ erst
wihrend des Gefechtes (wihrend der geguerischen Umgehungsbewegung)
durch Bernhard vom linken Rheinufer heriibergezogen. Es beruht somit die
Schilderung der Hauschronik auf der unrichtigen Annahme, Herzog Bernhard
habe mit den herbeigezogenen Verstirkungen den IKampf Front gegen Ried"
mutt gefuhrt, eine Annahme, die offenbar auf eine irrtimliche Auslegung der
bekannten (ilteren oder neueren) Schlachtdarstellungen zuriickzufiihren ist. Die
Ausicht, als ob aus den Ueberlieferungen von Beuggen Anhaltspunkte iiber
den Gang der Schlacht gewonnen werden kénnten, mufl daher abgelehnt werden.
Was der flichtige Hausverwalter Schenk von Castell iiber den Gang der Er-
eignisse von Rheinfelden aus in Erfahrung bringen konnte, hat er in dem be-
reits mehrfach erwihnten Berichte aus Mellingen bekannt gegeben; eine nihere
Kenntnis von der Aufstellung des Weimarischen Heeres hat er wohl nicht
besessen,

!) Die treffliche Reproduktion des Merian’schen Stichs in Burkarts Gesch,
von Rheinfelden hat diese topographisch wichtige Staffage.aus Griinden der
Raumbeschrinkung weggelassen.
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sich somit nicht in der Richtung rheinabwirts, sondern in
der Richtung nach dem Wiesental. Andernfalls wire eine
getrenntc Aktion der beiden Schlachtfiigel und die verein-
zelte Niederlage der Weimarischen Musketiere iiberhaupt
nicht denkbar.

Es ergibt sich somit folgender Verlauf der Schlacht:

Die kaiserl. Armee marschierte in der Morgenfrithe des
18./28. Febr. auf der Rheinstralle von Siickingen her gegen
Beuggen an; ihre Vorhut, das Dragonerregiment, fand, aus
Riedmatt vorbrechend, den Engpall von Beuggen und die
anstobende Hiohe vom Feinde besetzt und es kam hier zu
cinem (Geplidnkel, das mit dem Riickzug der kaiserlichen
Dragoner endigte. Die kaiserlichen Generale waren von der
Bedrangnis Rheinfeldens unterrichtet; sie wuliten, dafl es
dort an Munition fehlte und daBl jeder Tag den entscheiden-
den Sturmn des Belagerers bringen konnte. Thr néchstes
Bestreben richtete sich daher nicht darauf, die bei Beuggen
stehende Weimarische Kavallerie aus dem Felde zu schlagen,
sondern ging darauf aus, die Verbindung mit dem belager-
ten Platze herzustellen. Daher beschlossen sie. den Gegner
bei Beuggen zuniichst so weit zu umgehen, dall ihr rechter
Fliigel freie Entwicklung gegen Rheinfelden gewann, und

alsdann den Gegner anzugreifen, um thn — wenn nicht zu
schlagen — so doch wenigstens derart zu beschiiftigen, dal}

er die Autnahme der Verbindung mit den Belagerten nicht
zu hindern vermdchte.

Die kaiserl. Armee bewegte sich, bei Riedmatt von der
Rheinstralle rechts abzweigend, in nordwestlicher Richtung
durch den Wald nach der Talmulde von Unter-Minseln; dort
marschierte das Gros ihrer Kavallerie (5 Reiter-Reg.) auf
und, gedeckt durch dieses, setzten die Kiirassiere und
die Infanterie den Flankenmarsch iiber den bewaldeten
Nollingerberg in der Richtung auf Rheinfelden fort. In-
zwischen hatte Herzog Bernhard binnen vier Stunden sich
durch Zuzug von Truppen (namentlich Feuerwaffen) vom
linken Rheinufer her verstirkt und es kam nun beim Dorfe
Karsau, das in Flammen aufging, zu einem isolierten Ka-
valleriegefecht, das einen selbstindigen Verlauf nahm und
mit der volligen Niederlage der kaiserlichen Reiterei unter
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Joh. von Werth endigte, worauf General Taupadel zur Ver-
folgung in der Richtung nach dem (untern) Wiesental iiber-
ging. Unterdessen hatte der Herzog von Savelli mit seiner
Infanterie und den Kiirassieren den Kamm des Nollinger
Berges iiberschritten und griff auf dem Siidhange des Héhen-
zuges vom nahen Waldsaum aus gegen die Linie Karsau-
Beuggen an, indem er seinen rechten Fligel — vor allem
die Kiirassiere — bis in die Ebene zwischen Nollingen und
dem Rhein vorgehen lieB und damit den Weg nach Rhein-
felden freimachte. KEs gelang der kaiserlichen Infanterie,
den Rand des Plateau’s, wo Bernhard seine Artillerie und seine
Musketiere postiert hatte, zu ersteigen und die Batterie weg-
zunehmen, withrend in der Rheinebene die Kiirassiere iiber
die unterhalb Beuggen aufgestellte Bagage des Weimarischen
Heeres herfielen und von Siidwesten her gegen das Schlof
Beuggen vordrangen, das indessen durch seine infanteristi-
sche Besatzung wirksam verteidigt wurde.

Die Weimarische Armee vermochte durch einen erfolg-
reichen Gegenstofl das Gefecht auf der Hohe iiber Beuggen
wiederherzustellen, nachdem Teile ihrer siegreichen Reiter-
regimenter von derVerfolgung zuriickgekehrt, und andererseits
die kaiserlichen Kiirassiere durch Pliinderung der Weimari-
schen Bagage in Unordnung geraten waren. Hierauf lief
Herzog Bernhard seine Streitkrifte in einen riickwirtigen
Abschnitt zurtickgehen, unter Anlehnung seines linken Fliigels
an die Befestigungswerke der Comthurei; es war die Stel-
lung, die er am Morgen mit umgekehrter Front besetzt
gehalten hatte. Dort hielt er sich bis in die Nacht, unter
deren Schutze er den Riickzug nach Sickingen antrat.

Die Kaiserlichen betraten Rheinfelden erst um 10 Uhr
Abends, da vorher die #&uflere Rheinbriicke, deren Belag
von den Belagerten entfernt worden war, wiederhergestellt
werden mufite.!) Die Stadt hatte sich, in Aussicht des
nahen Entsatzes, den Tag iiber zu halten vermocht.

Am folgenden Morgen sah sich Herzog Bernhard zu-
niachst genotigt, sich die Riickzugsstrale bei der ,Warte“
Rot-haus zwischen Siickingen und Laufenburg, wo Johann

) Bericht des Schenk von Castell.
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von Werth eine Musketier-Besatzung zuriickgelassen hatte,
durch Erstiirmung des Kastells zu 6ffnen. Er erreichte als-
dann ungehindert das feste Laufenburg, wohin er auch das
linksrheinische Belagerungskorps von Rheinfelden heranzog.

Dieser Riickzug Bernhards in der Richtung, aus der
sein Gegner anmarschiert war, barg in sich eine grofie Ge-
fahr. Es hatten ndamlich einige Truppenteile der kaiserlichen
Armee den Anschlul} an das Gros nicht rechtzeitig vollziehen
kénnen und diesen sowie den Bauernaufgeboten aus dem
Schwarzwald war von der Generalitiit der Befehl zugegangen,
der Armee am 18./28. Febr. (dem Schlachttage) auf der Rhein-
straBe iiber Sickingen zu folgen'). Hitten diese Truppen
von Sickingen her in die Schlacht eingegriffen oder die
Riickzugsstralle wirksam gesperrt, so wére die Armee Bern-
hards, eingeklemmt zwischen zwei Feuern, einer unausweich-
lichen Katastrophe verfallen. Bernhard hatte es einerVerkettung
von MiBverstindnissen und Zufilligkeiten zu verdanken, daB,
withrend bei Beuggen die Schlacht tobte. die {feindlichen Re-
serveabteilungen, eine nach der andern, auf der Stralie von
Waldshut nach Sackingen umkehrten und so fiir den Riick-
zug der Weimarischen Arinee das Feld freimachten.

Es halt immer schwer, den Gedankengiingen zu folgen,
welche die Entschlulifassung eines Feldherrn bestimmen.
Hier, bei Herzog Bernhard, stolit man geradezu auf ein Riitsel.
Er mulite vom Animarsche des Feindes benachrichtigt sein;
denn seine Reiterpatrouillen streiften seit Wochen durch
den ganzen siidlichen Schwarzwald; auch berichtet Schenk
von Castell, die Weimarischen Regimenter seien schon vor
dem Schlachttage bei Karsau ,in Battaglia® gestanden. Wes-
halb brachte der Herzog seine Truppen nicht rechtzeitig
auf das linke Rheinufer in Sicherheit? Und wenn er den

') Savelli soll beabsichtigt haben, die Schlacht bis zur Ankunft jener
Truppen aufzuschieben, Johann von Werth aber in Beriicksichtigung der Not
Rheinfeldens und in der Zuversicht, dall die anmarschierenden Verstirkungen
noch wihrend des Tages cintreffen wiirden, bei dem widerwilligen Oberfeld-
herrn den sofortigen Beginn des Kampfes durchgesetzt haben. Auf solche
Situationen spielt die satirische Bemerkung einer aus dem Jahre 1638 stammen-
den antikaiserlichen Flugschrift an: ,Wo ein corpus beisammen, commandiren
unterschiedene Generale; der eine will fiirsich, der andere hintersich; der
eine wills auf welsch, der andere auf teutsch haben. Und das gemeine Wesen
geht unterdessen zu scheitern.“ (Droysen II, 440).
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Kampf aufnehmen wollte, warum wartete er die Umgehung
seitens des Gegners, die ihn der Gefahr einer Zernierung
aussetzte, ruhig ab, statt diese Umkreisung durch einen recht-
zeitigen Flankenstoll zum Stehen zu bringen? Dieses be-
fremdende Verfahren — mag man es nun als Passivitit oder
als Tollkiihnheit bezeichnen — mull wohl darin seine Er-
klirnng finden, daB der Herzog von Tag zu Tag, und am
Tage der Schlacht von Stunde zu Stunde, die Uebergabe von
Rheinfelden erhoffte, wie er denn auch noch wiahrend der
Schlacht die Stadt hart ,pressen® liel. Zur angriffsweisen
Fihrung des Kampfes fithlte er sich offenbar zu schwach,
zumal das waldige (selande fiir seine Kavallerie kein giinstiges
Aktionsfeld bot. Er erblickte daher sein Heil im Zeit-
gewinn, in moglichster Verzogerung des feindlichen An-
marsches auf Rheinfelden unter Vermeidung, so lange als
tunlich, eines entscheidenden Zusammenstofes mit dem
iiberlegenen Gegner.!) Freilich ging das Ziel fir einmal
verloren, — die kaiserlichen Generale zogen in Rheinfelden
ein. Aber dadurch gewann dann auch Herzog Bernhard
seine EntschluBkraft und Handlungsfreiheit zuriick, die ihn
befdhigten, nach Verflull von zwei Tagen zur Entscheidungs-
schlacht in die Ebene gegeniiber Rheinfelden zuriickzukehren.

") Von Interesse ist der Bericht, den Herzog Bernhard iiber den (ersten)
Schlachttag am 20, Febr./2, Mdarz von Laufenburg aus an den franzésischen
Konig erstattet hat (wiewohl die Darstellung von einer gewissen Schonfirberei
nicht ganz frei ist): ,Aprés avoir pris des le 18 du mois passé [Bernbard
datiert hier nach dem neuen Stil] le bastion dont j’avois fait mention a Votre
Majesté et m’étre logé dans une tour sur la derniére muraille de la ville, je
croyois l'emporter dimanche [der Schlachttag 18./28. Febr,] par assaut, mais
les ennemis ayant fait aussi de leur part tout devoir de la secourir parurent
des le matin du méme jour auprés de mon quartier avec cinq bons régiments
d’infanterie, toute la cavallerie et dragons, qu’ils avoient contre moi la derniére
campagne. Je me résolus a l'instant de les combattre combien qu’ils fussent
plus forts que moi en nombre, mes troupes étant séparées par le Rhin. Le
commencement du combat fut grace a Dieu aussi heureux que je le pouvois désirer,
mais comme mes reitres s’arrétérent au pillage et a faire des prisonniers, les enne-
mis s’étant ralliés a la faveur de leur infanterie, en rendirent la fin douteuse
et combien que leur perte ait été fort grande en officiers et bons soldats, néan-
moins ils trouvérent moyen de se ranger sur le soir vers la ville qu’ils ont
rafraichie d’hommes et munitions. Ce qui m’a obligé de lever le siége pour
rejoindre ici toutes mes troupes pour aller chercher celles de ’ennemi, qui se sont
allées reposer vers Freibourg [sic] attendant le secours qui leur vient de 4 régi-
ments, 3 de cavallerie et de tous les Croates, dont j’ai voulu donner avis a Votre
Majeste en diligence par le sieur de Truchsess,* (Rase II, S. 402.)



Inhaltsangabe.

Einleitung

Text des Armeejournals . . . . e

Beilage I: Bericht desVenetian. GesandtenVico iber die Schlachten
bei Rheinfelden A

Beilage 1I: Relation tber die Schlacht bei Wittenweier

Exkurs: Ueber den Verlauf der ersten Schlacht bLei Rheinfelden



	Journal der Armee des Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar aus den Jahren 1637 und 1638
	Einleitung
	Armee-Journal
	Beilage I : Bericht über die Schlachten bei Rheinfelden
	Beilage II : Relation über die Schlacht bei Wittenweier (30. Juli 1638)
	Exkurs : ueber den Verlauf der ersten Schlacht bei Rheinfelden
	...


